
    

  

  

  

    

negen, die heute Felbſt 

  

„. E. 2. 
ü 
* 

Drel Noten an Poten 

Hôchwassergefalir x 
in Deutschland wächst 

Dammbrüche in Anhalt öů 

Der Kampf um die 
Reparationen 

Die Vorbereitungen für Lausanne 

Drel Danalser Meten en Pelen 

         
    
    

DMMADt 

  

naig, A 
Von & Übr abends⸗ Weigeenene 292 96. Anzeigen⸗Annahnre. 

23. Jahrgang 

In dir virtſchftlihe Eritenz Ounzis 
Die Auswirkungen der volniſchen ollmaßnahmen — Danzig wurde nicht gehört 

Her Genat hat dem biplomaliſchen Bertreter der Republit 
Polen in Danzig vrei Noten wegen der neuen Zollmaſtnahmen 
überreicht. 

Die erſte Rote behandelt die Beſtimmungen der Tarif⸗ 
änderung für die Poſitionen Kaffee, Dee und Südfrüchte, für 
diel drei verſchiedenartige Zölle feſtgeſetzt worden ſind. Ein 
beſonders — ermäßigter Zoll iſt für Waren feſtgeſetzt wor⸗ 
den, die über „Häfen des polniſchen Zollgebietes“ mit beſon⸗ 
derer Genehmigung des polniſchen Finanzminiſteriums ein⸗ 
geführt werden. Aus der Verordnung geht nicht E unter 
welchen Umſtänden dieſer beſonders ermäßigte Zoll gewährt 
wird. Wie in der Danziger Note ausgeführt wird, ſoll von 
Polen beabſichtigt ſein, nur den Geſellſchaften, die in Gdingen 
gegrürdet werden ſollen, allein den ermäßigten Zoll mit Ge⸗ 
nehmigung. des Finanzminiſteriums zuzubilligen. Der er⸗ 
mäßigte Zoll zugunſten einzelner Geſellſchaften mit dem Sitz 
in Polen, ohne eine Gleichſtellung entſprechender Danziger 
Gefellſchaften, würde ů 

einem Einfuhrverbot gegenüber der Danziger Wirtſchaft 
Fleichkommen. 

Außerdem würde die Durchführung einer ſolchen Maß⸗ 
nahme geren die Entſcheidung des Hohen Kommiſſars vom 
26. Oktober 1931 verſtoßen und als eine action directe an⸗ 
geſehen werbden müſſen. In dieſer Entſcheidung iſt ausdrück⸗ 
lich feſtgeſtellt worden, daß eine Verpflichtung Polens beſteht, 
Reßpe b und Mer Hſen von Ioden Punsiag un Peaun iien. 

ewerl erer, Häfen ium ner Ault 4 zu begünſtiger 
Sei Senat pit deshald in ſeiner Rot ED Wiuil Auug, —5 
ſeitens der polniſchen Kegierung keine Maßnahmen gettoffen 
werden, durch die der Danziger Haßen und die Danziger. Wirt⸗ 
ſchaft Schaden erleiden. 2 ů 2 

In der zweiten Note an den diplomatiſchen Vertreter 
Polens wird auf 

ů ů dir polniſchen Einfuhrverbote 

für eine beßtimmte Kategorie von Waren Bezug genommen. 

Gefahren fur Danzis 
In Genf klappern die Schreibmaſchinen, in allen Sälen 

tagen üiß pver er fber 70 Kommiſſionen ſind gebildet, und 
überall iſt von Meiſtbegünſtigungsklaufel, von der eurv⸗ 
päiſchen Verſtündigung unter Schaffung eines freien Waren⸗ 
marktes die Rede. Heber mehrfährigen Zollfrieden, über 

s der Ein⸗ und Ausfuhrverbote wird verhandelt, 
und jeden Tag ſteigen die Mauern, mit denen die europäi⸗ 
ſchen Staaten ſich von der Wareneinfuhr der anderen Län⸗ 
der abſchließen. Und immer neue Wege findet der „Etatis⸗ 
mus“, um den heimiſchen Markt dem heimiſchen Erzeugnis 
bu erhalten. 

Am 1. Jannar iſt in Polen eine Reihe neuer Erſchwer⸗ 
niſſe zn dem Warenhandel eingetreten. Eine große Zahl 
von neuen Wareneinfuhrverboten iſt erlaſſen, und es iſt be⸗ 
ſchloffen, 

einen Staffelzoll für Waren des täglichen wie 
Auplonialwaren, insbefondere Kaffer, Tee, S⸗ ichte, 

einzuführen. 
Wir wiffen, daß Polen im Grunde dasſelbe tut, wie Eng⸗ 

land mit ſeinen Probibitivzollerhöhungen, wie Frankreich 
mit den angedrohten Zollkontingenten ufw., und all dies nicht 
nur zum Schutz des heimiſchen Marktes, ſondern zum Schutz 
der eigenen Wäbrung. Es iſt ein Bettrennen um die aktive 
Handelsbilanz, jeder will ausführen, keiner will ei „ 
Und von der enropäiſchen Berſtändigung find wüir trotz f 
und ſeiner 70 Kommiſfonen weiter entfernt als ſe. Außer 
den Einfuhrverboten Lat Polen einen ſtark ermäßigten Zall 
feſtgeſetzt für gewiſſe Waren, Sie ſtatt üher die grüne Greuze 
über Häfen des polniichen Zollgebietes mit beionderer Ge⸗ 
uhmigung ds Finanzminiſters eingeführt werden. Nach den 
vorliegenden Nachrichten ſcheint es, als ob zu gewiſſen Ur⸗ 
formen des Natural⸗Austauſches zurückgegriffen werden ſoll: 

Oberfchleßiſches Eiſen, endden Lf Kohble 
gegen Saüichte ber aden 

Zu dieſem Zweck ſollen ſich Geſellſchaſten gränden, die dann 
auf Antrag bei Nachweis entſprechender Expurte vom polui⸗ 
ſchen Finanzminiſter beſondere Genehmigungen erhalten. 
Sicher iſt, daß die neuen kapitalißiſchen Unternehmungen 
Rieſengewinne einſtreichen werden, denn von den Zollnach⸗ 
läffen werden ſie den Konſumenten nur gerade ſoviel znfom⸗ 
men laffen, als nötig iſt, um noch das Geſchäft zu machen. 
Bür die breiten Maffen ſchwindet die Möglichteir ves Se⸗ 
Ruffes von Kaffee oder gar Sicdfrüchten in die Ferne eines 
ſagenhaften Märchenlandes. Das, was an Geſchäft übrig 
bleibt, bringt dem Unternehmer um ſo fetteren 0 ver L: 

Wenn nun die polniſchen Maßnahmen in der Linie ate felön Staalen Wus Engand. ber auch 
Deutſc⸗ „ wo z. B. der Austauſch von Ruhrrohle gegen 

BSSSSDT bereſſe daran daß die rung 
IW5 bat die Erfahrung gezeigt, daß all dieſe Maßnahmen 
nebe nher 
auch auf die Zertrünnnerung des Wirtſchaftslebens 

Danzigs hinanslaufen. 

Hei Bewilli, von Einſuhrgenehmigungen oder   

In dieſer Note wird darauf hingewieſen,, daß die polniſche 
Regierung dadurch, daß ſie unter dem 28. e Fenger müthe ein 
beabſichtigtes Einfuhrverbot dem Danziger Senat mitgeteilt 
und bereits am 1. Januar 1932 in Kraft geſetzt hat, gegen die 
Beſtimmungen des Art. 212 verſtoßen hat. Das beabſichtigte 
Einfuhrverbot hätte der Danziger Regierung rechtzeitig vor 
Intkrafttreten mitgeteilt werden müſſen, damit die in Abſ. 2 
des Art. 212 vorgefehene Friſt von 20 Tagen eingehalten 
werden konnte und damit die in Abſ. 3 desſelben Artikels 
vorgefehenen Verhandlungen einer Vereinbarung über eine 
einheitliche Reglung der zu erlaſſenden Einfuhrbeſchränkungen 
möglich geweſen wären“. Die Danziger Regierung erklärt ſich 
mit „einer verartigen Verletzung der beſtehenden Verträge“ 
nicht einverſtanden und 

behütt ſich weitere Schritte vor. 
In der dritten Note des Danziger Senats wird ſchließlich 

bagegen proteſtiert, daß die polniſche Regierung vor Erlaß der 
einſchneivenden Berordnungen weder die Danziger Regierung 
noch die Danziger Intereffentenkreiſe angehört hat. Die pol⸗ 
niſche Regierung habe der Danziger Regierung und den Dan⸗ 
ziger Intereſſentenkreiſen durch die Nichtanhörung die Mög⸗ 
lichteit abgeſchnitten, vor Eintritt der ‚ ů 

ſchweren Folgen ver Verorbnungen 
vie Schäden klarzumachen, die der Freien Stadt Danzig durch 
die Verordnungen erwachſen. Die polniſche Regierung bringe 
damit — Gbflichtng daß ih die 9 eſeh⸗ 197, 8 5 . 5, B 
ammene Verpflichtung, in ihren Zollgeſetzen und ihrem Zoll⸗ 

Lariſe die Fuſelkiten 22 Wieien Giabte be 
keit zu tzen, nicht acht Sie gefährde den Zolldienſt, auf 
deſſen glaite Abwicklung im gemeinſamen Zollintereſſe von der 
polniſchen Regierung ſonſt ſo großer Wert gelegt werde. 

Der Senat behalte ſich vor, weitere Konſeauenzen aus der 
ziehennrung Danzigs bei Erlaß der Verordnungen zu 
ziehen. öů 

Abſchriften der drei Noten ſind dem Hohen Kommiſſar des 
Völlerbundes zur Kenntnisnahme überreicht worden. 

über Danzig einführten, kein ſolches Entgegenkommen ge⸗ 
— wie Firmen, die über Gdingen einführten, und die 

ildung von polniſchen Ein⸗ und Ausfuhrſyndikaten iſt Dan⸗ 
ziger Beteiligten nicht günſtig geweſen. Die Tatſachen find zu 
bekannt, um ſie wieder erſchöpfend hier aufzuzählen. Es ſei 
nur an das Schickſal der Reismühle in Danzig erinnert, an 
das Schickſal des Düngemittelhandels, an das Schickfal des 
Dunserden Wis und des Kohleneigenhandels. Ständig hat die 

anziger Wirtſchaft auch Verluſte erlitten durch die Plötzlich⸗ 

65,C, in Wertichländ 2.50 Holdmart, Dürch büe Poft Wüc möostlt Rekflamezeile 2.00 G. in Deutſchland 0.40 und 2.00 Golömark.“ Adonnements⸗ u. Inſeratenaüfträge in 

Donnerstag, den 7. Januar 1932 

anzis nach Möslich⸗ 
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keit, mit der polniſche Zollmaßnahmen getroffen worden ſind, 
ohne daß Danzig unterrichtet war. Obwohl das Warſchauer 
Ablommen vom Oktober 1921 beſtimmt, daß bei Aenderungen 
der Bollvorſchriſten rechtzeitig der Regierung der Freien 
Stadt E ſowie den von ihr ernannten Vertretern der 
Intereſſentenkreiſe Gelegenheit zur Aeußerung gegeben werden 
ſoll, wobei auch ausdrücklich feſtgelegt iſt, daß die Regierung 
Polens in ihren Zollgeſetzen und ihrent Zolliarije dic Inter⸗ 
eſſen der Freien Stadt Danzig nach Möglichteit zu ſchützen hat, 
werden all dieſe Vercinbarungen mißachiet. Danzig findet 
nicht einmal Gelegenheit, ſeine Intereffen ſelbſt vor den ent⸗ 
ſprechenden polniſchen Inſtanzen zu vertreten, da es ja vor⸗ 
her weder gehört noch unterrichtet wird. ů 

Die erlaſſenen Einfuührverbote berechtigen Danzig, gemäß 
Art. 212 des Warſchauer Abkommens, für Danziger Bedarf 
Einfuhrkontingente zu beantragen. Es iſt bekannt, daß 
Polen dieſe beſondere Bedarfsbefriedigung Danzigs zu 
außerordentlich ſcharfen Kontrollen der Wareneinfuhr von 
Danzig nach Polen benützt, und wenn auch nur 1 Prozent 
Danziger Sonderkontingent⸗Ware in den eingeführten Arti⸗ 
keln enthalten iſt, gilt die Ware als Konterbande. 

Das Recht der Sonderkontingente hat ſich alſo für Polen 
als ein Inſtrument weiterer Störung der Danziger ů 

Wirtſchaft entwickelt. 

Der Begriff der Nationaliſierung einer Ware wird auf die 
Danziger Induſtrie offenſichtlich nicht angewandt. Eine Ge⸗ 
legenheit, rechtzeitig ſeine Kontingente nach Art. 212 des 
W. A. anzuwenden, hat Danzig auch diesmal nicht bekommen, 
wogegen ſich ein weiterer Prozeß der Danziger Regierung 
richtet. Sollte es ſich bewahrheiten, daß nur oder in erſter 
Linie in Gdingen ſitzende Geſellſchaften die befonderen Zoll⸗ 
ermäßigungen, die der Finanzminiſter gewähren kann für 
beſtimmte Waren, insbeſondere Kaſſee und Südfrüchte, ge⸗ 
nießen, ſo würde hierin — wie der Senat in einer weiteren 
Note zum Ausdruck gebracht hat, eine action dixecte leigen⸗ 
mächtige Handlung) zu erblicken ſein, die angeſichts des noch 
ſchwebenden Rechtsſtreites zwiſchen Danzig und Polen wegen 
des Hafens Gdingen nach einer früheren Entſcheidung nicht 
atrläffin-iſtt- ‚ — —* — 

In Danzig ſind gegenwärtig rund 33 000 Arbeitsloſe. Die 
Betriebe liegen zum großen Teil brach, und — 

der Umfang des Hafenverkehrs unp des Handelsverkehrs 
wird ſtändig geringer. Es iſt dies nicht nur die Wirkung der 
Weltkriſe, unter der auch andere Staaten des Handels und 
Hafenplätze leiden, ſondern es iſt dies auch die Auswirkung 
des unbefriedigenden Danzig⸗polniſchen Verhältniſſes, das 
neben mancherlei Fehlern auf Danziger Seite vor allem auf 
eine lange Kette polniſcher Maßnahmen — wir erinnern dabei 
auch wieder an die Konkurrenz der billiger arbeitenden pol⸗ 
niſchen Arbeiter und Angeſtellten — zurückzuführen iſt. In 
Genf wird weiter von der Verſtändigung geſprochen und vom 
Völkerfrieden und von der Sicherheit der Währungen und 
von der Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit. Der Arbeiter aber 
wird gezwungen, ſeinen Kampf weiterzuführen, um neben der 

      Bereinigung der innerpolitiſchen Verhättniſſe auch den wirt⸗ 
ſchaftlichen Nationalismus zu überwinden. 

  

Sie Worperehungen Eür Lausanne 

Der Kampfum die Reparationen 
Die deutſchen Botſchafter in Paris, London und Rom 

werden am Donnerstag in Berlin eintreffen und hier unter 
dem Vorfitz des Reichskanzlers an Beſprechungen der zu⸗ 
itändigen Refſorts über das Reparatipnsproblem teilnehmen. 
Vor ihrer Abreiſe nach Berlin hatten die Botſchafter noch 
Beſprechungen mit den Chefs bzw. Außen⸗ oder Finanz⸗ 
miniſtern der Regierungen, bei benen ſie akkreditiert ſind. 

Die Beratungen der Reichsregierung mit den Botſchaf⸗ 
tern in Paris, London und Rom dienen der Vorbereitung 
der für die nächſte Woche in Ausſicht genommenen Beſpre⸗ 
chungen des Reichskabinetts, die zur Feſtlegung der Taktit 
der geutſchen Delegation in Laufanne führen ſollen. Immer⸗ 
Hin ſtehts bereits fetzt feſt, daß 

Sühese 2 errendtengsrulient Pen eine enbgallise 
LSöſung Krationsproblems bemüht ſein und der 
———————————— lich vertreten 

Eine ander age iſt die, inwieweit Deutſchlands Be⸗ 
miübungen —— enhgültige Soinng von Erfolg begleitet 
ſein werden. Die Ausſichten dafür ſind leider nicht günſtig. 
Frankreich beharrt trotz des Baſeler Gutachtens vorlänfig 

aget Werhen Jarf uus Bestfeeg Kesiclih ein More- en u and ein Mora⸗ 
Kerlum gewahrt werden foll. Angefichts der bevorſtehenden 
Peuwahlen zur franzöſiſchen Kammer, bie wahrſcheinlich imi 
April vor ſich gehen werden, iſt kaum damit zu rechnen, daß 
die franzöfiſche Regierung von dem bisher eingenommenen 
Standpunkt weſentlich abweichen wird. — 

Was aber dann? In England propagiert man angeſichts 
der Widerſtandes gegen eine endgültige Löſung, insbeſon⸗ 
derr aber duch in Anbetracht der Schwierigkeiten, die für 
den Fall einer berarkigen Abſicht zu überwiüden wären, ein 
kursfriſtiges Moratorinm von halbfäbrlicher Daner. Man 
erblickt im einer ſolchen Löſung, die in Wirklichkeit keine 
Löfung iſt, londerrn. 
eine Bertannus der Lauſanner Ronferenz um ein halbes Jahr 

bebeuten würde, die Ghauce, daß ſich die an dem Repsra⸗ 
läffen haben, wie leider jekgeſtellt werden muß, Firmen, die l kionsproblem intereßfierten Regierungen bereits vor 

Die Haltung Deutſchlands — Wie man in den anderen Ländern denkt 

des balbjährigen Moratoriums wieder zuſammenſetzen 
iumthſe, in der Zwiſchenzeit die franzöſiſchen Kammerwahlen 
ſtattgejunden baben und dann der Weg zu einer endgültigen 
Löſung des Reparationsproblems frei oder wenigſtens freier 
iſt als heute. 

Endgsltige Löſung tnt not 
Offisziöſe dentſche Erklärung 

Von offisieller deutſcher Seite wird erklärt: Benn in den 
Erörterungen in der Oeffentlichkeit gegenwärtig von einer 
Veriapnng de Reglung des Reparationsproblems und einer 
ertagung der Reparationskonferenz um mehrere Monat⸗ 

die Rede iſt, ſb muß demgegenüber nachdrücklichſt betont 
werden, daß eine endgültige Faſſung des Reparations⸗ 
problems nötig iſt. In allen Regierungs⸗ und Sachverſtän⸗ 
Digenkreiſen ſteht man auf dem Standpunkt, daß böchſte Ge⸗ 
fahr im Verzuge iſt und daß die Konferenz unbedingt zu 
einem endgültigen Ergebnis führen muß. 

Die Meinung der engliſchen Kezierung 
Reuter veröffentlicht folgende Melbung: Die britiſche und 

die franzöſiſche Regierung ſind bemüht, eine Grundlage zu 
inden, die ihnen geſtattet, im Einvernehmen miteinander 

zu handeln, um einen Erfolg der Lauſanner Konfereng 
ſicherzuſtellen. Die britiſche Regierung iſt der Meinung, daß 
das Hauptziel der Konferenz die Wiederherſtellung des Ver⸗ 
trauens der Welt zur wirtſchaftlichen und allgemeinen Lage 
in Deutſchland ſein muß. ———— — 

Der Honhylan iſt utr 
Srankreichs Gemerkſchaften für Beendigung ber 

Reparationszahlungen 

Das franzöſiſche Gewerkſchaftsblatt „Le Peuple- erhoſſt 
von einer endgültigen Reglung des Reparationsproblems 
das Wiederaufleben der Wirtſchaft ſowie eine Einigung   Euravas gecen Amerita. Der Honngvlau jet t. Whrent         
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„Le Peuple“, und was man auch in Lauſanne ſagen und tun 
möge, ſicher ſei, daß die Reparationszahlungen für mehrere 
Fahre geſtrichen würden. Es wäre grotesk, glauben zu wol⸗ 
len, ſie könnten ie wieder aufleben. 

Oprimismus in Amtriün 
Erhebliche Beſferuna der dentſchen Rurſe 

Die Neuyorker Börſe zeigte am Mittwoch eine auffallende 
Aufwärtsbewegung. Die Kurſe beſſerten ſich um äwei bis 
vier Dollar. Deuiſche Werte konnten ibre Kurſe um zwei 
bis neun Punkte erhöhen. Den Stimmungsumſchmung fübrt 
man auf günſtige Meldungen über die politiſche Stituation in 
Enropa zurück, worin von einem merklichen Fortſchritt ber 
wits-angen über die deutſche Schuldenfrage geſprochen 

* 

Vriand ſoll ausgeſchifft werden? 
mbilbung d⸗ Kabinetts — Erfatz für 

ů m MWainst —— jar Brianb? 0 

Der franzüſiſche Kriensminiſter Maginot iſt bente mor⸗ 
ben um 2 Ur gekorben. 

In franzöſiſchen parlamentariſchen Kreiſen ſind Gerüchte 
von einer teilweifen Umbildung des Kabinetts Laval in 

Umlauf, deren Richtigkeit bisher noch nicht nachsuprüfen 
war, zumal ſich auch der Miniſterpräſibent bisber in Schwei⸗ 

gen gehüllt hat. Zwei natunaliſtiſche ähen ieße der „Fi⸗ 

garo, und das „Jpurnal des Debats führen dieſe Gerüchte 
auf die Notwendigkeit zurück, einen Erſaßmann für den in⸗ 

Lem auchkorbenen Kriegsminiſter Maginot zu finden, 
An 

die Bertretung der Intereſſen Frankreichs auf ber 
Abrüiſtungskonferenz 

ztifällt. Der „Figaro- hat bereits zwei Kaudibaten genannt, 
nämlich den Abg. Fabry, der derfelben Partei wie Maginot 
augehört und zur Zeit Vorfitzender der Heeres kommiffion 
der Kammer iſt, und den früheren Kriegsminiſter Painlere⸗ 
ecr aber kaum Neigung haßcn dürfte, in das reaktionäre 
Kabmett Laval einautreten. 

Mit der Erſetzung Maginvts ſcheint auch eine weitere 
Kabinettsumbildung verbunden zu ſein, denn die Gerüchte 
behanpten, daß man bei dieſer Gelegenheit Außenminiſter 
Briand ausſchiffen will. Da der „Figaro! einer der ſchärf⸗ 
ſten wwocl n Briands iſt. kann es ſich bei dieſen Gerüchten 
ſehr wohl nur um einen Sexluchskallon handeln. Auffällig 
Vi. daß die radikale „Republiane- alv ein Briand ergebenes 

lkatt. auch dieſe Gerüchte erwähn- und von einer großen 
politiſchen Umgruppierung ſprichl die ſich im Schatten vor⸗ 
bereit. Eine konfulariſche Perſönlichkeit, deren Namen nicht 
genannt wird. ſoll wieder das Anßenminiſterium überneb⸗ 
mMmen und — 

müber Dentſchland wieder eine fharfe Bolitek öönlich 
bes nationalen Blocks zur Aumenbnng bringen. 

Eine offizielle Aeußerung zu dieſen Gerüchten iſt bisber 
nicht eriolgt. Vielleich wird der benie ſtatifindende Mini⸗ 
ſterrat Aufklärung bringen. 1 

Anseinanberfetzungen in Frankreich 
Der franzöſiſche Handelsminiſter Kollin bhat am Mitt⸗ 

woch während der Generalverſammlung der Pariſer Han⸗ 
delskammer eine Kede. gehalten, in der er wiederum die 
FranzüitüE Doilſchäsiannahmen von Beimtasvitlüäsenj 
reicher Einfuhrarfikel und Erhebung von Balntaänſi lägen 
verieidigte. Dieſe Maßnahmen, ſo führte der Miniſter aus, 
Hätten ſich als wirffam erwielen, denn das franzöfiſche 
Ausenhanbelsdeftzit ſei von 1,4 Milliarden im Inni 1931 
auf 500 Billionen im November geinnken. Die Außenban⸗ 
elsbilans Babe ſich alſo um 6s Prozent gebeffert. Dieſes 
Ergebnis ſer nur ein Anfang: denn das in den letzten Vio⸗ 
naien eingefügte Regime ſei ſchmiegkam genng, am allen 
Eventnaltiaten angepaßt werden zu Fönnen ů 

Die fransöffſ⸗ beabficbkigt alſo nach Kollin, 
bas KD. nötigenf nuch weiter ans⸗- 
Zubanen. Dieſe Politik findet aber ſelbn in Frankreich nicht 
SIgemeine O: denn ñ̃ jede 

And ſchädigt 

Islammern in dieſen Siäüdten fich g 
Taugspolitik und die fnitematiſche Kienbi aller & 
ablommen, die von verſchirdenen Seiten verlangt wird, ans⸗ 
geiprochen- Der Verbaud it der Uebersengung, daßs die 

Borteile, die die wirtſchaftliche Exvanſion Frankreichs ſowohl 

auf dem Inlandsmarkt wie auf den Auslandsmärkten der 

franzöſiſchen Induſtrie verſchafft hat, keineswegs die Errich⸗ 

tung eines übertriebenen Zollſchutzſyſtems rechtfertigt. 

Keur Urterbrücungsmaßßnahnien in Zubien 
Verhaftung weiterer Führer — Verbot aller Kongreß⸗ 

iati 

In Indien ſind neue Berhaftungen ven Führern der 
gongreßbparteien erſolgt. Die Verbaltnus erfolste, weil ſie 
in einem Anfruf beiont hatten, die Inder müßten bereit ſein, 

nötigenfalls ihr Leben zu oplern und weil zum konzentrier: 

ten Boykoti der britiſchen Güter unb britiſchen Firmen anj⸗ 
Erforbert wurbe. 

Auf bem Gebäude des Allinbiſchen Kongreſſes wurde die 

britiſche Flagge gehißt. Mit biefer Demonſtration zeist die 

Regierung au, daß ſie bas Rongrekaebänbe in Beßtz genom⸗ 
men hat. 

Alle Kongrek⸗ und dem Kongreß angegliederten Organi⸗ 

ſationen ber Präſidentſchaft Bombauy ſind als geſetzwibrig 

verboten worden. Bon dieſer Maßnahme werben 500 Orga⸗ 

niſationen betroffen. 

Sechs Kongreßfreiwillige haben an der Meeresküſte ver⸗ 
botenerweiſe Salz hergeſtellt und es ſpäter in einer Feſtver⸗ 
ſammlung verfauft. Die Polizei iſt trotzdem nicht gegen dieſe 

Verletzung des Salzmonopols eingeichritten. 

Hoffuungen in Ertlanb 
Die engliſchen Blätter ſind einmütig der Anſicht, daß das 

energiſche Vorgehen des Vizeksnigs gegen den indiſchen Na⸗ 
tionaltongreß erfolgreich geweſen iſt. Die britiſchen amtlichen 
Kreiſe halten es für fraglich, ob die Kongreanhänger, die 

durch die Maſſenverhaftungen plötzlich ihrer Führung beraubt 
worden ſind, imſtande ſein werden, planmäßige Kampfmaß⸗ 
nahmen zu organifieren. Man rechnet damit, daß ſich die poli⸗ 

tiſch gemäßigte Richtung in Indien die gegenwärtig erſchüt⸗ 

terte Stellung der extremen Nationaliſten zunutze me wird, 

um in den Vordergrund zu treten. 

Sturke Erreiung in Brannſchweis 
Die Folgen des Nazi · Aegimes — Empõrende Borgünge 

Im Nazi⸗Lande Braunſchweig iſt die Stimmung bereits 

jetzt, kurz nuach Beendigung des Weihnachtsfriedens, bis zur 
Siedehitze geſtiegen. 

In nationalſozialiſtiſchen Verſammlungen häll der Nazi⸗ 

Miniſter Klagges gegen die Marxiſten und gegen die ſogenann⸗ 

ten Notverorbnungsparteien geſc⸗ llene Reden. Die Kommu⸗ 

niſten demonſtrieren in den Straßen der Stapt Braunſchweig 

gegen die Kegierung, die die Erwerbsloſen mit einer ganz un⸗ 

zureichenden Winterbeihilfe abgefunden hat. In Helmſtedt 

demonſtrierien die Nationalſozialiſten wegen der Bluttaten in 

Bölple. Die während dieſer Bluttaten verwundeten Kational⸗ 
ſozialiſten und ein Kommumniſt liegen im Kranlenhaus in 

Szialien Am Dienstag erhielten die verwundeien National⸗ 

— üiften Beſuch von Parteifreunden. Später drangen ſie in 

Iimmer des Kommuniſten ein und ſpuckten vor ſeinem 

Bett aus. Als Das in der Stabt Perannt kumnbe, lam es aui 

  

  

der Annahme vder Ablehnung des BerbandInngsergebniffes 
der Belegichaft zur Urabſtkimmmna zu unterbreiten. 

Die Oblente der Verkehrsgeiellſchaft gapen die Erklärung 
ab, daß durch das Berhandlungsergebnis., 
Die Sieberherüellung der Franenz. 

einer 1I Abiand nebmen. 

Noch Umſturz⸗Kümpfe in Argentinien 
Polizei erleibet eine — Aufſbietung von 

BDo˙ jensen 

uu Argentinien hatte eine ——— VPoliziſten, die nach 
ven Führern des am vorigen Sonntaa in La 925 Anternon 
menen Aufftandes fuchte, bei der Stabt Parana cinen Zu⸗ 
ſammenſtoß mit einer Aufſtändiſ Hierbei gab es 
mindeſtens vier Toie, darunter zwei irbkic a und drei 
Berwundete. Die. Polisei mußte ſich ſchließlich zurüöckziehen 
und bat um Berſtärkungen. Dieſe wurde ſchleunigſt von 
Parana in Laftantos abgefandt, während Fingzenge durch 
Bombenabwürfe und Auſ Liner Farm feſin dir Anfſtändi⸗ 
ſchen angriffen, bie ſich auf einer, Ffarm feſtgeſetzt haben. 

Au ber Türklinke des italieniſchen gonſulats in Lngane 
Lolisei ) jaub man geſtern abend ein Heines Paket. Die 

Bolizei öffnete es. Es entßielt zwei geiüllte Röhren und 
eine Zändſchnnr. 

Verläugernng der Amtsperisde Hindenburgs? 
Eytl. Beſchluß durch den Reichstag — Naais dazu nicht eſchluß durch Abgeneist; 

  

Die Berliner Meldungen, daß ſich der Reichstag „noch 
vor dem Zuſammentritt der Laufanner Konferenz verſam⸗ 
meln und in einer einmütigen Kundgebung die Auffafſung 
des deutſchen Volkes vertreten“ könnte, entbehrt nach Mit⸗ 
teilung von zuſtändiger Stelle jeder realen Grundlage. Eine 
außenpolitiſche Debatte werde im Reichstag nicht vor, ſon⸗ 
dern nach Lauſanne ſtattfinden. 

Weniger entſchieden werden die ſeit Tagen umherſchwir⸗ 
renden Gerüchte dementiert, nach denen der Reichstag noch 
im Januar zwecks Verlängerung der Amtsperiode des 
ſegenwärtigen Reichspräſidenten zuſammenberufen werden 
ſoll. Inwieweit auf derartige Beſtrebungen der gegenwär⸗ 
tige Aufenthalt Hitlers in Berlin zurückzuführen iſt, läßt ſich 
im Augenblick ebenfalls noch nicht überſeben. Immerhin 
ſcheinen innerhalb der Reichsregierung beſtimmte Kreiſe der 
Auffaffung zu ſein, daß die Nazis für eine Verlängerung 
der Amtsperiode des gegenwärtigen Reichspräſtdenten durch 
den Reichstag zu gewinnen ſein werden. 

  

Die Auseinanderſetzung über ben Norriber 
Filivowicz macht ſeinen Frieden mit Borah 

Wie die Polniſche Telegraphenagentur meldet, hat der pol⸗ 
niſche Botſchafter in Waſhington Filipowicz ein politiſches 
Frühſtück gegeben, an dem neben anderen führenden amerita⸗ 
niſchen Parlamentariern auch der Senator Borah teilnahm. 
Nach dem bekannten Zuſammenſtoß mit Borah während des 
Laval⸗Beſuches, den der Botſchafter durch ſeine Bemerkungen 
über die Korridorfrage hervorgerufen t, wird dieſem 
Friedensſchluß bei ũůü ick in der liti Kreißen vel Beachtung geſtherrm auer vollilchen 

ů Krawalle im Nhtinlaub 
In Moers und Rheinhauſen (Kheinland) kam es geſtern 

zu Krawallen. An manchen Stellen wurden durch gefällte 
Bostgei Leſchoßſe umbe. Perſanen us ben — aus die 

'olize joſſen wur ſonen warr! nis Die 
Poligei lonnte die Krawalle raſch unterdrücken. verietkt. ů 

xů —* Die „Eiſerne Irontꝰ im Augriff⸗ ** 

Maſſen⸗Mobiliſierung in Schleswig⸗Holſtein 
Die „Eiſerne Front“ der Arbeiterorganiſationen in Schles⸗ 

wig⸗Holſtein hat unter der Parole „Wir greiſen an“ das neue 
Jahr in ſaſt allen Städten mit großen Kundgebungen gegen 
den Faſchismus eingeleitet. Bisher fanden nicht weniger als 
40 Verſammlungen ſtatt, die ſämtlich überfüllt waren. Seit 
1918 hat die Provinz derart überfüllte Veranſtaltungen nicht 
mehr erlebt. Im Verlaufe dieſer Woche werden noch weitere 
50 Kundgebungen einberufen werden. 

„D. A. 3, wird Hugenbergs Eigenimm? Wir in Berliner 
politiſchen Kreiſen verlautet, werden noch in dieſer Woche 
Berhandlungen zwiſchen Vertretern des Scherl⸗Konzerns 
Sugenberg) und Aufſichtsratsmitgliedern der „Deutſchen 
Allgemeinen Zeitung“ ſtattfinden, die eine Ueberleitung der 

Seutſchen Allgemeinen Zeitung“ in den Scherl⸗Konzern 
zum Ziele haben. Es bandelt ſich dabei um die Uebergabe 
der Aktien, die im Befitze Böglers, des gegenwärtigen Haupt⸗ 
aktionärs, ſind. 

  

  

    

Die verkaufte Fäimnidee 
Von AdDoII NoID E ů ů   Iu einem Derlitter Siteratencafé nnierpält mam nit SDer 

—e Unbildung — 

„Das Lerade, was 22 ——————— Ihren möchte, 
zangte SanI. erraen aben Sie des Merffrint. Mber 25 
i imtürlüe verbirnen! 
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anderen Tatg Pringt Ganl 5bem Fülmgenafligen bas ——— 

dir fünf Portionen Myoffa ein⸗ 
ferderte. Aber es ſcheint, daß der Kegiütur nicht reinen 

Beachlläches Exyeriment der uyve ? 

Dieſe Sgerermuntsge- erfüllt im Hrer Gefelt ů é L 

  

geſchichte von Goeihe bis Napoleon, ein Kapitel über die 
Sebre vom Mehrwert, loziologiſche Unterſuchungen über die 
Familie, Abbandlungen üäber die Kriſe, insbeſondere über 
die wirre Beziehung zwiſchen Angebot und Nachfrage. 

All das iſt als ſpielfrendiges Theater aufgesogen, das 
ſeine Fühler bis zum altchinenñſchen Kuliffenzauber aus⸗ 
Areckt. Ihm iſt das leichtfüßige Mäbdchen entlehnt, das die 
Regqnuffiten bedient und mit einer grazidſen ewegung 
Kuliſſen .. . andeutet. Was nicht nur wirkſam, ſondern auch 
— billig iſt. Mitten hinein in die Begebenheiten ſpricht das 

rfönliche Schickſal ßder Schauſpieler, die alle Proleten find, 
ſofern ſie nicht zu den wenigen Prominenten gehören. Als 
erſte fellen ſie ſich in die Kampffront der Proletarier. 

Der Geſchichte des Angeſtellten Fleißig geht die Geſchichte 
des tichechiſchen Schuhfabrikanten Taba parallet, der hier die 
Krypp, Opel, Thyſſen vertritt Sein rationalifiertes Syſtem 
einer finnloſen Maflenproduktion, fär die die Mafſen kein 
Geld haben, ſeine Phraſen, ſeine Inſtitutionen (S. B. Werk⸗ 
wortvereine, Mottv: „Freiheit breitet ſich nicht aus, bleibt 
des Kollektiw im ſtehen für den Unternehmer über⸗ 
Danpi. Gegen dieſe Front der Unternebmer und des Fa⸗ 
ſchismus, gegen die ei Berteilung der ProDbuktion 
und den xeafkionären Kult einer mißverſtandenen Perſönlich⸗ 
keit tebt Angeſtellter wie Arbeiter, die heute noch oft zwei 
verichiedene Sprachen ſprechen. Trotz aller Didaktik und 
einem Zuviel des Suten — viel Gutes in dieſer „Truppe 

G- E. 

  
Nené Slair in Berlin. Der Hekannte frunzöftſche Fülmregiſfeur 

Keberd Dræmatiker Es iſt ber 32jähri⸗ Wber Goneb, zer 
Baccliengspünt Koncilrese! gerhrirben har Das 

bDruuhte ihm vor ansverfaniten Londoner Häufern ſchon in 
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er kennt die Empörung gegen das faſchiſtiſche Treiben. Er 

Nummer 5 — 
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Vollsentſcheids 
Verdrehungskunſtſtücke der Bürgerlichen — Angſt vor dem Strafgericht 

Noch zweieinhalb Wochen trennen uns vom Volksent⸗ 
ſcheid, aber ſchon heute ſteht Danzig in ſeinem Zeichen. Als 
geſtern die Plakate an den Litfaßfäulen angeſchlagen wurden, 
drängten ſich dichte Gruppen von Menſchen heran, disku⸗ 
tierten, ſprachen ſich Hoffnung und Zuverſichtlichkeit zu zum 
Gelingen des Volksentſcheids. IUnerträglich iſt den breiten 
Maſſen die Laſt geworden, die man ihnen im letzten Jahre 
gufgebürdet hat, ohne Unterſchied verlangen Arbeiter und 
Angeſtellte, untere Beamte und Gewerbetreibende eine ge⸗ 
rechte Verteilung der Opfer, rufen Zehntauſende von Er⸗ 
werbsloſen nach Arbeit. Sie alle aber eint auch der Wille, 
befreit zu werden von dem faſchiſtiſchen Druck, von der ver⸗ 
gifteten Atmo tre, von Lügen und Gewalttaten, die die 
nationalſozialiſtiſchen Terrorbanden in Danzig genährt und 
angesettelt haben. ‚ — 
Auf der anderen Seite ſtehen die Schuldigen und Mit⸗ 
ſchuldigen, die Kapitaliſten und Haͤkatiſten, alle die, 

die es ſoweit haben kommen laſſen, 
denen Not, Elend und Terror als die beſten Mittel er⸗ 
ſcheinen, um die breiten Maſſen in ihrem Aufſtieg zu hem⸗ 
men und wenn möglich, ihre Errungenſchaſten zu zerſchlagen. 
Ihnen iſt der nahe Volksentſcheid eine verflucht unan⸗ 
genehme Sache, wird es ihnen doch, bei ſeinem Gelingen, mit 
einem wuchtigen Schlage Einhalt gebieten. Der Schreck fuhr 
ihnen bereits bei der Generalprobe in die Glieder, als ſie 
am 20. Dezember erfuhren, daß faſt 48 000 Danziger ſich in 
die Volksbegehrensliſten eingetragen hatten, wo doch nur 
20 000 erforderlich waren, 

Es wäre der ganzen Bevölkerung zu gönnen geweſen, daß 
ſie am Dienstag die Reden der Vertreter der augenblick⸗ 
lichen Gewalthaber hätte mitanhören können: wie ſie ſich die 
Zunge verrenkten, wie ſie herumdruckſten und alles zu ver⸗ 
drehen verjuchten, um die Volksmeinung in einem für ſie 
günſtigeren Licht darzuſtellen, um möglichſt nicht die ganze 
Empörung, die unter der Bevölkerung herrſcht, und die 
Kampfentſchloſſenheit wahr zu haben. Die Rede des deutſch⸗ 
nationalen Dr. Müller war da bezeichnend genug, und auch 
die mit noch ſo lauter Stimme ausgeſtoßenen Verleumdun⸗ 
gen der Nazis gegenüber der Sozialdemokratie konnte nicht 
den ſchmählichen Eindruck verwiſchen, ů 

daß dieſe Voltsverhetzer aus Furcht vor dem Strafgericht, 
das der Volksentſcheid bringen muß, ſogar die von ihnen 
aufgeſtachelten Mordbanden von Joppot fallen ließen. 

Es muß ſchon weit mit ihnen gekommen ſein. 
Auch die bürgerliche Preſſe, die ſich mit dem Volksentſcheid 

geſtern beſchäftigte, iſt kleinlaut genug geworden. Die 
„Danziger Neueſten Nachrichten“ nennen die Zahl der Ein⸗ 
tragungen für das Volksbegehren bereits „immerhin er⸗ 
heblich“. Da aber auch ſie ſich wehren müſſen, greifen ſie zu 
den billigſten Verdrehungskunſtſtücken, um ihre Leſer vom 
Volksentſcheid abzuhalten. Kein denkender Menſch glaubt 
es mehr, aber die „D. N. N.“ wiſſen nichts anderes zu tun, 
als noch einmitl Perr werfuchen; ihre⸗ Lefer ins- Bockshorn zu 

nfolge des Bolksentſcheides jagen. Sie ſchreiben-dak eine KEse 
entſtehende Meßiben⸗ der Linken „waßtſcheinlich die Nei⸗ 
gung zur Verſchwendungsſucht, zur Vergendung öffentlicher 
Mittel“ führen werde. Wer lacht heute nicht über ſolche 
Mätzchen?! 

Selbſt der deutſchnationale Abgeordnete Dr. Müller 
brachte es in der Dienstag⸗Sitzung des Volkstages nicht 
jertig, wieder das Märchen von der „roten Mißwirtſchaft“ 
aufzutiſchen, 

weil er die Wirtſchaftskriſe zur Entſchuldigung der 
jetzigen Negierung brauchte, 

aber die „D. N. N.“ ſchreiben geſtern wieder —- ihren eigenen 
Leuten kommt es dabei ſicher ſchon hoch —, daß die Sozial⸗ 
demokratie ſchuld an „Arbeitsleſigkeit, Hunger und Un⸗ 
freiheit“ ſei. Alles um zu bluffen! — 

Die deutſchnationale „Allgemeine“ hätte ücherlich zu gerne 
die gleiche Walze aufgelegt. Aber dann hbätte ſie ihren 
eigenen Mann Lügen geſcholten, deshalb greiſt ſie zu der 
zweiten großen Lüge, die ebenſo dumm und uralt iſt. Sie 
behauptet einfach, der ganze Volksentſcheid enthülle die 
„marxiſtiſch⸗polniſche Einbeitsfront“. Warum? — Fragt 
nicht „warum?“ — Tante „Allgemeine“ weiß es ja ſelber 
nicht. 
03 Zentrumsorgan, die „Landeszeitung“, iſt geſtern wegen 

des katholiſchen Feiertages nicht erſchienen. Da hat ſie Glück 
gehabt. Das Zentrum kann man ja eigentlich jetzt nur be⸗ 
dauern. Es hat ſich mit der Nazi⸗Koalition ſo feſtgefahren, vaß 
es nicht mehr Herr ſeiner ſelbſt iſt und vor Neuwahlen furcht⸗ 
bare Angſt verſpürt. Deshalb kann es dem Verlangen der 
Mehrheit ſeiner Anhänger, die ja Arbeitmehmer ſind, nicht 
uememmen und dem antifaſchiſtiſchen Volksentſcheid Raum 
geben. 

Es muß ſich drehen und winden, wie es ſein Führer, 
Abg. Weiß, tat. 

Der wird alle die Zentrumsarbeiter und ⸗angeſtellten nic 
davon abhalten dem heutigen Zuſtand, den Weiß ſelbſt 
Hhöchſt unerfreulich bezeichnete, ein Ende zu machen, um das 
Zentrum zu befreien und aus den Klauen der Forſter und 
Greiſer radikal zu befreien. ů 

In dieſem Zufammenhang iſt eine Meldung der Berliner 
„Vofſiſchen Zeitung“ intereffant. Dort lieſt man: 

„Wie in unterrichteten Kreiſen verlautet, iſt es im Senat 
zu einem Vorſtoß des Zentrums wegen der Ermordung 
eines n. WDas Zen in Zoppot durch Nationalſozialiſten ge⸗ 

     
   

  

kommen. Das Zentrum hat ein energiſches Vorgehen ver⸗ 
langt, und im Fall der Nichterfüllung ſeiner Bedingungen 
wit dem Jentren Sprehe biss im 5 Mebten Pac, in der 
Danziger Zentrumspreſfe wird in den igen eine 
E Sprache gegen das Verhalten der Kationalſozialiſten 
geführt. — — 

Nun, das Zentrum hat aus beſagten Gründen — keine 
Entſchlußkraft aufbringen können. 

In die Reihen derer, die ängſtlich beſchwichtigen, trat am 
Dienstag auch der Präſident des Senaté, Dr. Ziebm, ein. 
Stände nicht der Volksentſcheid vor der Tür, er hätte wobl 
ſeine Behaupterig, daß der Senat die Bemaffnung der SA. 
nicht dulde, kaum in ſo beſtimmte Form gebracht. Aber auch 

ſah deshalb keine andere Möglichkeit gegeben. Es galt 
ja. bee Abieen. Weit wenigſtens in dieſem kritiſchen Moment 
zu berubigen. 

Und was wird der Erfolg aller dieſer Anſtrengungen fein? 
Wir glanben, daß die Preiten Maffen ſich nicht mehr ſo leicht 
fangen lanen, wie es zum Teil am 16. November 1930 i0r 
Schickfal war. Die Danziger Bevölkerung iſt erwacht. Im⸗ 
mer größer wird die Zahl der Sehenden, die erkannt haben, 
daß ſie der Nazi⸗Stimmzeitel ins Unglück führte, daß der 
Zentrums⸗Stimmzettel eine Niete war. Nur eine Aende⸗ 
rung des beitebenden Zuſtandes, nur der Sturz des Senats, 
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unter deſſen Herrſchaft dieſe Zuſtände zur Macht gelangen konnte, nur eine Neuwahl des Volkstages kann helfen. Der Volksentſcheid wird deshalb alle dieſe Sehenden an der Urne finden. Er muß helfen und er wird helfen! ů ů * ů ů—— 

Uns wird mitgeteilt, daß die weißen. Stimmzettel bei der Wahl 
des erſten Vizepröſidenten Galkowſfi in der ienstagſitzung des 
Volkstages von dem Block der nationalen Sammlung abgegeben 
worden ſind, die dadurch ihren Proteſt gegen die Wahl des deutſch⸗ 
nativnalen Philipplen zum zweiten Vizepräſidenten zum Ausdruck 
bringen wollten. Bekanntlich ſtand nach parlamentariſcher Regel 
dieſer Präſidentenſiz dem Block der nationalen Sammlung zu. 

Freiwiliger Arbeitsdlenſt in Banzig 
Eine Verordnuna des Senats 

. Im Geſetzblatt vom 6. Januar veröffentlicht der Senat 
eine Berordunung über den ſogenannten „frei⸗ 
willigen Arbeitsdienſt“. Die Verordnung hat fol⸗ genden Wortlaut: 

„Vom Senat ſind Maßnahmen zwecks Einrichtung eines 
freiwilligen Arbeitsdienſtes zu treffen. 

Im freiwilligen Arbeitsdienſt dürfen unter Aufwendung 
von Erwerbsloſenfürſorgemitteln nur ſolche gemeinnützigen 
Arbeiten aunsgeführt weren, deren Ausführung ſonſt unter⸗ 
blieben wäre, weil ſie nicht oder nur zur Zeit nicht not⸗ 
wendig ſind. Zu ſolchen Arbeiten, nach Abſ. 2, gehören ins⸗ beſondere: Bodenverbeſſerungsarbeiten, Herrichtung von 
Siedlungs⸗ und Kleingartenland, örtliche Verkehrsverbeſſe⸗ 
btonaen und Arbeiten, die der Hebung der Volksgefundheit 
ienen. 

Träger der Arbeiten dürfen nur Körperſchaften des 
öffentlichen Rechts oder ſolche Vereinigungen oder Stif⸗ 
tungen ſein, die nach ihrem Verbundszweck gemeinnützige 
Siele verfolgen, ferner Vereinigungen, die Gruppen von 
Arbeitsdienſtwilligen zu Arbeiten zuſammenfaſſen. Unter⸗ 
nehmungen, die auf Erwerb gerichtet ſind, können nicht Träger der Arbeiten ſein. 
Die Beſchäftigung im freiwilligen Arbeitsdienſt begründet 

kein Arbeitsverhältnis im Sinne des Arbeitsrechts. 
Das Nähere, insbeſondere über Art, Höhe und Dauer 

der Eknrichtung, über den Perſonenkreis ſowie über das 
Verfahren beſtimt der Senat. Er kann dabei von den Vor⸗ 
ſchriften des Geſetzes betreffend Erwerbsloſenfürſorge vom 18. Februar 1931 abweichen. 

Der Senat beſtimmt ferner, inwieweit auf den freiwilligen 

  

  

den 7. Sahnar 1932 

ö‚ ů C& 2 

Sehtdie Wählerliſten ein 
Bis Sonnabend muß das geſchehen ſein 3 

Nur wer in der Stimmliſte enthalten iſt, kann ſich an dem 
bevorſtehenden Volksentſcheib beteiligen. Deshalb iſt es 
Pflicht eines jeben. ſich zu überzengen, ob ſein Name in der 
Stimmliſte aufgejührt iſt. Auf jede Stimme kommt es an. 
Heute, Freitag und Sonnabend iſt Gelegen⸗ 

beit,, feſtanſtellen, ob man in der Stimmliſte enthalten iſt. 
Wo in der Stadt Danzig und in ihren Vororten die Liſten 
aufliegen, iſt bereits geſtern in der „Volksſtimme“ mitgeteilt worden. In Zoppot iſt ebenfalls bis Sonnabend Ge⸗ 
legenbeit, bie Stimmliſten einzuſehen, und zwar in der 
MRathaus⸗Baracke, Zimmer 7, von 9 bis 18 Uhr. In den 
Übrinen Gemeinden des Freiſtaates liegen die Stimmliſten 
in den Rathäuſern oder bei den Gemeindevorſtehern aus. 
Niemand verſaume es, ſich davon an überzeugen, daß er 
in der Wählerliſte enthalten iſt, denn 

bel dem Volhzentſchei geht es um das Schikſal 
der ſchaſſenden Bevölleruun 

Arbeitsdienſt die Vorſchriften des Arbeiterſchutzes und der 
Sozialverſicherung anzuwenden ſind. Er kann von dieſen Vor⸗ 
ſchriften abweichen. ů 

Der Senat kann Gemeinden, in denen Arbeiten nach Aöſ. 2 
ausgeführt werden, verpflichten, den Arbeitsdienſtwilligen 
Untertunft und Verpflegung zu gewähren. Er kann die Ent⸗ 
ſchädigung dafür feſtſetzen. ů 

Dieſe Verordnung tritt mit der Verkündung in Kraft.“ 
Der Senat hat durch die Verordnung wahr gemacht, was er 

durch ſeine Dienſtſtellen ſchon vor Monaten ankündigen ließ. 
Man wird abwarten müſſen, wie ſich der Senat die 
Ausführung dieſer Beſtimmungen denkt. Man 
wird aber y- tun, mißtrauiſch zu ſein. Nach den Erfahrungen, 
die man bisher mit den verſchiedenen insbeſondere von deut⸗ 
ſchen Stellen herausgegebenen Richtlinien über den freiwilligen 
Arbeitsdienſt gemacht hat, klönnen die Maßnahmen ſchneller als 
manchem lied iſt, ſich zum Schaden der Arbeiterſchaft aus⸗ 
wirken. Dieſe Befürchtung hat allein ſchon dadurch Berech⸗ 
tigung, daß man in Deutſchland anfänglich nicht einen frei⸗ 
willigen Arbeitsdienſt, ſondern eine Arbeitsdienſtpflicht 
geylant hatte. Auch die Verordnung des Senats über den frei⸗ 
willigen Arbeitsdienſt muß als Vorſtufe für ein 
Pflichtgeſetz angeſehen werden. Wenn 'er Senat ein 
ſolch warmes Herz für die Jugendlichen hat, wie er vorgibt, 
bann ſoll er das Geld ven Jugendpflege treibenden Verbänden 
überweiſen. Sie werden auch ſchon am beſten wiſſen, wie die 
Jugendlichen von der Straße zu bringen ſind. Dann hat man 
wenigſtens die Gewähr, daß ein Zwang ausgeſchaltet wird, 
während man andererſeits nicht weiß, wohin das Aepfelchen 

    

    rollt. 

  

Ein gefährliches Werkzeugꝰ?, Donontene ahtsa: 

Vor Gericht taucht ſehr häufig die Frage auf, was als 
gefährliches Werkzeug anzuſehen iſt und was nicht. 
Es gibt da die merkwürdigſten Auffaffungen. Baumäſte, 
Zaunlatten, Aſchbecher, Klubſeſſelfüße, Lackſchuhe, Brat⸗ 
pfannen, ohlenſchaufeln, Beſen, Müllſchippen, Kochlöffel 
gelten unter Umſtänden als gefährliche Werkzeuge im Sinne 
des Geſetzes. Meiſt wird die Frage ventiliert, wenn irgend⸗ 
wer irgendwo mit irgendwas körperlich beſchädigt hat. Man 
unterſcheidet nämlich einſache Körperverletzung und Körper⸗ 
verletzung „mittels (ſchönes Wortl) gefährlichen Werk⸗ 
zeuges. Und gefährliche Werkzeuge ſind unter gegebenen 
Umſtänden eben alle dieſe, die ſich dazu eignen, einen anderen 
ſchwer zu vermöbeln. Vertrimmt jemand den anderen mit 
der Fauſt derart, daß er ſchachmatt geſetzt und lazarettfähig 
geſchlagen wird, ſo iſt das eine „einſache“ Körperverletzung; 
klebt aber eine deutſche Hausfrau der Nachbarin ihre Brat⸗ 
pfanne an die Rübe, ſo liegt der ſtrafverſchärfende Tat⸗ 
beitand der gefährlichen Körperverletzung vor. denn eine 
Bratpfanne iſt in dieſem Falle gefährliches Werkzeug. Eine 
menſchliche Fauſt, und ſei es die eines Schmelings, iſt kein 
gefährliches Werkzeug, womit wieder einmal unter Beweis 
geſtellt ſei, daß Geſetze und Juriſten keine wirklichkeits⸗ 
fremden Einrichtungen ſind. ne Fauſt hat jeder Menſch, 
aber einen Kochlöfel eine Bratpfanne bei einer Holzerei vex⸗ 
wendet nur ein „gefäbrliches“ Individuum. 

Wer juriſtiſch infiziert iſt, wirdb nun mit Recht fragen: 
Was iſt den zunächſt, bitte, ein Werkzeugs? Der Durch⸗ 
ſchnittsmenſch wird ſicherlich über dieſe Frage ſpöttiſch 
lächeln, aber — beantworten wird er ſie nicht können. Bitte, 
was iſt ein Wrekzeug? Hoho, ſo einfach iſt das nicht. Hier 
die Antwort: Nach den hervorragend gebildeten Herren 
Frank und von Lißt „erſcheint als Werkzeug jeder Gegen⸗ 
ſtand der Sinnenwelt, der durch menſchliche Körperkraft 
in Bewegung geſetzt wird“. Klar? Nein — das Reichs⸗ 
gericht iſt anderer Meinung! Das Reichsgericht leat kein 
Gewicht darauf, daß der Gegenſtand, welcher als Werkzeug 
erſcheint, durch menſchliche Körperkraft in Beweaung geſetzt. 
ſondern darauf, daß er beweglich ſei und auf mechaniſchem 
Wege verletzt. Die Gefährlichkeit beſtimmt es nach der 
objektiven Eignung unb nach der Art der Anwendung. 

Alſo — Leute, die ſich gegenſeitig vermöbeln wollen, wer⸗ 
den gut tun, ſich mit dem ſchönen und klaren Juriſtendeutſch 
vertraut zu machen, um in der Wahl ibrer Werkzeuge öunm 
gegenſeitigen Berprügeln etwas vorſichtiger ſein zu können. 
Mithin, vorſichtig vor Gegenſtänden der „Sinnenwelt“, vor 
Gegenſtänden, die beweglich ſind und mechaniſch verletzen! 
Die. menſchliche Fauſt gehört nicht der „Sinnenwelt“ an, fie 
iſt kein „beweglicher“ Gegenſtand und ſie verletzt nicht 
mechaniſch. Wer dem anderen die Zähne mit der Fauſt ein⸗ 
ſchlägt, kommt vor Gericht billiger weg, aber wenn er. ihm 
mit dem ſchuhbekleideten Fuß in den Hintern tritt, denn 
nach der üblichen Rechtſprechung ſind Schuhe Gegenſtände 
der „Sinnenwelt“, beweglich und mechaniſch verletzend, ouch 
werden ſie durch Körperkraft in Bewegung geletzt, und gelten 
als gefährliche Werkzeuge. wie man ſich häufig auf Neu⸗ 
garten überzeugen kann. ———— 
Der Laie macht ſich gar keinen Begriff davon, wie ſchwierig 

die Jurißterei iſt. Probleme gibt es da, Probleme.. So 
ein gewöhnlicher Bürger denkt ſich die Fragen nach Recht 
und Unrecht einfach. O nein, umſonſt ſtudiert ſo ein Juriſt 
micht jahrelaug. Ja, wenn es nur darum ginge, ob jemand 
ichuldig oder unſchuldig ik, oder ob jemand ins Gefanguis 
ger ins Zuchttaus gehört. dann wäre die Sache inie 
leicht, aber dieſe Qinge machen die Juriſterei nicht aus. 
Die Problemchen ſind es, die Problemchen, von denen das 
obige noch eins der geringſten iſt. — 

Sehen Sie. da iſt in dieſen Tagen num folgendes paffiert: 
Ein Beſoffener wird ins Gefängnis eingeliefert. Er iſt ein 
fehr renitenter Burſche. krakeelt, tobt, randaliert, ſchläͤgt 

  

    

  

um ſich und brüllt wie ein maſernkranker Löwe. 
„Guter Freund“, wird ihm bedeutet, „wenn Sie ſich nicht 

ruhig vexhalten und Ihre Angriffe unterlaſſen, ſo müſſen 
wir 
„Wie, was?“ heult der Siſtierte los. Sie. Sie können 

mich mal am ... Sie .. noch ſchöner, ich werde Ihbnen 
Was er ſchrie, läßt ſich teilweiſe von wegen der guten 

Sitte nicht niederſchreiben, teilweiſe konnte man es nicht 
verſtehen. Der Mann hatte wirklich zu viel hochprozentigen 
Alkohol getrunken. Er ging auf die Beamten 103. 
k „Mann“, ſagte man ihm, „Mann, wir haben hier Gummi⸗ 
nüppel ... ů 

Weiter kamen die Beamten nicht. Der Beſoffene ſprang 
ein paar Schritte zurück und., und Man entſchuldige. 
aber es iſt wirklich paſſiert — der Mann ſprang zurück und 
riß ſich die Hoſen auf, jawohl, riß ſich die Hoſen auf, griff 
hinein und holte etwas hervor, mit de mer auf die Beamten 
einſchlug. Jawohl! Es war etwts langes, handfeſtes, und 
die Hiebe, die er mit dem aus den Hoſen hervorgeholten 
Gegenſtand austeilte, taten ganz empfindlich weh, Was es 
war, lonnte man in der Eile nicht erkennen. 

Kein Menſch wird es den Beamten verdenken können, 
wenn ſie den tätlichen Angriff und den Widerſtand des Be⸗ 
ſoffenen mit Gewalt, das heißt mit dem langen Radier⸗ 
gummi, brachen. Es ging ſehr ſchnell. 

Da, und bann beſah man ſich das Ding, das da dem Be⸗ 
ſoffenen zum Dreſchen gedient hatte. Was war es? Ein — 
Bruchband! ů 

Hoße auf. Bruchband raus und dann — gib ihm Saures! 
So war es. — 

Nun aber erhebt ſich die Juriſtenfrage: Jjit ein Bruch⸗ 
band ein gefährliches Werkzeug? Es iſt ein Gegenſtand der 
Sinnenwelt und durch Körperkraft in Bewegung ſetzbar, 
es iſt beweglich und kann auf mechaniſchem Wege verletzen. 
Und tatfächlich, ein Bruchband iſt ein gefährliches Werkzeug 
im Sinne des Geſetzes. Wenigitens in dieſem Falle. Aber 
komriſch bleibt es doch, nicht wahr? Das Bruüchband als 
gefährliches Werkzeug! 

Gewerkſchaften und Aurbeitsloſe 
77 Millionen Mark Unterſtüätzung gezahlt 

Cin Blick in das Jahrbuch des Allgemeinen Dentichen Ge⸗ 
werkſchaftsbundes zeigt fedem, der ſich über die unmittelbare 
Hilfe der Gewerkſchaften für die Arbeitsloſen unterrichten 
will, daß im Jahre 1929. die ‚ v 

dem 11H) B, angeſchloſſenen Verbände 4,2 Milllonen 
Mark als Arbeitsloſenunterftützung gezahlt baben: 

im Jahre 1990 waren es 77,4 Millionen, und in dieſem Jahr 
wird die Unterſtützungsfumme ebenfalls ein gewaltiges 
Opfer der Solidarität der Gewerkſchaften mit den Arbeits⸗ 
loſen darſtellen. 5 ů 

  

  

zufammengeprallt. Im Vorſtädtiſchen 
Graben, Ecke Ketterha, . pee hon heute Wüſgin 8. — 

jefti, zufammenſtoß. Ein Perfonenwagen fuhr in., Richtung 
zän Buipampeuh Ein Lieſerwagen wollte, aus der Ketterhagergaſſe 

Un der Strahe 

i gelan Dabei prallten die Fahrzeuge gegeneinander. Der 
ersmenagen würde an der ragten Sele ichwer beſchädigt, 

wäöhßrend der Lieferwagen glimpflich davon kam. Ihm wurde jedoch 
die armdiche Stoßſtange verbogen, ein Beweis, mit welcher Wucht 
die. Wagen zuſammengeprallt ſein müſſen. Perſonen ſind zum Glück 
nicht. zu Sorden gelommen. ů — 

ſuch gemacht. Der Präſident des Senats empfing am   0 Jamar 1932 den offiziellen Beſuch des neuernannten Koniuls 
des Aünsgreichs Großbridämtien, Lerrn Iyn Alevander Comervn. 

    

kommend, den Vorſt. Graben überqueren, um in die. Fleiſchergaſſe 
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Danziger Schiffsliſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: Norm D. „Borga⸗, 

6, 1., vormittags, ab Porsgrund, leer, Artus: dän. D. 
„ra. 7. 1. fällig, Königsberg, leer, PVam;: ſchwed. 

D. „Vikvall⸗, ca. K. 1. fällig, Malmö, leer, Pam; norw. D. 
aren“, 5. 1., 14 Uhr, ab Kiel, leer, Bebnke & Sieg: H0ll. 
D. „St. Philipsland“, 6. 1. ab Kopenhagen, leer, Als: dän⸗ 
D. „Traußporter“, 5. 1. ab Odenſe, leer, Als; Lett. D. „Sanpo“, 
6. J. 15 Uhr, Kopenhagen, leer, Behnke & Sieg: lett. D. 

oland“, 7, 1., mittags, ab Kopenhagen, keer, Bergenske: 
ichwed. D. „Scotia“, 5. 1. von Riga, leer, Bergenske:; norw. 
D. „Ellavore“, 5. 1. von Antwerpen, Stückglter, Bergenske: 
M.⸗Sch.Annie“ für Ganswindt; M.⸗Sch. Libſve“ für Rein⸗ 
bold: M.⸗S. „Delyhin 4“ für Bergenske; D. „Bona“ für 
Pam: D. „Iumieges“ für Worms; M.⸗S. „Kornhaus 4“ 
für Bepnke & Sieg: D. „Borgrund“ für Reinhold:? D. 
Süiurt. für Behnke & Sieg: D. „Mertainen“ für Poln⸗ 

Oer Schiſfsvertehe im Danziner Hafen 
inaan g., Am 6, 5 . „Vatrig- (a58) non, Hel⸗ 1 iuts Haten Güir Vaßt: Calenrangl, Seullcer, P. ln⸗ 

Uieh) pon ian mit Huütern filr Prowe, Raiffeifenhecken⸗ 5aun. S. 

fieserue ,, Len Veihnerr üün Seüigenn, Geuetee, 25 „ Aler n, O2t 2 
i .080 E,2 von, Varberg leer, für Pam, Se⸗ erplate: 

üüt . 5SF. D. „Transpörier“ 1033) von Sbenfe, leer. 

E 

  

Leobfen“ (Ca0, von Ropenbagen mit tern füir 

2 „Secken Seichlckmünd „Am . Verſn amt, See, Lientgant pbert Mgnp- (00), Pen 

enbeben, LKer, Hir Mis. Seden- Weicſekwuiabe. 
Ansgang. Am g, Jannar: Holl. D. „Seelter- (187) nach Aax⸗ ns mit Shles. und OtEuche, Her SBeraense; 0 Ichmed. S. 
gVarn (Col nach Malmsß mit Hütern für Veßnke E. Sien, Hafen⸗ 
kKanal: ſchweb. . Ercelſtor (8500, nach Aarbus mit ſtoplen für 
Artus. Deden Seichfelmünde; ſtal. D. Auctoriias“ (3259) nach 
GSen bleu und Koks für Halliſche Sranzportaefellſchakt. mit Ke 
Weichſewabnsof⸗ H. „Seiné (ois) nad Bordedurt mit aus Eütern iüe Keiuhels. Poſeilaglk: Acneh, WW.. Törteid, Genj 
Siße: ieß ü— Pidesucgſ ngch, Meavel Sißt eßfen für el. * Ha teapt len r. ſalt. Transporihefeüifhöfi⸗ Lener Selcfelbabntäpfe ſcweß. B. „are- 88i, 

n matt 905 Dü L 

arn, S.-Sigttand Aiclel Aaußd Boidingn lt. Eicen, Weichfeimunder, cmed 0 
VU Antwerven miit 

  

  

    ECAuN 
ufa⸗ Palaſt: „Der Hochtonriſt⸗ 

„Der kühne Steiger ift Otto Wallburg. Er. der Herr 
Stabtrat, iſt desbalb für die Berge begriſtert, weil ſeine 
Frau, die Erika Gläſſner, a) eine Bremſe iſt und b) 
keine Berge erklimmt. Der gute Otto, deiſen Dicke bekannt⸗ 
lich in keinem Verhältnis zu ſeiner Höhe ſtebt, ſchreibt an 
ſeine Frau die glühenditen Briefe über ſeine hochalpinen 
Touren. Erika ſammelt die Briefe und läßt ſie zu ſeinem 
fünfzigſten Geburtstag drucken. Woraus ſich eine fällige 
Kataſtrophe ergibt. Otto iſt zwar Hochtonriſt, aber er be⸗ 
ſteigt nur Treppen, und zwar beſonders nur ſolche Treppen, 
die in (für einen guten Ehemann) unerlaubte Gebiete 
fübren. Die Geſchichte kommt durch das Buch Ottvs beraus. 
Aber alles wird repariert: der Schriftſteller, von dem Ottop 
die packendſten Stellen wörtlich geklaut hat. liebt Maria 
Solveg, die wiederum Ottos Tochter iſt. Otto muß ſeinen 
Segen erteilen — alles iſt glücklich und der „Ruf“ des Hoch⸗ 
touriſten iſt gerettet. 

Diefes Luſtipiel fand bei der geſtrigen Aufführung ein 
dankbares Publikum. Man lachte gern und viel. An dem 

  

  Erfolg des Films ſind außer Wallburg, Erika 
Gläfſner und Maria Solveg, Max Ehrlich, Eugen 
Rex. Wolfgang Zilzer, Trude Berliner und Thea 

nach Gelle mit Koble Artkus, Becken Weichſelmründe: deutſcher D. 
8 2 i, iur De E Bebng ÜUtfa⸗Wochenſchau, die eine Zufammenſtellung der Ereigniſſe 

D. „öroken (819) 
051) m0 Seireide für Bergruske. Kaiſerhafen: 

gnal. D. „Serobino, UI0D1) nach Dull mit Gitern für Pam, 
kanals deuiſcher M.⸗S, „Nieberfachſen (230) nach Veſtervik mi 

O 50lü Illr Bergenske, Holm: poln, W. ES, arenet f8827 
unb Falt Koßlen⸗är Zemn. Hri, zestrk, poln, D. . a. ui! 

E 
ä80 unt Loblen tur Eridd, Becken Sechelmünte. 

Sharl beteiliat. Dazu ein großes Beiprogramm und die 

im Jahre 1931 bringt. Dabei hat man natürlich den Auf⸗ 
marſch der „Haräburger Front, nicht vergeſfen, während 
Aufmürſche der Arbeiterſchaft (Olumpiade Wien uſw.) KAün⸗ 

ali haft verſchwiegen werden. 

„Aiund um ben Erdball“, eine Weltreiſe mit dem Luxus⸗ 
dampfer „Reſolute“ der Hamburg—Amerika⸗Linie, wird 
wegen des großen Erfolges, den die Erſtaufführung im aus⸗ 
pvexkauften Ufa⸗Palaſt hatte, in Verbindung mit dem, eben⸗ 
falls ſehr beifällig aufgenommenen Tonfilm „Tönende 
Welle“ Sonntag, den 10. Januar, 11.30 Uhr vormittags, 
in einer Matinee im Ufa⸗Palaſt auf vielfachen Wunſch wie⸗ 
berholt. In einer Fülle eindrucksvoller Bilder zeigt dieſer 
Film Natur und Kultur, Raſſen und Völker von 33 Ländern 
in Europa, Aſien, Afrika und Amerika. Der Filmexpedition 
liehen ihre Unterſtützung die Regierungen von Deuiſchland, 
Großbritannien, Frankreich, Italken, Holland, Griechenland, 
den Vereinigten Staaten von Nordamerika, Indien, China, 
Japan, Siam, Mexiko, Panama und Cuba. Eintrittskarten 
ſind im Vorverkauf täglich an der Theaterkaſſe und bei der 
Konzertagentur Lau, Langgaſte 71, erhältlich. Die Eintritts⸗ 
preiſe ſind ermäßigt und Jugendliche zahlen überdies auf 
allen Plätzen halbe Preiſe. 

Leipzig jenkt die Kinveintrittspreiſe. Auf einer Hüung faßte die 
Eintrittspreis⸗Kommiſſion von Leipzig den Beſchluß, die Preiſe 
der Leipziger Theater der allgemein herrſchenden Preisſenkungs⸗ 
tendenz gemäß zu ermäßigen. Nun ſoll der Vollverfammlung der 
Leipziger Theaterbeſitzer in nächſter Zeit ein endgüttiger Vorſchlag 
unterbreitet werden. 

Kommt der Breitfilm? Wie aus franzöſiſchen Fachkreiſen 
berichtet wird, ſollen die drei großen amerikaniſchen Film⸗ 
konzerne Paramount, Metro Goldwyn und For ein Ueberein⸗ 
lommen getroffen haben, wonach an einem noch feſtzuſetzenden 
Tage gleichzeitig ver neue ſogenannte „Grandeur⸗Füm“ zur 
Aufführung gebracht werden 901. Dieſer Breitfilm geſtattet 
eine Wiedergabe in ſaſt dreimal ſo großer Form, wie ſie die 
bisherigen Mroſertionsſlächen der Lichtſpieltheater aufweiſen.   
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Warmmn Beßen? Der Groffß war Ser feinßie 
Sunde Ser äer. Anf jeden Jall ber æweilfrinßr. IIAD 

ET feint Kunde fr am eren Tage, aIs er 
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ereu. bramn, amerikanischer 90 
und franrösischer Absatete 

Verarbentung- 
Lack-Spanten 
mod Form 
amerik. u 
5D. ———— 
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-Du, Emma? Sas in beun das für eine, die Jenſemann 
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Herren-Schnürstiefel u. Halb- 4⁵ 

2— 
SChülE mod. spitze u.breite Form. 
stark genagelt, schwarz u. braun 

Herren-Schnürstiefel 
iv Rindbox und Roßchevr., in guter 

Henen-Halhschuhe Rind Box u 
Roßchevr., genähter Unterboden. 
schwarz und braun 

Lach-Halhschuhe 

En Posten leicht beschädigter 
Arbeiterschuhe 
genagelter Unterboden — 

? 22 

— Veber Schuhe u S0t und Cummi für Damen 3.50, 20 

Kinder-Ueberschuhe i-S0 un Cunmi. Cr. 4.6 1.50, Cr. 13 90p 

Kinder-Gummigaloschen Cs. 45 1.50, Csbe 1-3 90· 

Max Mareus, Manergasse 10 
SesSinm des Vertzaufs Freitas früh 

   

    

Burschen-Halh- unt Schnür- 

2—— 

         

  

schuhe spitze u. breite Formen. 
braun und schwWarz, gute Qualitãt 

90 Kinder-Schnürstielel starker 

— 
Unterboden, genagelt und auch 

Lenähter Unterboden ſetii lurch- 50 
Wen 31-35 4.—-, 27.30 J3.50, 25-26 lus 

Kinder-Schnürstlefel mit Lack- 4 0 

1—— 

       

  

               

  

   7²² 
(2. 5 

besatz, hochfeine Verarbeitung, 
90 25-26 5.56, 22-24 5.-, 19-21 

Mamelhaar-Kinder-Schnallen- 
Schuh mit Ledersohle Gr. 20.30 
letzt nur 
* —* — n 

— * A- 

Cröße 18 20 2⁵ U 

     
   

       
  

      

        
  

  

   
    

    

      
    
    

   

       
Die beiden Mädchen vor der Bühne ſchwatzten, lachten und 

drehten ſich immer wieder nach Gunvor und dem Groffiſten 
um. Er knurrte: 

„Pack! Verammte Straßendirnen! Ich werde dafür ſor⸗ 
gen, baß ſie ins Bordell geſperrt werden.“ 

Plötzlich verſtummten Rebekka und Emma, duckten ſich 
Füßer den Tiſch und wurden klein, wurden zu nichts. Der 
Groffit und Gunvor ſchauten zum Garteneingang. 

Zwei Herren in Polizeinniform kamen langſam daher. 
Der eine war klein und breit und hatte einen großen, runden 
Kopji. Er ließ ſeinen eiſengrauen Blick hurtig über alle Tiſche 
tahren und ſagte darauf einige Borte zu ſeinem Begleiter, 
einem großen, hageren Mann, der militäriſch grüßte, ſein 
Augenglas zurechtrückte und ſich entfernte. — 
Als der kleine Poliseimann am Tiſch des Groſſiſten vor⸗ 

beikam, grüßte er vertraulich, ſah Gunvor an, zog die Brauen 
boch und lächelte Jenſen anerkennend zu. Als er vorüber 
war, ſpracß ber Groſſißt: — 

„Das ſſt der „Paſcha“ und der neue Kommiſſar, „die Bril⸗ 
Enichlange“, der ſoll angelernt werden. Na, jetzt kriegen die 
Schweine da drüben ihren Teil. Sieh bloß, jetzt wird ihnen 

W5.Her Grvffn und ſtand anf. Ium aleich grundte vergqnũgt auf. Im gleichen 
Angenblick kam der neue Kammiffar wieder äurück, grüßte 
ſeinen Vorgeſetzten und ſagte ein paar Worte. 

Sunvor legte ihre Hand auf die des Grom̃iten: 
„Laß Doch die armen Mädels in Ruhe⸗ 
Vitten 5n für fie?“ 

Denn ich ſo gut bin und nachgebe, wirſt bu da auch nach⸗ 
geben, wenn ich dich um etwas bitte? 

Der Groſnit nahm ihre Hand in die ſeine. Sie entzog 
üüe ihm langſam und wurde blutrot. Der Groffiſt lachte. Sein 
Kopf verſchmand faſt in den Kalten des Nackens. Gnnvor ſah 
kei, zaß er unr funf, ſechs Zäbne im Munde hatte. und die 
waren Planjchmars an der Burzel. Der älteſte Gemeinde⸗ 
arme auf Solnür hatte ein ſtattlicheres Gebiß. 
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in Unſchuldiger ſolte ins Gefäüngis 
öů Amtsgericht diktierte einem Schutzbündler 1 Jahr Gefängnis — Die Strafkammer ſprach ihn frei 

Nationalbolſchewiſten überfielen am 12. Mai auf dem 
Brunsbofer Weäa zwei Schutzbündler, von denen ihnen einer 
als Gruppenführer der verhaßten Schutzorganiſation bekannt 
war. Die veiden Schutzbündler wurden ichwer mißhandelt, 
es kam zu einer Menſchenanſammlung, ein binzueilender 
Polizeibeamter verhinderte weitere Mißhandlungen und 
nahm die Nazis zur Wache mit. Inzwiſchen waren wohl 
aus der nächſten Verkehrskneipe der Nasis fünf gelb be⸗ 
bemdete Jünglinge ſtockbewaffnet herbeigeeilt. Da es für ſie 
nichts mehr zu prügeln gab, 

machten ſie ibrer Rauflult durch Schimpßworte Luft 
und ganz beſonders unflätig beleidigten ſie eine Frau, die 
durch Reden äu erkennen gab, daß ſie mit den Schutzbündlern 
ipmpatbiſierte. Auf die Bitten der Beleidigten nahm der 
Schutzpolizeibeamte auch den Hauptſchreihals der Nazis zur 
Wache mit, von den Umſtehenden wurden einige als Zeugen 
aulgeſordert mitzugehen. Unter dieſen Zeugen befand ſich 
auch der 28jährige Zimmerer Kurt J., der damals Schutz⸗ 
bündler war. J., der von ſeiner Arbeitsſtelle kam, war zu⸗ 
fällig Zeuge der Vorfälle geworden. 

Während die Zeugen auf der Wache noch vernommen 
wurden, waren die Prügelhelden ſchon entlaſſen worden. 
Sie geſellten ſich zu ihren Spießgeſellen, die auf der Straße 
ſtanden und auf die Zeugen warteten. Bei den Be⸗ 
ſchimpfungen tat ſich jetzt beſonders der Nazi Pobſchinſti 
hervor,. als er einen der entlaſſenen Zeugen mit hoch⸗ 
erhobenem Knüppel anging, ſprang plößblich 

ein winziges Kerlchen aus der Menge der Neugierigen 
und verfetzte dem knernataeen Nazi eine kräftige Ohr⸗ 

ige, 
daß ihm die Wange au bluten begann. Gleich nach dem Schlag 
ſprang der Kleine zurück und tauchte in der Maſſe der 
Umherſtehenden unter. Der Nazi dachte nun nicht mehr an 
Schlagen. „Ich bin geſtochen“, ſchrie er, „ich blute!“ 

Eben in dieſem Augenblick trat der Zimmerer J. mit 
der Frau, die beleidigt worden war, aus der Wache. Kaum 
wurden die Nazis ſeiner anſichtig, als ſie auch gleich brüllten, 
das ſei der Täter, er habe den Helden Podſchinßket mit dem 
greiſen bearbeitet. Ein Schutzvoliziſt mußte wieder ein⸗ 
Yreiſen. * 

die Nazis ichrien, der Zimmerer J. ſei der Täter, 
Böllig unbeteiligte Paſſanten miſchten ſich ein und erklärten 
erregt, das ſei gelogen, das entſpräche nicht der Wahrheit, 
bertenige, der dem Nazi einen Schlag in das Geſicht verſetzt 
babe, fei ein auffallend kleiner Menſch geweſen, der aber 
ſchon längſt das Weite geſucht habe. 

Für den Schutzbündler J. hatte der Zwiſchenfall ein 
Nachſpiel vor dem Schöffengericht. In der Verhandlung, 
die unter dem Vorſitz von Landgerichtsbirektor Bumke ſtatt⸗ 
fand, wurde J. wegen gefährlicher Körperverletzung zu 
einem Jabr Gefängnis verurteilt. In unſerem Verhand⸗ 

——!ͤ——— —'——..22—— 

Vom Sturm über Vord geſegt 
Hilfernie aus der Weichſel ö 

E⸗Die Bez des Fiſcherortes Weichſelmünde 
Ewükhen peute mörgen, gegen 6.15 Uhr, durch laute Hilferufe 
Lauts dem Schlaf geſchreckt. Die Hilferufe, die den heulenden 
Sturm übertönten, kamen aus dem Waffer der Weichſel. 
Obwohl man in der noch herrſchenden Dunkelheit nicht viel 
ſehen konnte, machte man ſich mit einem Boot und Laternen 
auf die Suche. Bie Nachforſchungen hatten Erfolg. Unter 
einer Brücke, an einen Pfahl feſtgeklammert, fand man einen 
alten Mann, der völlig durchnäßt nicht mehr lange in dem 
kalten Waffer ausgehalten hätte. Es handelt ſich um den 
Schiffer D., der Eigentümer eines Oderkahnes iſt. Er 
batte am Morgen die Aſche aus dem Ofen über Bord ſchütten 
wollen und war durch eine Sturmbö, die beute früh Stärken 
von 8 bis 9 hatten, über Bord geſegt worden. Der alte 
Mann wäre, wenn nicht rechtzeitig Hilfe gekommen wäre, 
beſtimmt ertrunken, denn er befand ſich allein auf ſeinem 
— und ſein Sturs ins Waſſer war von niemand bemerkt 
worden. — 

Asſtellung von Neuerwerbungen im Stabtumſenm 
In den voberen graphiſchen Räumen des Stadtmuſeums 

iſt ſveben eine Ausſtellung von Neuerwerbungen an graphi⸗ 
ſchen Blättern, Stichen, Radierungen, Lithographien und 
Handseichnungen eröffnet worden. Es iſt eine ſtattliche An⸗ 
zuhl von Werken, gegen 100 Blatt, die die Zeit vom 16. Jahr⸗ 
Hundert bis zur Gegenwart umſaſſen. Der erſte Raum iſt 
Italien gewidmet. Da ſind reizende Radierungen von 

  

Caſtiglione, dem Rembrandt Italiens, von Domenico Tie⸗ 
polo und dem Venezianer Antonio Canale vorl 

Die weiteren Räume umfaſfen den Norden. Einige 
Apoſtelköpfe und niederländiſche Küchenſzenen gehören noch 
dem 16. Jahrhundert an. Aus der Mitte des 17. Jahr⸗ 
Hunderts ſtammen dann einige koſtbare Blätter des Elſäſſers 
Claude Gelee, genannt Le Lorrain, des Meiſters der ibealen 
Landſchaft. Eindrucksvoll heben ſich von dieſen romaniſchen 
Geſtaltungen die holländiſchen Sittenbilder und Lanbſchaften 
aus der Rembrandtzeit ab, darunter vor allem phantaſte⸗ 
volle Berglandſchaften des Roelant Roahman. Das folgende 
18. Jahrhunbert iſt beſonders durch deutſche Landſchafts⸗ 
meiſter wie Nathe, Kobell, Hackert, Schüß und Reinhart 
vertreten, die zum Teil noch in dem zärtlichen Stil der 
Rokokozeit 45Gpuche vehürt zum Teil ſchon, in die Haffi⸗ 

iſtiſche Goethe⸗Epoche gehören. 
ü 228 19. Juhrhunderk wird überaus bedeutungsvoll durch 
vier große Rabierungen des Philipp Oito Runge eröffnet. 
Die romantiſche Zeit wird dargeſtellt durch Karl Wilhelm 
Kolbe. Jobann Adam Klein., Neurenther, Schlick u. a. 

Die Abteilung, die der Gegeuwart gewidmet iſt, zeigt 
farbige Steindrucke von Cészanne, Tonlonſe⸗Sautzec, ein 
anßerordentliches Selbſtbildnis von Edward Muuch, einige 
Blütter her Käthe Kollwitz, unter denen die „Frauen im 
preußiichen Münnie eigepore e, Steindrucken der oſt⸗ 
vrenßi ünſtlerin gehören. Ferner x 

geietden, Eireg kußtge uun doc Barckresmiene Fen⸗ okoſchka. ige ge un 
hunten beß „eſcheuß⸗ Ott, Danziger Fiſchweiber darſtellend, 
machen den Beſchluß. 

Die reichhaltige Ausſtellung dieſer Blätter, die hanpt⸗ 
fächlich der Sammiung Kabrun zugehören und durch Stiftung 
erworben find, iſt geeignet, allgemeines Intereſſe zu er⸗ 
netemn und beſonders auch unferen Künſtlern Anregung zu 
geben. 

Uranffäbrung eines Danziser Lompentihen⸗ ge⸗ 
lungen im Skahtihenker Kichcrd Banhers,-Sueißerſinger 
von Nürnberg“ zum dritten Male zur Aufführung. Als 
Hans Sachs gaſtiert der rühmlichſt bekannte erßte Helden⸗ 

Grpena W8s0 Ubef— Mergen gelanes gotehnts Die 1 . — Morgen g⸗ Men 
Kleinſtädter“ zur — (Serie IV. — Für ————————————— 

  

Lungsvericht Hrachten wir damals klar und eindeutig zum 
KAusdruck, daß das Urteil⸗haltlos ſei. Wir wieſen auf die ſelt ſa me binJore Ai⸗ it in den Ausſagen der fünf 
Nazizeugen bin. Ihbre Ausſagen glichen ſich Wort für Wort 
—.das Gericht hätte ſie unbedingt mit Vorſicht aufnehmen müſſen. Hinzu kam, daß bas Gericht die Ausſage der Zeugin, 
an rben Seite J. aus dem Wachtlokal kam, beiſeite geichosden wurde. ů— — ‚ 
Dieſe Zenain erklärte damals: is iſt mimöglich 

daß J. den Nazi Podſchiuſti verletzt haben kaun; 
als wir aus der Wache beraustraten, erſcholl gerade der Ruf: 
Ich bin geſtochen! Ich blute!“ Das Gericht wollte wiſſen, 
ob denn nicht die Möglicheit beſtünde daß F. einen Augen⸗ blick lang von ber Seite der Zeugin gewichen ſei. Die äie F wurbe ſehr eingehend o Aus außerdem wurden ihr 
die Folgen eines Meineides vor Augen geſtellt. Schließlich 
gab bie Frau die ſchematiſche Möglichkeit zu, daß J. einen Angenblick von ihrer Seite gewichen ſei. Das genügte, um 
ihre Ausſage in den Augen des Gerichts wertlos zu machen. 
Das Gericht wollte auch damals nichts davon wiſſen, daß 
die Unbeteiligten ja dem Pylizeibeamten gegenüber den beſchuldigten K. in Schutz genommen batten — die Ausſagen 
der Nazis waren eben ſo beſtimmt und taktfeſt, daß das 
Gericht glaubte, daraufhin einen 

hisher unbeſcholtenen, verheirateten Mann auf ein Jahr ins Gefängnis ſchicken., zu können. 
J. gab ſich nicht mit dem Urteil zufrieden, er legte Be⸗ 

rufung ein und — ſiehe da! — die Strafkammer kam 
zu einem anderen Reſultat als die Vorinſtanz. Was in der 
erſten Verhandlung nicht mit einem Wort geſtreift wurde, 
jetzt kam es heraus: Nach dem Vorfall hatten lich die fünf Aaßie änſammengeſetzt und gemeinſam einen Bericht über die Borfälle äu Papier gebracht — die Einmütigkeit ihrer 
Zeugenausſagen hatte alſp ihren guten Grund, ein jeder 
brachte vor Gericht nur den Wortlaut des Berichtes vor. Die Benain S. wisderholte ihe Ausſage, außerdem war ein 
70jäbriger Mann, dem niemand Varteilichkeit in ſeinen Aus⸗ ſagen zutrauen konnte, als Zeuge zu der Berufungsver⸗ handlung erſchienen. Dieſer Zeuge mußte 

die Ausſage der Zenain, die der erſten Inſtanz ni— 
alanbwürdig geuna erftgthg⸗ in vollem Umfange 5. 

ũütigen. 

Hinzu kam die Erklärung des Wachtmeiſters, der J. feſt⸗ nehmen mußte —auch ihm waren Zweiſel an der Täterſchaft 
des Beſchuldigten aufgeſtiegen. 

„ Angeſichts dieſer reſtloſen Enklaſtung kam das Gericht zu einem Freiſpruch. In der Ürteilsbegründung wurde 
betont, daß die Nazizeugen kurze Zeit nach dem Vorfall 
ihren Bericht barüber abgefaßt haben und daß ſich ſo in 
ihnen die objektiv falſche Meinung herausbilbete, J. ſei der 
geweſen, der Podſchinſki geſchlagen hat. 

  

  

   

„Hauptmann von Köpenick“ angeſetzt. — Am Montag wird 
nochmals, vielſeitigen Wünſchen entſprechend, die Operette 
‚Peppina“ gegeben, es iſt dies die letzte Aufführung des 
Werkes. In der OSper befinden ſich des bekannten Kompo⸗ niſten Wernex Goebel einaktige Ouex „Triumphdes Herzens“ und Korngolbs Einakter „Der Ring d Wolnkrates Lin Vor⸗ bereitung. Das Gocbelſche Werkeralt it. mik ſeiner Hieſigen 
Aufführung ſeine Uraufführung. Goebel ift Danziger Kind. Dem Werk wird allerſeits grüßtes Intereſſe enigegen⸗ 
gebracht. Korngolbs Luſtſpiel⸗Oper iſt bereits von vielen 
Bühnen erfolgreich gegeben worden. Im Anſchluß an dieſe 
Opern gelangt Schillings bekanutes Werk „Mona Liſa“ zur Aufführung. Das Schanſpiel hat außer Schillers „Räubern“ Bruno Franks vielgeſpieltes Luſtſoiel „Rina“ und eine er⸗ 
Aebett“ Neuheit, betitelt „Kopf in der Schlinge“, in 

ei 

  

  
  

  

Die Arbeitszeitpernürzung in den Stüdtiſchen Betrieben 
Eine Verordnung des Senats 

Im Staatsanzeiger wird eine Verordnung des Senats ver⸗ 
öfßentlicht, die die Verkürzung der Arbeitszeit in den ſtädtiſchen 
und ſtactlichen Betrieben behandelt. Es heißt in der Verordnung: 

In den Betrieben und Verwaltungen des Senats and der Stadt⸗ 
gemeinde Pyſcſig wird die regelmäßige Arbeitszeit, ſoweit techniſch 
gescßt. iicf lich durchführbar, auf 40 Stunden wöchentlich ſeſt⸗ 
geße — 

Demgemäß wird für die mit verkürzter Arbeitszeit beſchäftigten 
Arbeiter der Manteltariſvertrag für Staats- und Hemeinbralbeter 
Aahndat „Die regelmäßige wurchſchnitkliche wöchentliche oder tãg⸗ 

iche Arbeitszeit beträgt für alle Arbeiter mit Ausnahme der 
Hausgehilfen (Koſtlöhner) 40 Stunden özw. 8 Stunden ausſchließ⸗ 
lich dei Pomen, Bei Wechjelſchicht ſind die Arbeiter auf Anordmung 
der Betriebsleitung verpflichtet, bis zu 144 Stunden innerhalb eines 
Zeitraumes von 3 Wochen zu arbeiten. Werden Arbeiter als Ver⸗ 
treter von Beamten oder im Wechſel mit dieſen beichäftigt, jo dann 
die 40 ſtündige Arbeitswoche, ſowert ſie aus zwingenden organi⸗ 
fatoriſchen und betrieblichen Gründen nicht durchführbar iſt, über⸗ 
ichritten werden.“ 

Die Verordmung tritt am 3. Januar 1932 in Kraft und mit 
dem 30. Aprät 1932 außer Kraft, da an dieſem Tage auch die 
Lohnpereinbarung abläuſt. 

Wollig, trils aufheiternd, vereinzelt ESchauer, Nüctgang der 
Temperatur ů ů 

EE ine Ues icht: Das iſche ůt 
nur Langſom über —— Wordoſmsele Ein Taant el é 
entwickelte ſich über der nördlichen Wher Untd verurſachte 

i der füdlichen bis weſtli⸗ Winde. Das Sturmfeld 

SSSANN 'en . n 
Waünt über das Nordmeer und Island polare Luft füdwäris, was 
bei raſch abfünkenden Temperaturen über den briti Pritiſchen Inſeln 

ſeegebieten Anſteigen des Drucl⸗ Hatte. Die überaus groß gerI Banmreßeſeßmung wird bierdurch ie e, ängt ů 
E Aü eihe 10 aufheit 

Kasſichten kor Somobend: Wolkäg, kells uoch Schaner bon 
Wahgetimn Jes Eüten Tages 10,7 Grad. — Minimm der lehten 
Nacht 45 Grad. — é 

Todesfällke: EE Lewin Czarfinſti, 64 J. — Zoll⸗ 
är i. K. Rudolf Böhm,:86 J. — Haushälterin Ciara Biußßm, -S. Ver Hennh Beriüe W. Lantin Iutiné 

  

    
ſo daß ſie bis zum 20. 

1 Luruer De e, igr S 

Momentbilber von teugarten 
5 oder 2 Gulden? 

Vor dem Amtsrichter hatte ſich eine Hänblertn wegen 
Betruges zu verantworten. Die Händlerin hatte auf dem 
Wochenmarkt Liner Kundin Obſt verkauft, die Kundin zahlte 
mit einem 5⸗Guldenſtück, die Verkäuferin gab aber nur den 
Reſt aus 2 Gulden heraus. Es entſpann ſich ein Waßben, 
die Händlerin behauptete, nur 2 Gulden erhalten zu haben, 
die Käuferin veſtand E es müßten 5 Gulden geweſen 
ſein. Ein Schupo mußte den Streit vorläufig ſchlichten. 
Die Händlerin nahm, ehe der Beamte ihren Stand erreichte, 
Lin Geldſtück aus einem Käſtchen und erklärte dann, dies ſei 
das Geloſtück geweſen, das ſie erhalten habe und noch nicht 
einen Augenblick aus den Fingern gelaſſen hätte. 
„Eine Zeugin bekundete die Unrichtigkeit dieſer Behaup⸗ 

tung und es bauerte nicht lange, da meldete ſich eine zweite 
Zeugin, die die Händlerin beſchuldigte, ganz das gleiche Ma⸗ 
növer auch mit ihr zweimal verſucht zu haben. Vor Gericht 
erklärte die Beſchuldigte, ſich keiner ſtrafbaren Handlung 
ſchuldig gemacht zu haben. Die Verwechſlung der Geld⸗ 
ſtücke, von der die eine Zeugin geſprochen habe, ſei ein Irr⸗ 
kum;: der andern Zeugin ſei nicht zu trauen — im übrigen 
habe ſie ſeit 35 Jahren auf dem Markt ihren Stand, während 
oteſer ganzen Zeit ſei ſie nicht mit der Juſtiz in Konflikt ge⸗ 
kommen, das müſſe doch für ſie ſprechen. Der Richter hatte 
nicht dieſelbe Auffaſſung; er verurteilte die Händlerin wegen 
Betruges zu 35 Gulden Geldſtrafe oder 7 Tagen Gefängnis. 

Pech eines Chauffeurs 
Ein Chauffeur, der gliicklich einen Fahrgaſt erwiſcht hatte, 

fuhr nach der Weidengaſſe. Vor einem Vokal mußte er 
halten, der Gaſt zahlte und ging. Der Chauffeur, der ſeinen 
Motor nicht abgedroſſelt hatte, lief ſchnell einmal um ſeinen 
Wagen herum, um zu ſehen, ob das Licht über dem Num⸗ 
mernſchild noch brenne. Es war in Ordnung, zugleich ſtellte 
der Chauffeur feſt, daß weit und breit kein Menſch zu ſehen 
war. Er ſetzte ſich an das Steuer und ſuhr den Wagen nur 
einen halben Meter rückwärts, als ein Schrei ertönte — er 
hatte eine Frau, die hinter dem Wagen auf den Bürgerſteig 
treten wollke, angefahren. Mochte die Frau unvorſichtig ge⸗ 
weſen ſein, ſo traf ein fahrläſſiges Verſchulden den Chauffeur 
inſofern, als er es unterlaſſen hatte, zu hupen. Nicht nur, 
daß er der Frau die notwendigen Arztkoſten erſtatten mußte, 
er wurde auch wegen fahrläſſiger Körperverletzung zu 
50 Gulden Geldſtrafe verurteilt. ů 

  

Neue Fälle für die Schwurgerichtsperiobe 
Außer den von uns bereits gemeldeten Schurgerichts⸗ 

terminen ſind noch folgende Fälle zur Verhandlung feſtgeſetzt 
worden: 

Am erſten Tage der diesjährigen Schwurgerichtsperiode, am 
Mittwoch, dem 13. Januar, wird gegen den Schiffer Karl Notz 
aus Elbing, der ſich zur Zeit in Unterſuchungshaft befindet, 
wegen Notzucht verhandelt. Am Freitag, dem 15. Januar, 
wird ſich der Kaufmann Wilhelm Soohs aus Danzig wegen 
Meineides zu verantworten haben. Am Sonnabend, dem 
16. Januar, ſtehen das Hausmädchen Eliſabeth Klein, der See⸗ 
maſchiniſt Johannes Nowalewitz und die Witwe Wilhelmine 
Nowakewitz auf der Anklagebank wegen Meineides und An⸗ 
ſtiftung zui Meineid. Die erſten beiden Angeklagten befinden 
ſich in Unterſuchungshaft. ů 

Für die am Montag, dem 18. Januar, beginnende Ver⸗ 
handlung in der Kahlbuder Angelegenheit iſt der Zutritt zum 
Zuhörerraum. Nuv.gegen Eintrittskarten, eſtattet, die am 15. 
And 16., Jaluar auf Zimmet 112 ausgeßie werden und Idie 
allein⸗zum Eintritt zur Zuhörertribüne bexschtigen. 7    

Austweiſung deutſcher Familien 
70 Familien ſollen den Lorribor verlaſſen 

Ueber 70 Familien im Korridor, die ſeinerzeit für Deutſch⸗ 
land optiert hatten, erhielten von den Verwaltungsbehörden 
die Mitteilung, daß ſie die Erneuerung der Aufenthaltsge⸗ 
nehmigung verſäumt und deshalb Polen zu verlaſſen vder 
das Berſäumte nachzuholen hätten. Als ſich die Optanten 
jetzt an die zuſtäudigen Staroſteien um Verlängerung der 
Aufenthaltsgenehmigung wandten, wurde dieſe abgelehnt, 

muar Polen verlaſſen müſſen. 
  

Weihnachtsfeier ber Gaſtmirtsangeſtellten. Feſttage bringen füüx 
Dle Augeſechiel des Gaſtwirlsgewerbes Gelegenheit zu Arbeit und 
Verdienſt die wahrgenommen werden muß. Nun, da die N, 

iſch tage verrauſcht ſind, haben auch die Gaſtwirtsangeſtelten 
ihr Weihnachtsfeſt zu feiern. Im Zentralverdand der Hotel⸗ aund 
Gaſtwirtsangeſtellten werden nur wenige Feſte gefeiert, aber die 
Weihnachtsſeier wird mit großer Liede und mit dielem Ver⸗ 
ſtändnis für die Wünſche der Kleinen vorbereitet. Denn den Kindern 
der Miiglieder. gilt insbeſondere die Feier. Im Werftipeiſehaus 
batte ſieh eine große Zahl der Kleinen eingefunden, für die ein 
jeſtlicher Gabentiſch aufgebaut war. Hocherfreut nahmen ſie ihre 
Geſchenbe entgegen und verlebten anſchließend einige kuräweilige 
Stunden. Als dann die kleinen Gäſte längſt wieder zu Hauſe 
waren und bereits von dem freundlichen Weihnachtsmann träumten, 
feierten die Mitglieder des Zentralverbandes in harmoniſcher Ge⸗ 
ſelligteit Weihnachtszeſt. 

Brieftaubenausſtellung. Am 2. und 3. Januar veranſtaltete der 
Verein für Schönheitsbrieftauben in der Heiligen⸗Geiſt⸗Gaffe eine 
Ausſtellung. Ausgeſtellt waren insgeſamt 156 Tauben. Hiervon 
warin 72 Reißebrieftauben, die jedoch nur als Durchſchnitt ange⸗ 
jehen werden konnten, denn keines der Tiere hat die höchſte Punkt⸗ 
Sahl, 14, erreicht. Es war nur eine Taube zu finden, die mit 
12 Punkien bewertet worden war. Unter den 70 Schönheitstauben 
war beſſeres Material finden. Es waren jogar einige Pracht⸗ 
cremplare darunter. Als Ziertauben hatte man einige Kropf⸗, 
Pfau-⸗ und Möivchentauben ausgeſtellt, von denen die „Mäwchen“ am 
beſten gefallen konnten. ů 

Goldene Hochzeit. Am 8. Jannar feiert der frühere 
Borhenhändler. jezige Eigentümer Franz Feierabend 
und feine Ehefrau Roſalie geb. Milkowſki in aller Friſche 
das Feſt der golbenen Hochseit. Beide Jubilare. ſind 
72 Jrchre alt. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 7. Januar 1831 

— 4. 1. 5. 1. 4. 1. 5. 1. 
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Cisbericht der Stromweichtel nam 7. Jannar. Eisßredben in 
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Lrbeiter-BilüdsmssAsEEehAA Bunzig 
Am Spemdham 8 Telephon 215 S1 

Am Montag, dem 1. Jantar 1832, Abends 7 Uhr, 
beginnt die 
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Ieee eShan Stellnas 
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der F Stadk Danzig 
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Hohwüſergeſahr uuch nicht beſeilgt 
Ueberall Kataßrophen — Dämme in Anhalt durchbrochen — Man arbeitet feberhaft 

Das fortgeſetzte Tau⸗ und Regenwetter hat die Gefahr 
erniter Hochwaſſerkataſtrophen in bedrohliche Nähe gerückt. 
Die Hochwaſſerlage in Deſſau hat ſich außergewöhnlich ver⸗ 
ſchärft. Bereits Mitiwoch mittag war die Stadt in zwei 
Hälften geteilt. zwiſchen benen keine Verbindung mehr be⸗ 
ſtand. Dir Reichswehr, Techniſche Nothilfe, Polizeihilis⸗ 
truppen und Feuerwehr wurben eingeſetzt, um die Dämme 
zu ſckützen. Bei Retzau iſt der Damm der Mulbe gebrochen. 
Die Orte Jeſinitz und Miaauhn ſind aufs äußerſte bedroht. 
Auch in dem Gebiet zwiſchen Elbe und Mulde wird die Lage 
immer bedrohlicher. 

Bei Deſſan iſt die Hochwaſſergeſahr noch nicht über⸗ 
wanden. Die Dämme, die die Stadt vor der Elbe ſchützen, 
jiaugen an nachzugeben. Mittwocß abend mußte wieder eine 
Weicks rrehhrlomadnic alarmiert werben. Man iſt zur Zeit 
fieber bemüht. eine Kataftrophe zu verhüten, Obwohl 
der Waberſtand langjam fällt, iſt der Druck der Fluten noch 
inmner außerordentlich ſtark. An den Dämmen entſtehen 
fortgeſent kleine Löcher, durch die das Waſſer hindurchſickert. 

Die Hilfsmannſchaften 

Als die Sirenen beim Anſturm des Hochwaſſers bie Stabt 
alarmierten, ließ die Anhaltiſche Regierung ſofort Reichs⸗ 
wehr anfordern. Für den Augenblick haben die Soldaten 
itaft. or gebannt. Sie liegen dauernd in Alarmbereit⸗ 

   

Ilm gebübrt der Dank! 

„Der Waſſerſtand iſt aug:ablicklich mit 4,40 Meter höher 
als 1897 und 1908. Hätte die Elbe nicht einen verhältnis⸗ 
mäßig niedrigen Walferſtand gehabt, dann wäre eine Kata⸗ 
itronhe für Deſſan wahrſcheinlich nicht zu vermeiden gewefen. 
Die Rettung der Stadt vor der Ueberſchwemmung iſt einem 
ſtäbtiſchen Arbeiter an verdanken. Er bemerkte, daß das 
Hochwaſſer in die doppelt gedichteten Abflußrohre des Kaual⸗ 
inſtems vordrang und konnte noch im letzten Augenblick 
das ſchlimmſte abwenden. ů ů 

Die gemeinſame Gefahr hat beim Rettungswerk die 
politiſchen Gegenſätze zurücktreten laſſen. Neben Schuvo und 
Reichswehr haben 100 Reichsbanner⸗ uẽnd 30 Sel.⸗Lente auf 
den Wällen Anfſtelluna genommen, Es wurden große 
Scheinwerfer aufmontiert, um die Arbeit der Nachtwachen 
zu erleichtern. 

Die Muldeniederuntzen bilden einen unüberſehbaren 
aud Nehan.. gefährdet find die Dörfer Sollnitz, Kleutſch 
und Retzan. ö 

Ueberſchwemmungen burch bie Harz⸗Slüſſe 
Die Flutwelle der Harsflüſſe bat nunmehr die nord⸗ 

deutſche Tiefebene erreicht. Kilometerweit find im Süden 
der Heide ganze Strecken von der Ocker, Aller und Schunter 
überſchwemmt. In Vienenburg wurde die Leiche des beim 
Fußballſpielen in die Radau geſtürzten 10jährigen Schülers 
auth woöli Der Zugverkehr von Goslar nach Altenau ruht 
moch wöllig: ——— 

Ieb- Iu Böhmen ſinkt der Waſſerſtand 
In Sachſen gilt die Hochwaſſergefahr als beſeitigt, vb⸗ 

mohl die Elbe noch bis Donnerstag anſteigen und einen 
Höchſtſtand von 240 bis 250 Zentimeter über Null in Dresden 
erreichen dürfte. Die Elbwieſen und die Elbkais am 
Terraſſenufer in Dresden ſind am Mittwochnachmittag über⸗ 
ſchwemmt worden. Aus Böhmen wird jedoch ſchon ein 
Fallen des Waͤßers der Moldau und der Eger gemeldet. ſo 
daß binnen kurzem auch der Elbwaſſerſtand wieder ſinken 
dürfte. Der an mehreren Stellen unterbrochene Eiſenbahn⸗ 
verkehr konnte überall wieder aufgenommen werden, mit 
Ausnahme auf der Strecke. Lauenſtein—Glashütte. 

In Weſtfalen nach wie vor Gefahr 

In den Abendſtunden des Mittwoch führte der Oberlauf 
der Lippe Hochwaſſer. In der Luener Altſtadt beginnt die 
Bevölkerung mit umfaſſenden Vorbereitungen, um ihre 
Häuſer bei einem weiteren Steigen des Waſſers zu räumen. 

Die Waffermaffen ſind in den neugeſchaffenen Unterlauf 
der Seſeke eingedrungen und haben dort ſchweren Schaden 
angerichtet, weil die aus Sand beſtehenden Dämme der 
Gefahr, weggeſchwemmt zu werden, ausgeſetzt ſind. 

Im Ueberſchwemmungsgebiet bei Kehl 
Der plötzlich eingetretene Witterungsumſchwung am ver⸗ 

gangenen Sonnabend führte der Kinzig große Waffermengen 
zu, deren Abfluß in dem flachen Gelände des Hanauer 
Landes nicht ſchnell genug vor ſich gehen konnte. So kam es 
zu einem Dammbruch und einer Unterſpülung der Eiſen⸗ 
bahngleiſe der Strecken Appenweier—Kehl in einem Ausmaß 
von etwa 30 Metern. Man hoffte, die Lücke trotz der an⸗ 
ſtrömenden Waſſermaſſen noch rechtzestig ſchließen zu können. 
Aber das Waſfer war gewaltiger als die unermüdliche Ar⸗ 
beit der Bevölkerung. Die Schneeſchmelze auf dem Schwarz⸗ 
wald ging bei Föhnwitterung ſtändig weiter und vergrößerte 
den Zufluß. Alles Mühen war wergebens. In den ſpäten 

  

  

2 Veiblitt ber Harziger Vollstinne 

  

Abendſtanden des Montag brachen ſich die Waſſermaſfen 
weiter Bahn und ergoſſen ſich mit furchtbarer. Gewalt in das 
neue Kinzigbett, an deſſen Erſtellung ſchon ſeit längerer 
Zeit gearbeitet wird. — 

Uebermenſchliches geleiſtet 
Schier Unmenſchliches iſt an den gefährdeten Stellen ge⸗ 

leiſtet worden. Unerſchöpfliche Mengen von Steinen, Kies 
und Holz wurden, in die Durchbruchsſtelle geſchüttet. Andere 
Dammſtellen wurden mit Faſchinen geſichert; aber es ſchien, 
als ob alle Bemühungen umſonſt ſein ſollten. Reißend 
wälzte ſich die wütende Kinzig dahin und überflutete ſchließ⸗ 
lich das ganze Gebiet von Auenheim. Das Neudorf von 
Auenheim war am meiſten gefährdet. Unermüdlich riefen 
die Kirchenglocken zur Waſſerwehr auf. Mit Geräten und 
Werkzeugen, mit Pechfackeln und Laternen 

eilte die Bevölkerung aus der ganzen Umgebung herbei, 

um den bedrohten Auenheimern zu helfen. 
Jetzt, wo die Waſſermaſſen ſich langſam verlaufen — teil⸗ 

weiſe abgeleitet durch Abzugskanäle — iſt noch, nicht zu 
überſehen, wie groß der Schaden ſein wird. Die Gefahr des 
Einſturzes für eine Reihe von Häuſern im Neudorf von 

  

  

   
Durch die Straßen des kleinen. Badeortes Ottenſtein in 

Sachſen flutet ein reißender Strom. ö 

Anenheim konnte beſeitigt werden. Unermeklich grotz aber 
wird der Schaden ſein, den die Landwirte durch den Verluſt 
der Saat und das Wegſchwemmen der Ackerkrume erleiden. 
An der Bruchſtelle des Dammes iſt die Arbeit den ganzen 
geſtrigen Tag über und in der Nacht zum Mittwoch weiter 
gegangen. Es gelang, die Lück zu ſchließen, ſo daß der 

Eiſenbahnverkehr heute morgen wieder aufgenommen wer⸗ 
den konnte. Verluſte an Vieh ſind nicht eingetreten. 

Gefahr auch in Holland 
In der öſtlichen Provinz Groningen beſteht ernſte Uber⸗ 

ſchwemmungsgefahr. Anſ verſchiedenen Stellen ſind die 
Schutzdeiche an Waſſerläufen durchbrochen. Die Dampf⸗ 
pumpwerke ſind zur Ableitung des Waſſers nicht mehr in 
der Lage. Große Teile des Polderlandes ſind bereits über⸗ 
ſchwemmt. 

Sturm über England 
Ueber der Nordſee und dem Aermelkanal wütet ein 

ſcharfer Sturm. An der Themſemündung wurden ſechs 
Matrofen eines Bootes, das an einem Zerſtörer feſtaemacht 
werden follte, vom Wellengang über Bord geſchwemmt. Ein 
Mann ertrank. Ein ſchwerer Südweſtſturm wütet ſeit 24 

Stunden über England. Der Dampfer „Jerſen City“ (6322 
Tonnen) befindet ſich bei den Schilly⸗Inſeln in Not. In der 
Themſemündung bei Southend iſt ein Motorſchoner ge⸗ 

—
 

  innken. Die Mannſchaft konnte mit Mühe gerettet werden. 

  

  

    
  

  

    

  

Vom Hochwaſſer üverſpülter Eiſenbahndamm bei Braunſchweig 

Engliſche Flotte kann nicht auslaufen 

Die engliſche Flotte, die geſtern zu ihren Frühiahrs⸗ 
manövern auslaufen ſollte, mußte wegen des Sturmes im 

Hafen bleiben. Die Zerſtörer, die bereits ausgelaufen 
waren, kehrten in den Hafen zurück. Einer von ihnen erlitt 

eine Beſchädigung am Steuerruder und mußte im Schlepptau 
nach dem Hafen gebracht werden. Die Windſtärke überſtieg 
zuweilen 120 Stundenkilometer. Der Dampfer, auf dem 
Lloyd George von ſeiner Ceylouer Erholungsreiſe zurück⸗ 
kehrt, meldete geſtern abend aus dem Aermelkanal, daß er 
mit ſtarkem Sturm und ſehr ſchweren Seen zu kämpfen hat⸗ 

Kataſtrophe auf Bali 
Ganz Niederländiſch⸗Indien heimgeſucht 

Die zum indiſcheg Archipel gehörenden Inſeln Bali und 
Lombok ſind, nach einer Meldung aus Batavia, durch einen 

Orkan und Ueberſchwemmungen von einer ſchweren Lata⸗ 
ſtrophe betroffen worden. Alle unterſeeiſchen Kabel ſind ge⸗ 
brochen, ſo daß weder telephoniſche noch telearaphiſche Ver⸗ 
bindung möglich iſt. Die Inſeln ſind volllommen iſoliert. 
Man vermutet, daß ein Seebeben im Ozean eine Flutwelle 
zur Folge hatte, die über die beiden Inſeln niederging. Ein 
Flugzeug wurde zu Erkundungszwecken ausgeſandt. ů 

Durch einen heftigen Orkan wurden die beiden öſtlich 
von Java gelegenen Inſeln Bali und Lombok heimgeſucht. 
Da infolge der Unterbrechung fämtlicher Telephon⸗ und 
Telegraphenverbindungen die Infeln völlig iſoliert ſind, 
fehlen noch Einzelheiten über den allem Anichein nach ſehr 
bedeutenden Umfang der Kataſtrophe. 

Schnuaps nus Brennſpiritus 
Sieben Perfonen nach Schnapsgenuß ſchwer erkrankt 

In Jandwitz (Kreis Kaliſch) ſind bei einem Leichenſchmaus 
ſieben Perſonen nach dem Genuß von Schnaps unter ſchweren 
Vergiftungserſcheinungen erkrankt. Drei Perſonen wur⸗ 
den in hoffnungsloſem Zuſtande ins Krankenhaus überführt. 
Die polizeilichen Nachforſchungen ergaben, daß der Schnaps 
in einer Geheimbrennerei aus gewöhnlichem Brennſpiritus 
verheſtel. worden iſt. Die Beſitzerin der Brennerei wurde 
verhaftet. 

Wofür man in Amerika Lebensverſicherungen abſchließt 
In Amerika werden Lebensverſicherungen für folgende Zwecke 

abgeſchloſſen: Zur Sicherſtellung der Familie, für den Fall vor⸗ 
beßtinen, Ablebens, zur Verſorgung des eigenen Alters, zur Ab⸗ 
löfung von Hypothelen, zur Bereitſtellung der Erbſchaftsſteuer, zur 
Sicherung des Studiums von Söhnen und Töchtern, zur Bereit⸗ 

  

ſtellung einer Ausſteuer für die Töchter, zur Sicherung eines Kapi⸗ 
tals für den Sohn, mit dem er ſich etablieren kann, zur Sicher⸗ 
Perm, von alten Eltern, unverheirateten Schweſtern und ſonſtigen 

rwandten linsbeſondere Neffen und Nichten), treuen Angeſtellten, 
zur Ablöſung der Erben des -Teilhabers zur Fortführung des Ge⸗ 
ſchäſtes, durch die Erben, ſerner als Stiſtung für kirchliche und 
religißſe Einrichtungen, Univerſitäten, Krankenhäuſer, Waiſen⸗ 
häufer, Muſeen, Volksbildungsanſtalten, Parteien, Vereine, Klubs, 
Logen, für die Heimatſtadt, für jede Berufsvereinigung, für Wohl⸗ 
tätigkeitsorganiſationen, für Jugendheime und dergleichen. Auch 
bei uns in Deutſchland nimmt die Zahl der Zwelbe, für welche 
Lebensverſicherungen abgeſchloſſen werden, immer mehr zu. 

  

Wie lange lebt der Menſch? 
Eine Lebenswartung 

Von 100 Menſchen, die im 20. Lebensjabre ſtehen, er⸗ 
reichen nur 58 das 60. Lebensjahr, die übrigen 42 Menſchen 
ſterben vorher. Diefe Statiſtik wird von Lebensverſiche⸗ 
rungsgeſellſchaften als „Lebenswartung“ bezeichnet. ‚ 

    ů.  



  

Mirtschaſt- Handel-Schiſfabri 

Der Kampf um den deutſchen Baner 
Wie ſich die Agrarkriſe in Deuiſchland auswirtt 

Schwarz iſt die Sorge, ſchwarz unſer Brot. 

Schwarz iſt die Fahne der Bauernnot! 

Wir pflügen und ſäen, wir ſchaffen ohn Ruh, 
Wir ermten und wiſfen doch nicht, wozu 

Denn waßs wir erringen aus eigener Kroßt, 

Wird uns genommen und fortgeſchafft. 

    

Seit Wochen enthalten die Nationolfoziuliſten auf dem Sande 

eine üuſbe matiſche Prapaganda. Daß dieſe Propaganda wirkfam 

bewetſt die Datſache, daß dei den Neuwahlen im Hanauer 

in der Rheinprovinz, in Thüringen, in Qdenzurg, in Oe nO 

we eß ſonſt ſein mag, die alten landwirtſchaftlichen Sta l. 

nifationen in gerabezu bart⸗ ſer Weiſe aus den Lanbwirt⸗ 

ſchaftskammern hinau worben ſind. 

Eine ſolche Entwickl. nunn, ſo wird uns aus Berten ge⸗ 

ſchrieben, nicht Wander nehmen. Durch ftetiges Sinlen der Kair⸗ 
kraft find die Preiſe für Vieh und Viehbrodaulte, mohl gemerkt, die 

Preiſe, die der Bauer erhält, die Erzeugerpreiſe für Milch, Butter 

und Käſe uſw. zurückt en. Aber die Futtermittelpreiſe werden 

zugunſten der zanbwielſchaftlichen Großbetriebe 

künptlich hoch gehalten⸗ 
men, Preisſtützungen, Subventionen hat arun die 

uttermittel vom Weltmarkt umerbunden und 
er, der Großlandwirtſchaft unnötige, känſtlich über⸗ 

kommen, daß die 

Durg Semaß 
Einfuhr Hilliger 

Wuerle Satermslu en. So üß teuerte Futtermittelpreiſe zu zahlen. iſt es 

beſten landwirtſchaftlichen Betrisve, die bäuerlichen Betriebe, ihre 

urſprüngli⸗ Der üurch asenp eingebüßt haben. Wie ein⸗ 

ſchneidend ſich der durch hnappung des Angebols künſtlich her⸗ 

vorgeruſene Mangel an billigen Futtermitteln auf die Rentabilität 

der deutſchen Kleinlandwirtſchaft auswixkt, zeigt ſich darin, daß 

man ſich fisberhaft bemüht, jede noch o unbedentende Lücke in der 

deutſchen arzvllgeſetzgebung auszunußen, die Maſche für die Ein⸗ 

furhr billiger Futtermittel zu finden. Zuerſt half man ſich mit der 

Einfuhr von Auslandshirſe und jetzt, nachdem die Hiriezßle auf 

das njache des urſprünglichen Betrages heraufgeſetzt worden 

ſind, durch Einfuhr von Reismehl. In Wirrlichteit iſt es aber ſo, 

daß der deutſche Kleinbauer die Großlandwiriſchaft durch die 

Agrarkriße ſchleppt, daß der Bauer den Großagrarier unterſtützen 
muß. Mit dem Ergebnis, daß 

der beutſche Boner verelendet. 

Die künſtliche Verminderung der Kauftraft auf dem Binnen⸗ 

markt durch rigoroſe Lohn⸗ und Geholtstenkungen, die ſture. Iedig⸗ 

lich protektioniſtiſchen Intereſſen dienende, künſtliche Luepet ung 

der Betrieb⸗ und Produktionsloſten, die drückende Zinslaſt ur 

das carn D. Dgeackrih Ae Verſache Waunch u Aufam: Er955 und 

verſchärft die Agrarkriſe. Alle Juche, weitere jung 

berSbe jfür Vieh und Virhprodufte einen Ausgleich zu ſchaßfen 

und das Sinken des Preisniveaus quf dem innerdeutſchen Markt 

zugunſten des Kleindäuerlichen Betriebes anfzuhalten, haben ſich ais 
völlig nutzlos erwieſen, da der zunehmende Mangel an Kauftraft 

jch als ungleich ſtärkere Preisbildungsfuktor erveiſt. Der furcht⸗ 

bare Fehler, der in der bedenklich großagrariſch beeinflußten Deut⸗ 

ſchen Agrarpolitäk liegt, iſt jo nicht auszuichalten. Dugegen ver⸗ 

jagen. die zollprüitichen Maßnahmen der Regierung, Iu denen 

dieſe im Lairfe der Zeit durch den 

Drutt der Iandmiriſchuftlichen Ocganifotienen 

beranſaßt und gezwungen wurdt. au 
Es iüicht o, Als vh der deulſche Bawer derſe Zufemmnhänge 

nicht verſtünde. Man üßerzenge ſich au dem Lande: er verſtehl 

ſie ſchon. Er weiß, weshald die Futtermmitel teuer ind, warum üi 

das 6 des Sündes wicht mede müre uen, er Weret Aun 

an das Wunder. aen Huhen an Verfſprechungen. 

en ihm nach den Erſt des Standesorgunifationen 
Krieges, der Inſlation und der im Jeichen der feſten. Tark er⸗ 

ſolgenden Einrentung der deulſchen Piriſchuit pieles veriprochen 

und — nichts gehallen. Der deurſche Bauer warde von den Draßt⸗ 

ziehern in ſeinen Standesorganifationen Mmißbrmucht. Ein ent⸗ 
Nun kommt der zweite Fehler. Dos 

i erechmei der, der 

3 üe 
SSSSD 
beiue Miiglieder dert, das Broigetreide Paun Karn Turät⸗ 
zuhalten und den die E bemeigern— 

alke in der u. 

in denen allr Dieienigen, die ſich an ben be⸗ 

Liligen, mi Bahkott urd Abbruch der Geichz — bedroht 
wurden. In Dähreußen und Pommern Fee Zatüände Se- 

der ———— des die polniſchen 

Ponmerelen uit Sulſhueb nerſoveunt x 
Geitere Falſchgelboertreiber geſant 

jn leßter Zeit tauchten in Pommerellen, und in Gdingen, 

Reimert Mühe ie ie neleiert Gueivenz falſche 100.Hloth; 
Scheine auf, die, wie die eingeleitrten amtlichen Erhebungen er⸗ 

ſaben, aus der Falſchmünzerwerkſtätte eines gewiſſen Pieſowfki und 

cen in Poſen ſtamurten. P. war mitfumt feinen Genoſſen 

im e 1930 bereits geßaßt worden. damais fümtliche 

Cerüte, die zur Herſtellung der falſchen Scheine dienten, und eine 

Me bereits fertiger Falſtfrlate Heichlagnahmt wurden, gelang 

es jedoch nicht, alle bereits im Umlauf befindlichen lſchgeldſcheine 

zu ermitteln. Man nimmtt an, daß ſich noch einige rt falſcher 

100⸗Zloty-Scheine im Verkehr befinden. 
In Gdingen wurde im September v. J. etre gewiſſfe Franzisla 

Mrorzyt auf friſcher Tat erfaßt, als ſie eimen falſchen 100-Blotp⸗ 
Schein in den Verlehr brachte. ihehns. Jx 2 Gericht verurteilte 

ſie hierfür zu i Jahren Zuchthan raudenz faßte man im 

Eeuemter v. Seine Fram Leokadia Dendyg, die dem Untevjuchungs⸗ 

Lelängnis zuugefährt worden it. 
Fulſchmünzerbande auch in Poßen auswehoben 

Dieſer Toge tauchten in Pofen zalſche 20-gloth-Scheine auf. Die 
Herkunſt der Falffilate iſt ermittelt worden. Die Le Si. 

wertſtätte bejand ſich in Poſen, die von dem ehemaligen W1 C 

ter Joſeph Tluſtowiti, betrieben wurde. T. würde verhaftet. Es 

ſtellte ſich hierbei heraus, daß der Berhaftete von den Behörden in 

öA.f Biolyſtok und Warſchau wegen Betrü⸗ jereien verfolgt 

wird. Miuſtorofti hatte für insgefamt 28 000 Zloty falſche Zwanzig⸗ 
lotyſcheine hergeſtellt, die er mit Hilfe ſeiner Helfershelſer in den 

erlehr brachte. Seine Komplicen konnten zum größten Teil jeſt⸗ 

genommen 

Danziger Hochſchule wurde beſchwindelt 
Aufbeckung einer großen Betrugsaffüre beim Stadioabou in Poſen 

Im re 1028 brach, wie ſeinerzert gemeidet, das mit einem 

Koſtenaufwand von zwei Millionen Zloty erbaute ſtäüdtiſche Studion 

in Poſen zuſammen. der eingeleiteten Erhebungen wurde 

jeſigeſtellt, daß die Betonpfähle aus minderwert ü Material her⸗ 

gerichtlichen Vergleich man ſich einig, 
Baufirma Hofman gelieſerten Betonpfähle 

„Danziger niſchen Hochſchule ein⸗ 
iſchen 

  

  ſhule in 
daterial 

mußte nun den ſtrittigen 
i Jetzt ſteilte 

es ſich jedoch heraus, daß die Techniſchen 
Hochſchule Proben aus qutem Material vorgelegt Hat, und nicht 

aus dem, aus welchem die Stadion verwendeten Betonpfähle 

Hergeſtellt waren. Die wurde mim abermals dem Gericht 

In Nanſch ertrunken 
An der Dampferanlegeſtele in Peuſe, Kreis Fiſchhauſen, 

fnd der 58 Jahre alte irt Emil Mehrke und der Kan⸗ 

tinenwirt des Dampfers „Altſtadt“, Pochwolla, in das Haff 

geſtürzt uud erkrunten. Die belben Mönner ſollen auf dem 

Dampjer tüchtig gezecht haben und ſind dann beim Berlaſſen 
des Dampfers ins geſtürzt. Die Leichen konnten geborgen 

werden. —2 — 

Gutes 

    

iich mehrere auf dem Eite- iiehe Schn ves Vor⸗ 
arbeiters Tiedermann fuhr auf einem Heinen Schlitten einen Heinen 

Abhang hi ſ das Eis. Er geriet mit dem Kopf in eine 
Se, ühe, u Uee iu Keunn Leuen Dährend die anderen 

Kinder atig dabeiſtanden und ſich zum Teil darüber freuten, 

Suus der Laniägrese enteers Wane der Sheter Pher 

ertrunben. r Shter cher 

die Preisſenkung., die ſchon lange fällia war, auf die vierte 

Kotverorbumng öurückfüährt. Danach würr der Truß meit 
über die Beſtimmung der Notverordnung binaunsgegangen 

und verdirnie eine Belohuma für kräftige und radikale 
Preisberabſetzung. In Wirklichkeit in der bewegende Grund 

für die Preisſenkung der Zufammenbruch der Nargarine⸗ 
preisfonvention. 

12 Breazent Siribende hei der BDauk Polſfi. In einer ge⸗ 
meinſamen Sihung des Prönidinms nud der Direktion der 

  
— Hen, HDer * Wrichlan würd den Auffichts⸗ vn ſen. 
vuf bar Veur Polili in ſetner auf morgen einbernfenen 

Sitzung beſchafligen. Dir Diwidende der Bauf Polffi für 
19050 Hat 15 Proreni betrage 

des velaiſchen Ber⸗ 
keürhariuißerimm In Lamſe des Fahres 18 üellen far 

iW Sepetmenen unb 181b Koblempagen nen ange- 
merden. Die Siejerungen werden anf Srund Hen Ervft Erest der vom 

Der denti⸗ Geiunmiwirkſchaft von dieier Seine ber Brshi. 

Und das her in anderen BSerkehrsrriniherinm itabmachangen erjol⸗ 

im cher Helrersheinm eine gen, Eu deren Ansführnng der Staat im Ianfensen Jaßhr Sen 

die mii ciuer Eufſchneßzung zur Strmer- mud Serten den Heirag von 132 Will Z anssasahlen bat. 

keigermnz Kabere. Kar Srer ben Wüelen Fa*e ine, Sie ferner mälgeke it vird peahbfkiqt das Wietieh: Müni⸗ 
75KDLen 2000 Bouerm ſich en kiret Dnerfeees Kerinm in ben Aäinen Monaten 78 Fompleite elefiriſche Be⸗ 

5i eieiicen, Ein Emetti für Perionenmagen zu erxwerben. 

—— — Senfunm ber Stiickhoffyreife in Polen. Sir aus Sarichun 

— der — Deeir e 

Sne e — Samerze Dunbilien Rer die Fräabrsſanlvn igead neroftentlicht. An- 

Sehmen ——————— ů ⸗ 

AIer in efiüchen Ha. — Kiitde NegienEa Feine Siniuhrbemäkisern ehr erieilen. 

See i vien Meie fh s SeE SES-HLanes Eei Trumverten nas 

die von den ui- 2 Eriheen E SSet, TemasSümeden füßrenben Teeberrirn Haßen 

wab verkarihern ünh Sti iit Sas ungenrin Ir müi den DeiSleßben, mit Sierfiger Birkung pen jei Umteifung der 

Kitbein der Seisen mad der Brrammüt ben Auuni eine Tariße umf Serrnanf zur Erhbehmns gelangenden Auns- 

des verrends Ccut — EEEgSEEes ven 127½ Prusent nicht Eahs an echeben. Diele 
ie eh Baneneiin, mns ei and de mm: Ler ehbneibrer kermt folange zur mwir die 
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der 12 Köpfügen⸗ 

Aktionsyreiſe) 112⸗5 Tonnen 27,25, Tendens rußig. 

Au dem Otten 

  

Das Urteil gegen die Seldſchraukünacher 

Sechzehn Jahre Zuchthaus 

Nach dreitägiger, für die zahlreichen Kriminalſtudenten 

lahn, lehrreicher“ und für alle Teilnehmer ſehr unterhalt⸗ 
ſamer Verhandlung kam am Mittwoch der Prozeß gegen die 

beiden Geldſchrankknacker zum Ende, die ein Jahr lan⸗ 

die Königsberger Geſchäftswelt in Aufregung verſetzt un 

die Kriminalyolizei in Atem gehalten hatten. Das Gericht 

verkannte nicht die Gemeingefährlichkeit des Treibens der 

beiden, folgte dem auf fünfzehn Jahre Zuchthaus und zehn 

Jahre Ebrverluſt für Kodlin, zehn Jahre Zuchthaus und 

acht Jahre Ehrverluſt für Schicknick lautenden Antrage des 

zutande; aber doch nicht ganz. So kam folgendes Urteil 

zuſtande: 
Die Angeklagte Marie Müller (Braut des Angeklagten 

Schicknich wird auf Koſten der Staatskaſe von der An⸗ 
klage der Hehlerei freigeſprochen. 

Der Angeklagte Kodlin wird wegen fortgefetzten 

ſchweren Bandendiebſtahls in ſtrafverſchärfendem Rückfalle 

zu zehn Jahren Zuchthaus und zum Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte auf die Dauer von zehn Jahren, der Ange⸗ 

Diebit Schicknick wegen fortgeſetzten ſchweren Banden⸗ 
diebſtahls zu ſechs Jahren Zuchthaus und zum Verluft der 

bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von ſechs Jahren 

verürteilt. 
Bei dieſen beiden Angeklagten wird auf Zuläſſigkeit von 

Polizeiauflicht erkannt. 
Die Unterſuchungshaft wird jedem der verurteilten An⸗ 

geklagten in Höhe von je acht Monaten in Anrechnung 

gebracht. Soweit Verurteilung erfolgt iſt, baben die Ange⸗ 
klagten die Koſten des Verfahrens zu tragen. 

Schwerer Jagdunfall beiĩ Mewe 
Bei einer von dem Lehrer Schütz⸗Lindenberg auf ſeinem Jagd⸗ 

gelände Bobrowier veranſtalteten Treibjagd ereignete ſich ein 
ſchwerer Unfall. Veim Ueberſpringen eines kleinen Hinderniſfes 
fiel Schütz zu Boden. Hierbei enilud ſich die Waffe und beide 

Ladungen der Doppeljlinte mitſamt der verſengten Kleiderſetzen 

drangen E. in den Unten Oberſchenkel. Der Bedauernswerte wurde 

in das Kreiskrankenhaus Mewe eingeliefert, wofelbſt durch den 

Kreisarzt Dr. K. Behrendt eine Operation vorgenommen warde. 

Inzwiſchen trat noch eine Lungenentzündung hingn. 

Ein Muzi in Mybnik verhaftet 
Die Ryßniler Polizei hat den Reichsdeutſchen Karl Dolle aus 

dem Kreiſe Rybnit verhaſtet, der ſich burch ſein herausforderndes 
Benehmen in einem Rybniker Ookal bemerkbar gemacht hatte. Er 

erging ſich in Schmähungen lere- Polen, wobei er es nicht 

unterließ, ein kräftiges „Heil Hitler“ zum Ausdruck zu bringen. 

Es ſiellte ſich ſerner Veraus, daß der tupfere Nazimann ſich mittels 

emes gefälſchten Ausweiſes nach Polen eingeſchmuggelt hatte. 

Kommuniftiſcher Sprengſtoffauſchlaß in Gueſen? 

Nach Poſener Bisttermeldungen iſt es der Poſener Kriminal⸗ 
poligei gelungen, in Gneſen einer kommuniſtiſchen Hrganiſation auf 

die Spur zu kommen, die eine Bombe auf das Bolestaus⸗Chrobry⸗ 

Denkmal vor der Gneſener Kathedrale wepfen wollte. An der Spitze 
—2 Ssatton iher Banes ge⸗ 

  

  

     
    

ſtanden hoben. „ 2 

Beryſung im Keinhelz-Prozeb 
Das zu le drei Monaten Gefängnis verurteilte Ehepaar 

Reinhorz bat gegen das erſtinſtangliche Urteil Berufung 

eingelegt. Auch der Nebenkläger, Landjägeroberleutnant 

Brandſtädter, hat von dem Rechtsmittel der Berufung Ge⸗ 

brauch gemacht. Der Prozeß wird alſo demnächſt vor dem 

Landgericht Allenſtein nochmals verhandelt werden. Die 

Vertretung der Angeklagten wird wiederum Rechtsanmalt 
Dr. Frey (Berlin) führen. 

Aim den Börſen wurden nosßzert;: 
Sür Devifen: 

In Danzig vom 6. Jannar: Scheck London 17,1.— 17.25⁵: 

Banknoten: 100 Zloty 57,50 — 57,61; telegr. Auszahlungen: 

Warſchau 100 Zloty 57,40 — 57,60, Zürich 100 Franken 100,15 

— 100,35; Paris 100 Franken 20.16 — 20.20; Brüſſel 100 

Belga 7133 — 71.47; Neuyork 1 Dollar 5,1319 — 5,1421. 

Der Kurs der Reichsmark, der täglich von der Bank von 

Danzig für kleinere Beträge bis zu 300, Reichsmark, die 

aus dem Reiſeverkehr ſtammen, ſeſtgeſetzt wird, beträgt 

heuie 121.78 Geld und 12107 Brief. K 

Warſchaner Deviſen vom 5. Jannar: Amer. Dollarnoten 
890 — 802 — 8,88, Danzig 173,00 — 1743 — 172,47; Hol⸗ 

land 888,90 — 359,70 — 357,00; London 30.10—15 —. 30,28 

— 2988, Neuyork 8,921 — 8941 — 8,01: Neuuvork (Kabel) 

8927 — 8947 — 3,907; Paris 35,06 —. 35,15.—. 3497: Prag 

26,41 — 25/½7 — 20.85; Schweiz 1740 — 174.78 — 173,87. 

Im Freiverkehr: Berlin 211.70. ‚ 

Warſchaner Effekten vom 5. Jannar: Bank Poliki 105,00. 
Powisechnn Bant Kredytowy 100,00: Puls 4250; Pyoieſt 

1,45, Haberbuich i Schiele 41,00; 3pros. Bauprämienanleihe 
31.00—30,00; 5proz. Konverſionsanleihe 39,75: Gproz. Dollar⸗ 

anleihe 53.5—5400; 4proz. Dollaranleihe 4200; 7pros. Sta⸗ 

Filiſterungsanleihe 51.00—52.25—50,25. 

Poſener Effekten vom 5. Jannar: Konveriionsanleihe 
8300: Dollarbrieße 64/00 Pojener konvertierte Landſchafts⸗ 

pfanöbricfe 2800; Bank Polſki 102.00. Tendenz ſchwach 

An Den Prodtikten-Bürſen 
In Dangis am 6. Jaunar: Weizen, weiß, 128 Pfund 

15,%): Seizen, rot und bunt. 128 Pfund 1475: Roggen, 

Exhort 1550 Ryggen, Konſum 15,585. Gerſte, feine 1825 
Sis 15,00: Gerſte, Krittel 145—15,½5: Futtergerile 1350. 
A 1300; Roggenkleie 1000: Weizenkleie, grobe 9.75 bis 

In Berlin am 6. Jaunar: Weizen 221—223: Roggen 
187—189: Braugerſte 158—165: Fuiter⸗ und Inöuſtriegerſte 
148—152. Hafer 184—142: Seisenmehl 2,00—-3100: Roggen⸗ 
mehl 25 00—.8—, 0: Seizenkleie 8,75—9,00) Roggenkleie 900 
bis 9,50 Keichsmark ab märk. Stationen. —. Handelsrechtliche 

SeierungsgeiWäfte: Beisen März 242—21 (Vortag 29345), 
Bai 2 (S). Roggen, März 200 25 (206 500, Mai 21356 
(1%). Hafer. Märs 154—152,50 (156), Mai 160—139,25 (168). 

Pofener Prrönkten vom 5. Jannar: Roggen (Trans⸗ 

rihbig: 

Weigen 
100 Tonnen 24,28, rubig: Gerüte al 2050—.21.50, b) 22,25 bis 
25⁰0. : Drangerite 2550.—-2750, ruhig: Hafer 22,75 
bis 2.5 ſchwach; Roggenmehl 37 50—88,50, ruhig: Beiszen⸗ 
Wehl 8825 3825, ruhig: Roggenkleie 15.75—16,5: Weizen⸗ 
Heir 14.00—15.00, große 1500—16,00; Raps 32.00—.8,00; Senf⸗ 

——— Iubanrieiartioffeln b (das Aile) Ailgemein. U 0l- gemein⸗ 
tendens rubis. 
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BVerwechſelte Leichenteil 
Die Mißwirtſchaft ien Lübecker Krankenhans 

Im Calmette⸗Prozeß kam es am Mittwoch, dem 60. Ver⸗ 
handlungstag, zu einer ungehenren Senſation. Rechtsanwalt 
Dr. Wittern hatte am Dienstag auf die verſchiedenen Sek⸗ 
tionsbefunde an den Organen des Kindes Neuner hingewie⸗ 
ſen. Dr. Wiener hatte bei dieſem Kinde eine ausgebehnte 
Darmtuberkuloſe feſtgeſtellt. Prof. Schürmann ſtellte in⸗ 
deſſen an den Organen nur normale Nymphknoten, int übri⸗ 
ngen aber eine Lungentuberkuloſe feſt. Am Mittwoch machte 
Uun der Leichendiener des Allgemeinen Krankenhauſes in 
Lübeck die ſenjationelle Mitteilung, daß ſich im Leichenhauſe 
des Krankenhauſes noch Organteile der Kinder Reiners, 
Neuner und Schwarz befinden. Prof. Schürmann: „Das war 
mir bisher vollkommen unbekannt. Die Möglichkeit beſteht, 
daß man mir nicht den Darm des Kindes Neuner zur Un⸗ 
terfuchung nach Berlin geſandt hat, ſondern einen anderen 
Darm.“ 

Als dann 

die noch vorhandenen Organteile aus dem Krankenhauſe 
herbeigeſchafft 

wurden, ergab ſich, daß die Leichenteile der verſchiedenen 
Kinder in Bunden durcheinander lagen. Der Darm, den 
Prf. Schürmann in Berlin zur Unterſuchung hatte, ſcheint 
identiſch zu ſein mit dem Darm, den Prof. Deycke ſeinerzeit 
beiehon hat, daß er aber nicht identiſch war mit dem Darm, 
en Dr. Wiener unterſucht hatte. 

Noch ſteht nicht feſt, auf wen dieſe ſolgenſchwere Ver⸗ 
wechſlung der Leichenteile zurückzuführen iſt, aber das Bild, 
das man nunmehr von den Zuſtänden im Leichenhauſe des 
Lübecker Krankenhauſes gewinnt, paßt zu dem Bild, das 
man bisher bereits von dem Laboratorium des gleichen 
Krankenhauſes gewonnen hat. 

  

Kongreß der Ozeanflieger 
Vom 22. bis 30. Mai wird der Aervelub von Rom ein 

Treffen aller derienigen Piloten veranſtalten die mindeſtens 
einen Flug über den Ozean ausgeführt haben. Es ſoll auf 
Grund der gewonnenen Erfahrungen die Frage der Ein⸗ 
richtung eines regelmäßigen Transozeanverkehrs zur De⸗ 
batte ſtehen. 

Ronſtopflug nach Indochina geſtartet 

  

  

—————— 

Die franzöſiſchen Flieger Covos (rechts) und Robida vor ihrem 
Start auf dem Flughafen von Le Bourget bei Paris. 

Mit Genehmigung des franszöſiſchen Luftfahrtminiſteriums 
ſind die franzöſiſchen Piloten Codos und Robida zu einem 
Nonſtopflug geſtartet, der ſic bis nach Indochina führen ſoll. 
Solltie ihre Maſchine dieſes Ziel ohne Zwiſchenlandung er⸗ 
reichen, ſo würde dieſe E einen neuen Weltrekord 

jedeuten. 

ůů Reues RieſenTransozeunſlugboot geplant 

Die Bergleute verloren 
Das Gebirge noch unruhig 

Die auf der Karſten⸗Zentrumsgrube verſchütteten Ar⸗ 
beiter kunnten auch am Mittwoch noch nicht geborgen wer⸗ 
den, trotzbem etwa 30 Maun mit Ablöſung Tag und Nacht 
bei der Arbeit ſind. Das Gebirge iſt nach wie vor nurnhia. 
Man glaubt deshalb, daß die Verunglückten kanm vor Be⸗ 
ginn der nächſten Woche geborgen werden können. 

  

Rettungsmannſchaften bei der Arbeit. 
  

Verurteilter „Kriegsgetwinnler“ 
50 Millionen Franken zu viel 

Vom Pariſer Straſgericht wurde ein Induſtrieller aus 
Reims zu drei Jahren Gefängnis verurteilt. Der Ange⸗ 
klagte hatte ſeinen perſönlich erlittenen Kriegsſchaden um 
kafſtert.. Franken zu hoch angegeben und das Geld ein⸗ 
aſſiert. 

  

210-Stundenkilometer Geſchwindigkeit 
Amſterdamer Blättermeldungen zufolge beabſichtigt der 

holländiſche Flugzeugerbauer Koolhoven ein Flugboot für 
den Transozeanverkehr zu bauen, das zweimal ſo groß ſein 
ſoll wie der „Do. X.“. Es ſoll mit 10 Motoren von 
1000 P. S. ausgerüſtet werden. Die Nutzlaſt ſoll 24 Tonnen 
bei einem Geſamtgewicht von 100 Tonnen und die Höchſtge⸗ 
ſchwindigkeit 210 Stundenkilometer betragen. 

  

Altrömiſche Zentralheizung in Lapanttal 
Die Wiener Univerſität unternahm im Lavanttal in Kärnten 

Ausgrabungen, bei denen man altrömiſche Zentvalheizungen auf⸗ 
deckte. Die Funde laſſen Schlüſſe auf die außerordentlich ent⸗ 
wickelte Heizungstechnik des Altertums ziehen. Die Wände eines 
großen Heizraumes waren mit ſogenannten „tubuli“ (Heizröhren) 
verſehen, durch welche die Hitze in die verſchiedenen Zimmer ge⸗ 
leitet wurde. 

Ler Vollsſtinne Donnerstag, den 7. Jannar 1932 

  

  

  

Programm am Freitag 

6.30—7:, Frübtuxnſtunde. Leitung, Sportlebrer Paul Sobu, An⸗ 
ſchlicßend bis 8: örüibronzert auf Schallplaſten, —. L.)0-½ Turn⸗ 
ſtunde ſür die Hausfrau: Dipl.⸗Bymnaſtiklebrerin, Minnt Polac. — 
10.50: Weiterdienft, Pachrichlen der Dradag. .12—12.55: Schallplatten⸗ 
konzert. — 13.05—14.30 laus Kölnj: Mittgaskonzert. —.18.45: Kinder⸗ 
kund Heimatſagen: Jakoba Ryottſchalk Makay. — 16.15:, Frauen⸗ 
tunde; Gibt es Heziehungen zwiſchen den Erſcheinungen der welb⸗ 
lichen Mode und dem Cbarakter- der Fran7 Hilde Boc, — 16.45: Pach⸗ 
niiliagskonzert. Kleines „Orag⸗Orcheſter⸗ Machbar Wilcken). — 1.45: 
Läindlicher erichl. Jundwoirt ſunk, Das Nachbarrecht: Lebrer Fett, — 
18.15: Elsbericht, Jand ſchgtliche Preisherichte. —, 18.80:, TKrink⸗ 
und Lieheslieder. Danziner Männerchor, Leitung: Hans Eichmann. 

2=2 19:. Hokus⸗Pokus, Luſtige anberkunſtſtücke ohne, Hilfsmitiel von 
Schwarzkünſtler Dr. Dunkel. Sprecher, Reginalb Buſe, —., 19.50, 

Weiterbienſt. — 10.35: Ein Waizer kiingt, Zufammenſtellung und 
Leitung: Kurt Leſing, — 20.45: Das, Haustier, der Frelind des 
Menſchen: Kamerad Vferd. Eine Studie über das Roß in SA L 
ſchichte und Schrifttum, Hörfolge von Vudwig Goldſtein. Mſik⸗ 
66d. 22.10. Wetter Les Taubmann. Leitung:, Walther Httendorff. — 

a. 22.10: Wetterdienſt. Nachrichten der Dradaa. Svortberichte. 

Der erſte Wolkenhratzer in Moskau ů 

22 Stockwerke hoch 
Nun beginnen die Wolkenkratzer auch die Sowjetunion 

zu erobern. Wir wir aus Moskan erfaßhren, wird dort bald 
ein 22, Stockwerke hoher Bau des Verlagstruſtes erſtehen, 
der dem Stadtbilde von Moskau ein beſonderes Gepräge 
geben dürfte. Man hofft, den Ban noch im Jahre 1933 bezieh⸗ 
bar machen zu können. Der Verlagswolkenkratzer ſoll ſämt⸗ 
liche ſtaatlichen Verlagsunternehmen, ferner die Schriftlet⸗ 
tungen vieler Zeitungen und Zeitſchriften und zudem noch 
eine Bibliothek enthalten. 

   

   

Der Menſch und das Leben 
Intereſſante Hygiene⸗Ansſtellung in Schweden 

„„Der Meuſch und das Leben“ belitelt ſich eine Ausſtellung des 
jchwediſchen Roten Kreuzes, welche in Stockholm eröffnet wurde. 
Das Material — etwa 1000 Gegenſtände — liejerte das Deutſche 
Hygiene⸗Mujeum in Dresden. Es wurden unter anderem auch neu⸗ 
urtige Methoden zur Bekämpfung von Epidemien veranichanlicht, 
und zwar unter der Leitung des ſchwediſchen Stuatlichen Bakie⸗ 
riologiſchen Laboratoriums. 

Eine ehrgeizige Auntlerin 
Eine Spritztour über 5000 Meilen 

„Die Frau eines bekanuten engliſchen Automobiliſten will 
hinter den Retordſahrten ihres Mannes nicht zurückſtehen 
und hat ſich daher entſchloſſen, dieſer Tage in ihrem vier⸗ 
ſitzigen Salon⸗Sportwagen eine Spritztour über 5000 Meilen 
zu unternehmen. Sie wird in Nordfrankreich anfangen, 
durch die Scduveiz und Italien nach Süden fahren, ſich nach 
Afrika überſetzen laſſen, bei Gibraltar wieder europäiſchen 
Boden erreichen und durch Spanien und Frankreich zurück⸗ 
fahren. Die ganze Fahrt, die von einem offiziellen Sport⸗ 
beobachter kontrolllert werden wird, ſoll nicht mehr als 
59 Tage dauern. 

Ein Denkmal aus der Eiszeit 
Der größte Eisblock in der Tſchechoſlowakei 

Wie aus Prag berichtet wird, wurde in Mistek (Tſchecho⸗ 
flowakei) ein Deukmal aufgeſiellt, das aus einem 40 Zent⸗ 
ner ſchweren eeratiſcheu Block beſteht. Dieſes „Eiszeit⸗ 
Denkmal“ iſt aus finniſchem Granit und übertrifft an Größe 
den bekannten Eiszeitblock vor der Techniſchen Hochſchule in 
Brünn. Funde dieſer Größe wurden bisher in der Tſchecho⸗ 
ſlowakei noch nicht getätigt. 

     

Seuchtlüfer als Schmurkartikel 
„„Cucuſo“ iſt der Name eines in Weſtindien beheimateten 

Käfers, der in der Dunkelheit ein intenſives gelbgrünes 
Licht ausſtrahlt. Die Damen von Havanna tragen die Tier⸗ 
chen als leuchtenden Schmuck. Zu dieſem Zweck werden die 
Cucuſos in Gaze eingenäht und in dieſem Zuſtande am 
Kleide bzw. im Haar befeſtigt. Sehr ſchön — wenn es nicht 
eine ganz gemeine Tierauälerei wäre! 

  

  

Verdi wird frei! 
Ab 1. Jannar 1932 dürfen Verdis Opern ohne Tantiemen 

aufgeführt werden 

Geſtorben iſt Giuſeppe Verdi am 27. Januar 1901. im 

Alter von 88 Jahren, acht Jahre ſpäter, als er ſeine letzte 
Oper. den „Falſtaff“, hatte aufführen laſſen (1893). Seinen 
aroßen Gegner Richard Wagner (beide ſünd 1813 geboren!) 

überlebte der Italiener um volle achtzehn Jahre; und daher 

kommt es auch, daß Wagners Werke bereits ſeit 1913 frei 
ſind, während Verdis Werke erſt am 1. Januar 1932 frei 
geworden ſind. Dazu nicht einmal alle, denn die Beſtimmung 
lcutet, daß die Werke eines Dichters oder Komponiſten 
30 Jahre nach Beendigung desjenigen Jahres tantiemenfrei 

werden, in dem er geſtorben iſt, das heißt: da Verßi am 
27. Januar 1901 die Augen ſchloß, galt die 30jährige Sperr⸗ 
zeit vom 1. Januar 1902 bis zum 31. Dezember 1931. Verbi 
hat, im Gegenſatz zu Richard Wagner, niemals eine Zeile 

ſelber geſchrieben, ſondern, wie das ja meiſtens üblich iſt, 

irgendwelche Textbücher vertont. Wagner hingegen ſchrieb 

jede Zeile felber, er hatte keinen Textbuchverfaffer. Als er 
daher ſtarb, ſtarben ſeine Textautoren (die es nicht nab) 
gewiſſermaßen mit, was ungeheuer wichtig für die Sperr⸗ 

zeit war, denn im Jahre 1913 wurden gleich fämtliche Werke 
des Baurenther Meiſters frei, auch der „Parſtfal“, für den 
Hatte Vens eine dauernde Sperre zu erreichen verſucht 
atte. 
Bei Verdi iſt es anders. Er komponierte immerhin 

fünfäin Jahre lang, die erſte Oper 1840, die letzte 1808. 
Ganz natürlich, daß ſeine vielen Textbuchverfaſſer zu ganz 
verichiedenen Jahrzehnten ſtarben, ja, einige von ihnen 
lebten erheblich länger als Verdi, ſind demnach heute noch 
keine 30 Jahre tot, ſo daß alſo die Operubäuſer für einige 
der Verdiſchen Opern auch weiterhin Tantiemen abführen 
müſſen. Frei wurden in erſter Linie die vier beliebteſten 
Opern des Italieners: „Der Tronbadour“. La Traviata“, 
„Nigoletto“ und „Ein Maskenball“, ferner die Frühopern, 
von denen nur „Die Sizilianiſche Veſper“, „Don Carlos 
und ſein Erſtlingswerk „Ernani“ hin und wieder noch in 
Italien aufgeführt werden. Die anderen, ebenſalls frei⸗ 
werdenden Opern wie „Nebukadnezar“. „Die beiden Fos⸗ 
cari“, „Jeruſalem“ und „Luiſe Millerin“ find aus den 
Spielplänen der Opernbühnen länaſt verichwunden. 

Nicht frei werden in erſter Linie Aida“ ſowie die beiden 
letzten Werke des alten Meiſters, „Othello“ und Falitaff⸗ 
und die ſeltener gegebene „Macht des Schickſals. Es iſt   

irbrigeus kaum anzunehmen, daß Verdis freigewordene 
Opern deshalb mehr auf den Bühbnen erſcheinen werden, 
weil ſe keine Tantiemen mehr koſten, denn mit Verdis 
Opern iſt es wie mit denen von Wagner: ſie ſind große 
Kaſſenerjolge ſeit vielen Jahrzehnten und dürften es auch 
weiterhin bleiben. Die Zahl der Aufführungen Verdiſcher 
Opern auf der ganzen Welt geht in die Hunderttauſende, 
Und die Nachkommen des Meiſters ſollen bisber rund vierzig 
Millionen Lire als Tantiemen vereinnabmt haben, ungefähr 
ſoviel wie die Familie Wagner im Jahre 1913 als Geſamt⸗ 
einnahme aus 30 Jahren zu verbuchen hatte. 

Ueberall Goethe⸗Seiern 
Das offigielle Programm 

Die offtizielle Weimarer Goethe⸗Gedächtnis⸗Woche wird 
unter dem Protektorat des Reichspräſidenten vom . bis 

  

zum 28. März ſtattfinden. Gemeinſame Veranſtalter ſind das 
Reichsminiſterium des Innern, das Thürinaiſche Volksbit⸗ 
dungsminiſterium, die thüringiſche Landeshauptſtadt Weimar 
und die Deutſche Goethe⸗Geſellſchaft. Eine Reihe namhafter 
Gelehrter und Goetheforſcher aus Frankreich (Lichtenberger⸗ 
Paris), England (Robertſon⸗London), Spauien (Orteg v 
Gaſſet⸗Madrid), Skandinavien, Holland, Ungarn, Polen und 
USA. werden dem Jubiläum durch eine Vortragsreihe 
„Gvethe und die Welt“ tieferen Inhalt zu geben verfuchen. 

Die Goethe⸗Feier in Frankfurt iſt für den 22. Märs feſt⸗ 
gelegt. Der Dichterarzt Albert Schweizer, der Goethe⸗Preis⸗ 
träger des Jahres 1928, der im Februar aus Afrika zurück⸗ 
kehren wird, hat für die im Kaiſerſaal des Römers ſtattfin⸗ 
dende Feier die Gedäüchtnisrede übernommen. Die Goethe⸗ 
Ausſtellung im erweiterten Goethe⸗Muſeum wird erſt im 
Anſchluß an die Frankfurter Tagung der „Sektion für Kunſt 
und Literatur“ des Völkerbundes am 15. Mai eröffnet wer⸗ 
den. Die Verleihung des Gvethepreiſes ſoll w1932 ausnahms⸗ 
weiſe in -der Paulskirche ſtattfinden. 

In Amerika Hereitet die „Gvetbe⸗Societw oj America“ 
unter ihrem Präſidenten Emanuel de Marnaw Baruch gabl⸗ 
reiche von den großen Univerſitäten unterſtützte Feiern vor, 
die ſich um eine Hauptveranſtaltung in der Neuvorker Carne⸗ 
gie Hall gruppieren werden. Bei der Neuvorker Hauptfeier 
ſollen neben Gelehrten auch Regierungsvertreter aus USA. 
und Deutſchland das Wort ergreifen. Die Geiſtigen Ame⸗ 
rikas haben in verſchiedenen Kundgebungen den Wunſch zum 
Ausdruck gebracht, daß die amerikaniſchen Goethe⸗Feiern   

nicht zu hohlen, phraſenreichen Maſſenmeetings werden 
ſollen, ſondern zu brückenſchlagenden Veranſtaltungen, durch 
die dem amerikaniſchen Volk ein Begriff gegeben werden 
ſoll von der in Goethes Werk ſo berborragend repräſen⸗ 
tierten deutſchen Kultur. Die Neuyorker Columbia Univer⸗ 
fſität und das Carnegie⸗Inſtitut haben ſich mit einer Stiftung 
von je 500000 Mark an der geplanten 50bändigen Mainzer 
Gvethe⸗Ausgabe, die auch ſonſt im Ausland das größte 
Intereſſe findet, beteiligt. 

  

Nenes auf deutſchen Bühnen 
Robert Forſter Larrinaga und Otto Bernheim haben ein drei⸗ 

aktiges Luſtſpiel geſchrieben, das unter dem Titel „Sorgen haben 
die Leute“ zur Urairfführung gelangen wird. 

Bruno Wellenkamps Volksſtück „Theres geht vorüber“ wurde. 
von Generalintendant Hartung für. das Heſſiſche Landestheater 
Darmſtadt zur alleinigen Uraufführung erworben. 

In Hannover wird demnächſt eine Poſſe „Im Polthoſwinkel“ 
von Hermann Stelter als Uraufführung über die Bretter gehen. 

Olfip Dymow hat eine neue Dreiaktige Komödie „Glatteis“ ver⸗ 
faßt, die demnächſt an einer Berliner Bühne zur Uraufführung ge⸗ 
langen foll. — 

Lehar als Kuliſſenſchieber. In Wien brach bekanntlich dieſer 
„Tage ein Theaterſtreik aus. An vier Bühnen wurde trotzdem mit 
Hilje von Erfatzkräften weitergeſpielt; alles wickelte ſich programm⸗ 
mäßig ab. Nur die Beſetzung der Erſatzkräfte lie6 das Publikum 
ſtaunen! Während die Girls ſich als Platzanweiſerinnen zur Ver⸗ 
füigung ſtellten, beteiligten ſich die leitenden Funktionäre beiſpiels⸗ 
weiſe im „Tbeoter an der Wien“ ſelbſt am Bühnenumbau. Franz 
Lehar erwies ſich bei dieſer Gelegenheit als vorzüglich einge⸗ 
ſchülter „Kuliſſenſchieber“. 

Eine neue Lulu⸗Tragödie. Der Stoff der Wedekindſchen „Lulu“⸗ 
Tiagödie hat immer wieder Autoren angeregt. Wie wir letzt er⸗ 
johren, arbeitet Alban Berg zur Zeit an einer Oper, der er das 
Tertbuch der Lulu⸗Tragödie zugrunde gelegt hat. Man darf ge⸗ 
ſpannt ſein, wie die Verwertung des hochdramatiſchen Stoffes kür 
Lie Opernbühne gelingen wird. 

Nembranbt⸗Invaſion in Amerika. Nach einer Beröffent⸗ 
lichung des Direktors eines Kunſt⸗Muſeums in Detroit be⸗ 
finden ſich in den Vereinigten Staaten nicht weniger als 
176 Gemälde Rembrandts, welche zuſammen einen Wert von 
über 50 Millionen Dollar darſtellen. Wieviel Pankees 
ſein da geriſſenen Kunſthändlern zum Opfer gefallen 
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8. Fortſetzung. 

„Aber das iſt ja gar nicht wahr. Sie ſind ein ſchlechter 
Filmautor!“ Kolja brüllt es faſt. Ein quälenbes, bren⸗ 
nendes Gefühl ſitzt ihm im Halſe. Er kam ſich unendlich 
elend vor. Und allein. Hätte er wenigſtens Rabwan ge⸗ 
leben. Aber der war im Dunkel irgendwo. Und aus dem 
Dunkel kam ſeine Stimme: ů 
„„O, bitte ſehr, alles iſt authentiſch. Strengen Sie doch 
Ihr Gedächtnis ein wenig an. Man darf ſich nicht bloß be⸗ 
mühen, alles zu vergeffen. Warum wollen Ste ſich fader 
und langweiliger machen als Sie ſind“ 

„Hören Sie auf! Ich kann mich 8 Sit analyſieren. Außer⸗ 
dem iſt Vergangenheit Vergangenheit.“ 

„Und Zukunſt iſt Zukunft. Sie haben ſſcherlich nicht die 
Seele einer unmodernen Waſchfrau, die auf ibren Kaffeeſat 
vertraut. Und doch wird Sie bas, was ich Ihnen ietzt zu 
zeigen habe, immerhin zur Diskuſſion reizen. Belieden Sie 
nur hinauſchauen.“ 

Wieder begann das Surren des ablaufenden Fllm⸗ 
treifens hinter Kolja. Auf der Leinwand erſchien ſein 
ohnzimmer. Kolja ſitzt an ſeinem Arbeitstiſch. Er hbat 

offenſichtlich viel zu tun. Bücher ſind aufgeſchlagen. Seine 
Feder fliegt über große weiße Manufkriptſeiten. Plötzlich 
ſchüttelt er ärgerlich den Kopf. Stockt. Kann nicht weiter. 
Bild des Nebenzimmers. Ein Kind ſchreit. Die Mutter 
kommt herein. Es iſt Thea. Sie macht verzweifelte Ver⸗ 
ſuche, das Kind zu beruhigen. Wieder das Arbeitszimmer. 
Das Mädchen deckt ſeitwärts den Tiſch. Kylia iſt aufgeſtan⸗ 
den. Steht am Feuſter. Sieht auf die Straße. Thea kommt 

rein. Er, begrüßt me durch einen Kuß auf die Stirn. 
(bendeſſen. Porzellan und Speiſen beſcheiden, faſt kärglich. 

Hängelampe. Das Ehepaar in zwei Stühlen. Koljia lieſt 
vor. Thea häkelt. Sie iſt müde. Ihre Züge ſind abgehärmt. 
Sie ſchläft ein. Er fürht auf ihren Mund. Schatten ziehen 
durch das Zimmer. Große, ſchlank gewachſene Frauen, bei⸗ 
nabe wie Revuecgirls. Eine zum Schluß mit einem weichen 
Puppenkopf. Aber ein ſeitiamer. Mund iſt oarin. Da ſitzt 
ſie plötzlich ſtatt Thea im Stuhl. Die Zähne ſchimmern her⸗ 
vor unter dem roten Verbau der Lippen. Koljia beugt ſich 
über ſie. Thea erwacht. Sie feht ihn etwas verwundert an. 
Er küßt demütig ibre Hand. Führt ſie ins Schlafzimmer. 
Verläßt es noch einmal, um die Akien auf dem Schreibtiſch 
zuſammenzulegen. Mit Flammenſignalen suckt die Straße 
herein. Dans löſcht Kolja das Licht. 

Spaziergang vor dem Tor. Kleine Hürger grüßen höf⸗ 
lich. Es iſt Sonntag. Viel Arbeitsvolf mit ungeſchickt ge⸗ 
Künittenen Feſttagsgewänden. Lärm der Biergärten. Un⸗ 
freunbliche Landſchaft. Die Hochöfen aualmen. 

Neuer Tag. Srittagspauſe im Gericht. Kolia ſteht am 
Fenſter und ſtypft haſtig einige Brote herunter. Wieder 
Ser Schreibtiſch. Der Bücherturm iſt böher geworden. Kolia 
ſieht älter aus. Runzeln unter den Augen. Wieder Geſchrei 
im Nebenzimmer. Zwei Kinder balgen ſich dort, Abblenden. 

Neues Bild. Kolias Hand kratzt über däs Papier. Sie 
iſt-runskig. und, knorplig. Ein weißlicher, zerzunſier.: Kinn⸗ 
bart iteht um Kylias Geücht. Der Schreibliſch zeigt viele 
Spuren von Tinte. Kolla erbebt üch. Er geht an einem 
Stoc. are⸗ Sänt no viei Küter ätzen am Eßtiſch. 
Dann iſt es Abend. Kolia ſpielt mit Thea Dominv. Draußen 
fällt der Schnee dichter und dichter. Kolja friert. Das Mäd⸗ 
chen bringt i)m ſeine Pantoffeln. Thea geht ſchon früb⸗ 
zeitig ins Bett. Er will nuch leſen. Die Augen tiun ihm 
wehß. Das Buch entſinkt ſeiner Hand. Er nickt cin. 

Kolia batte ſein Geſicht in den Händen vergraben. Mit 
einmal kommt hbinter der Leinwand der Klang von Streich⸗ 
inſtrumenten. Hell und faſt ein wenig Friegeriſch Ind ihn ein 
Myzartſches Mennett zu nenem Aufjeben ein 
Eine rieſidge Bahnbofsballe. Gewimmel von Gepäck⸗ 

trägern, Reiſenden, Zeitungsverkänfern. Schwerfällig und 
in den Flanfen bebend, von leichtem Dampf umwölftf. die 
Dagen eines D⸗Znges. Auszſchnitt eines Fenſter3. Kolia, 
eine kurzſtielige englüche Pfeiſe im Mund. qualmt 
ſeiner Reiſemütze üervor. Neben ihm die ſcmale Geitall 
einer Fren. Sic Hal einen Slackenbat anl. Em 5eu Sals 
einen leichten dännen Schal. Er ſpricht zu ihr. Herauf flöfßt 

Jame Sanbſchaft brauit der Zug. Ralmenwälber ranichen an 
dem Zug vorbei. Brandige Sienpen tun ich auf. Seibevieh SSTEEE 
jas Sagen wird zum Fingsens. Der Swieier der Fran 
weht neben Sm. Er vergräbt ſein Genicht harin. Unten 
Hen. Meere. Dann ſßt das Ilngseng 

rerßen er, 
weit und elegant. In karrierten Brreeches febt Kolie hemb- 
ärmfig vor fröhlich blinfendem Srpiegel. Er baf ñich gerabe 
raſiert. Die Braß atmet rei antier bem ihit gesfünetem 
Hemd hervor. Die Fran vum nvorhin erſchtinm anf der 
Schwelle des Basezimmers. Flanſchis der Seicht ‚ 
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zudenken, was nun eigentlich Wahrheit, was Vorſpiegelung 
geweſen war. Sein Leben das hinter ihm lag, verſchwamm 
ihm in der Erinnerung. Aufgewecktes, bisher Unbewußtes 
hatte ſich eingedbrängt und vermiſchte Tatſachen und Vor⸗ 
ſtellungen ſo, daß das Feſte unfeſt wurde und das Unfeſte 
lebendige Geſtalt gewann. Dieſe Frau hatte doch gelebt, 
dieſen Mund mußte er doch geküßt haben, es rann ihm ja 
jetzt noch ein ſtarker, heißer Strom durchs Blut. Dagegen, 
wie war das mit Thea? 

Thea hatte eigentlich gar kein Geſicht, ſondern nur ein in 
die Mäche der Leinwand eingeſogenes gütiges Lächeln und 
die Wohnftubße ſab ihm jetzt aus wie von einem ſchlechten 
Provinzregiffeur für ein kleinbürgerliches Luſtſpiel zufam⸗ 
mengeſtellt. Gewiß, er war dem Schrecken eines Unterganges 
in der Familie nahe geweſen. Der Traum hatite ihm 
drohend gezeigt, welche Sümpfe, in denen er verſinken 
mußte, ſich unter der Iöplle ſeiner Häuslichkeit bargen. 

  

Aber das in ja gar nickt mahr. Sie ſind ein ſchlechter 
Trilmantor“ 

Aber das war eigentlich ſchon lange her. Im Innern fühlte 
er, baß die Gefahr vorüber ſei. Er ſpürte zmar nur eine 
große Schwäche, aber jene beglückende Schwäche, die der 
Kranke empfindet,-menn-bie merzen -plötlich aufgehört 
und nur das tröſtliche Bewuß⸗ lich milde im Körper ver⸗ 
breitet, daß alles Schlimme nun vorüber ünd irgendwo im 
Körper neuer Anfban beginnt. So wunderte er ſich gar 
nicht, als er üch ganz ruhig und feſt zu Rabwan. der diskret 
zu Boden ſebend in langen, gennpreichen Zügen rauchte, 
ſagen hörte: — 

‚Man ſoll nichts unverjucht Iaßen. Ich bin eniſchloßßfen“ 
„Rabwan blickte ihn nicht an. Er tupfie nur ſeine 

Zigarette ſorgiam aus: — 
„Sie ſind der Menich, für den ich Sie biell. Sie begrei⸗ 

fen, es würde mehr Mühe machen, die Unordnung die nun 
einmal augerichtet iſt, wieder zu richten als vin vorn anzu⸗ 
jangen. Zudem, dir Unorbnung lobnt auch gar nicht die 
Mübe. Seien wir faufmünniſch und amerffaniich mit un⸗ 
jerem Leben. Reparieren wir nicht. Das ſtt viel zu koſt⸗ 
Iviellg. Kaufen mir nuns lieber etwas Neues. Sie dürfen 
auth nicht verneßßen, daß mit jeder Erkenntnis das Leben 

mwird. Und daber abiler. Sic werden natürlich 

    

      

in das der Phantaßte eines Schaner⸗ 
Der giaige Särier des Seuhturmes pon, 

S Au Maus namens Sute Sbathon, iß anter rötfel⸗ 
ü baften mſtänden wahnfinnig gemorben 

LSukr Sbaljion mor ein eima dreitigiähriger Mann, b5 
Kräftis Aund nach den Grstiicben Zenaniſen kerngelunb, als er   im Dir Dienſie der Lüßtenmuche kraf. — Sonderbar mupir 
SS———————————— 
ů Saljon verlaungte, alrin. 

Lele Sbetſen 30g elis aflein enangs auf ben Kenchtturm. 

Jeduch fiel es ben 2 amf. haß der arue Sendhtinrm⸗ 
Erier Bei jebem teiner Beiunbe. die er am Lanb machte, am 
5D SE verüentieren, nner einfiülbigrr murbe. 
Eeilens ASaden hailen einen harren Glanz angenemmen. 
E Haste über aibis. Dir Beamien bes emertkaniichen Seferiünes Eülit üäter den fonberberen Saus“ uns 
Linges ihn nanth Mügfüßfeit ans bem Sesr. 

ſeinen Diensß ů 
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Kücklalle baben, fein Menſch bleibt davon verſchont. Aber“ 

  

Sie Können ſich tröſten. Ein winziger Gebanke, daß Sie am 
Morgen die Goldfiſche nicht gefüttert haben, kann Ihnen 
beim Ueberſchreiten des Fahrdammes Ihr Bewußtſein auf 
eine Sekunde lähmen und Ihnen den Tod bringen. Warum 
— len 50 nicht i0 ſo zorech. es hn K. 8 225 mün Whaut⸗ 
geſto! t — ich verſpreche e— mnen, Sie dafür zu ent⸗ 
ſchädigen — auch ein altes abgeſchabtes und unnützes Leben 
ſiher. Daran müſſen Sie denken. Denn eines iſt 
ſicher— 
Madwan fland auf und ergriff Kollas Hansgelenk. Kolja 

erhob ſich ebenfalls. Er fühlte, daß jetzt „Abfahrt“ gerufen 
würde. Ein leiſes Zittern befiel ißn. Doch er unterdrückte 
es raſch und ſtarrte auf den Ausſchnitt von Rabwans 
Smokingweſte, der ihm etwas übertrieben ſpitz ſchien. Puck 
— puck — puck machte das Blut in ſeinen Stirnadern. Er 
kam ſich wie angeſchloffen mit ſeinem Kopf an ein unſicht⸗ 
bares Kraftwerk vor, in dem ſchon alles in Gang war. 

„Denn eines iſt ſicher“ — Radwan verbarg ſeine Augen 
— „daß Sie nicht mehr zurückkönnen. Das gübe eine Kata⸗ 
ſtrophe. Erſchrecken Sie nicht. Seien Sie lieber froh, daß 
keine Alternative mehr übrig bleibt.“ 

Er ließ Kolja, Dukas los. ů —— 
„Und nun möchte ich Ihnen doch einmal ein paar mir 

befreundete Menſchen vorſtellen.“ 

Sechſtes Kapitel. 

Die Vergaugenheit verfſinkt. 

In dem Angenblick, da ſie hinausgehen wollten, wurde 
die Tür von außen aufgeriſſen. Ein Mann im Fliegeranzug 
ſtand auf der Schwelle. Kolja, bereit, ſich über nichts mehr 
zu wundern, trat beiſeite. 

Radwan hatte einen Ruf der Ueberraſchung ausgeſtoßen. 
Der Flieger ſäuberte vorſichtig auf der Fußmatte ſeine be⸗ 
ſpritzten Stiefel und zog einen Brief aus der Taſche. 

„Ich bin bis Krakau geflogen und komme von dort mit 
dem Wagen bierher.“ 

Radwan deutete auf einen Stuhl. 
„Setzen Ste ſich. Darf ich übrigens vorſtellen: das liſt 

Herr Rechtsanwalt Koljg Dukas aus Katovice, und das hier 
iſt Konrad Heſſe, ehemaliger deutſcher Offizier, dann ſowjet⸗ 
ruſſiſcher Militärflieger und heute der Mann für beſondere 
Miſſionen.“ 

Bei den letzten Worten blickte er etwas ſpöttiſch auf 
Lrein,, b. ſtumm eine Verbeugung machte und gleichgültig 
reinfah. 
Radwan riß den Brief auf. 
„Es iſt Ihnen wohl ſchon alles einerlei? Ein Geheimnis 

mehr oder weniger, es kommt Ihnen nicht mehr darauf an. 
Seben Sie, das iſt recht. Nur nicht ſich wundern! Ueberlaſſen 
Sir das anderen.“ 

Der Flieger hatte ſich in eine Ecke geſetzt, ſich eine Pfeiſe 
geſtopft und auglmte. Radwan ſah zu ihm herüber. 

„Wiſſen Sie, was Maſcha ſchreibt?“ 
Der Mann nickte. K 
Radwans höfliches Geſicht wurde beim Leſen, ſo ſchien es 

Kolja wenigitens, immer kleiner. Das Lächeln ſchwand dar⸗ 
aus. Dann wurde es plötzlich ganz hart vor Grimm. 
„.„Maſcha ſchreibt, dah der Hetman nicht weit von der 
Stadt mehr iſt. Die ganze Ortſchaft iſt in Angſt und Auf⸗ 
ruhr. Habt ihr denn gar keine Truppen dort? 

Der Flieger ſchüttelte den Kopf⸗ 
„Im Augenblick nicht. Das Bataillon des Genoſſen 

Adler ift vor einer Woche zerſprengt worden und der ganze 
Süden der Ukraine brennt. Moskau will Verſtärkungen 
ſchicken, aber man weiß nicht, wann ſie da ſein werden, denn 
die Auſſtändiſchen E die wichtigſten Eiſenbahnbrücken 
geſprengt. Die polniſche Grenze iſt übrigens abgeſperrt, weil 
die ganzen Grenzwachen alarmiert ſind. Sie laffen keinen 
berüber oder hinüber.“ 
„Es iſt ſehr kameradſchaftlich von Ihnen geweſen, Heſſe, 

mir den Brief zu bringen. Der Hetman iſt wicde⸗ 
Rauſch?“ 
D.ja“, brummte der Deutſche und riß ſich die Lederjacke 

auf, die Gerüchte laufen vor ihm her wie Gas, das mit 
dem Wind best; Es iſt unerzählbar. Sie wiſſen ja am beſten, was er früßer verbrochen hat, aber jetzt übertrifft ſich dieſer 
Teufel noch. Maſcha hatte Ihnen doch verſprochen, zu 
ſchreiben.“ 

Radwan hatte ſchon eine Landkarte auf dem Tiſch aus⸗ 
gebreitet: 
ch muß den Kerl haben! Das iſt das einzige, was 
feſtſteht. Leider hat er bisber im Gebirge geſteckt nach ſeinen 
letzten Taten, und man kam nicht an ihn heran. Einmal 
babe iß, es Am ieht⸗ ict Kugel Sgeſgpel 09.· im Arm.“ 

„Aun, es iſt jetzt nicht weniger gefährlich. Im Gegenteil.“ 
„Egal, ſchnitt ihm Radwan das Wort ab, „man muß es 

verſuchen. Sie können Ihren Wagen hier nachſehen laſſen. 
Ich vermute, er wird etwas ramponiert ſein.“ 

Heſſe lachte: 
„Drei Tage brauche ich, um ihn zu reparieren.“ 

Fortſetzung folgt.) 

      

  

Ein Leuchtturmwärter wird wahnſinnig 
Der Leuchtturm von Sharks — „Der Teufel greift mich an⸗ 

bar in religiöſen Wahnſinn verfallen war, i i ⸗ 
haſßen zes Soolcg, eri- empfing die In⸗ 

aIS b es hich um Abgejandte des Satans Handelte. 
Mebrere Schüſſe krachten; die Kugeln pfiffen vom Leucht⸗ turm herunter. Das Motorbopt ſuchte ſchleunigſt das Wetze. Eine ganze Expedition mußte ausgeſchickt werden, um des wahßnfnnigen Seuchtturmwarters habhaft zu werden. Luke Whatſon nerieidigte ſich wie ein Löwe. Endlich aber, nachbem mehrere Bonte den Turm umzingelt batten und gleichzeitig angriffen, gelang es einigen beherzten Matroſen, bis in das 
Innere des Gebäudes einzudringen. Whatſon wurde über⸗ wältigt. Schaum ſtand ihm vor dem Munde. 

Er redete vollkommen irre 

und es war offenfichtlich, daß er dem Verfolgungs wahmfinn 

Kan hat den Seuchtturmwärter in einem Irrenhauſt antergebracht, me ſein Zuſtand für unheilbar rtiget wurhe. 
Welches Gebeimnis verbirgt ſich hinter dieſer Tragödie? BShbatſon hal zu niemandem barühber geiprochen. Aber man 

Lrgte rurch ,e Linlentten Deeechture sn ie ſamke Seuchtturmes 
in die Arme des Wahnfinns getrieben hal. K . S. 

Das ainirãünfiethε Auchtleben 
Irtereſfantie Zaßlen mis Londen 

Sia ſehr Sellester Londoner Nachttanz⸗Slub, zu de Stamm⸗ 
Ereiche frühere Mimtſter und die Stars der Tonter⸗ und 

SHörten, mußte vor einiger Zeit auf behördliche Au⸗ 
Geſchäftsführung für drei 
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Deutſchland iſt das Land der Schwergewichte 
Die erfolgreichſten deutſchen Bernfsborer — Boxrangliſte 1931 
Wioder it eine Saten verflaffen. Aßber das Böniahr 1831 war. „Wieder iſt eine Saijen verfloſſen. AWer das Boxiahr 1931 wur, 

im Gegenſatz zu ſeinen Vorgängern, das erfolgreichſte, das die 
deutſche Borgeſchichte kennt. Max Schmeling verteidigte in 
Clepeland feinen Weltmeiſtertitel erfoigreich gegen Striebling, der 
in den letzten Sekunden vor Kampfſchluß ausgeknockt wurde. In 
Hein Müller, Ernſt Piſtulla und Hein Domgörgen 
konnten drei Deutſche ſich den Titel eines Europameiſters holen, 
und ichließlich gelang es dem deutſchen Beltergewichtsmeiſter Eder 
in Paris vor franzöſiſchem Publikum und vor franzöſiſchen Rich⸗ 
tern den Landesmeiſter Raphael einwandfrei zu ſchlagen. Eine 
ſchöne Serie! 

Deutſchland iſt das Land der Schwergewichte. 
Alles konzentriert ſich hier auf die Voper von 160 Pfund an. Dieſe 
Entwicklung bringt es mit ſich daß die höheren Gewichtsklaſſen 
Hroßartig beſetzt ſind, daß aber, je weiter es abwärts geht, die 
önner um ijo ſpärlicher werden. 
Beginnen wir aljo mit dem 

Schwergewicht: 
1. Max Schmeling (Weltmeiſter), 2. Hein Müller (Europa⸗ und 

deutſcher Meiſter), 3. Ernſt Gühring, 4. Walter Neuſel, d. Horſt 
Hinzmann, 6. Hans Schönrath, 7. Rudi Wagener. 

An der Placierung der erſten drei gibt es wohl kaum etwas zu 
rütteln. Neuſel muß, obwohl Hinzmann Schönrath klar ſchlagen 
konnte, während er nur ein Unentſchieden erreichte, vor Hinzmann 
genannt werden, denn ſeine Geſamtform iſt beſſer. Bemerkenswert 
der gute Platz, den der Nachwuchs einnimmt. 

Haldbſchwergewicht: 
1. Adolf Heufer, 2. Erich Tobecl, 3. Helmuth Hartkopp, 4. Walter 

Sabottle, . Kaul Vogel, 6. Oito 1— 
Eine ſehr ſtark beſetzte Klaſſe. Allerdings dürfte es im nöchſten 

Jahr gewaltige Veränderungen geben. Piſtülla iſt durch ſeine Krank⸗ 
Heit ausgeſchaltet. Scharfe Rivalen um ſeinen Titel ſind Tobeck 
und Heuſer. Beachtenswerter Nachwuchs ſteckt in dem Weſtdeutſchen 
Klintz und den beiden Berlinern Völkner und Gggert. 

Mittelgewicht: 
1. Hein Domgörgen, 2. Erich Seelig (Deutſcher Meiſter), 3. Hans 

Seyfried, 4. „Gipſy“ Trollmann, 5. Walter Anklam, 6. Franz Boja⸗ 

Obwohl Seelig deutſcher Meiſter iſt, gebührt Hein Domgörgen 
vorläufig noch der Ehrenplatz. Die erſten drei ſtehen nahe zuſam⸗ 

men, dann kommt ein größerer Abſtand. Stkibinſki, einſtmals 
Meiſteranwärter, iſt heute nur noch Prüfſtein für den Nachwuchs. 

Weltergewicht: 
1. Guſtav Eder (Deulſcher Meiſter), 2. Joſef. Beſſelmann, 3. Hans 

Wieſer, 4. Konrad Stein, 5. Paul Richter, 6. Walter Boguhn. 
Eder rangiert nach jeinen quten Leiſtungen klar an der Spitze. 

Veſſelmann hat ſich ſeinen zweiten Platz durch ſeine großartige Er⸗ 

folgſerie, mit der er begann, verdient. Konrad Stein iſt etwas zu⸗ 

kiuſhetallen, er iſt doch nicht mehr kampfſtark genug für die Spitzen⸗ 
klaſſe. K 

Leichtgewicht: 

1. Franz Dübbers (Deutſcher Meiſter), 2. Walter Hainiſch, 
8 Wae Domgörgen, 4. Phil Nefzger, 5. Walter Ulrich, 8. Willi 

Seißler. — — 
„Dübbers beherrſcht ſeine Klaſſe eimpandfrei: Die übrigen⸗ſtehen 

ſehr dicht zuſammen; etwas zurückgefallen iſt Jakob Domgörgen, 
der eine ſtark ſchwankende Form zeigte. Neſzger wäre, würde er 
ordentlich krainieren, eine Gefahr für alle. 

Federgewicht: 

1. Paul Noack (Deutſcher Meiſter), 2. Harry Stein, 3. Willi 
Bartneck, 4. Hans Schiller, 5. Herbert Fuchs. 

Noacls Stellung iſt ſouverän. Harry Stein hat ſich gut gehalten, 
zwiſchen ihm, Barineck und Schiller iſt aber lein größerer Abſtand. 

Fuchs hat ſich nicht ſo entwickelt, wie man erwartete. 

Bantamgewicht: 
1. Willi Metzner (Deuticher Meiſter), 2. Paul Schäſer, 3. Erich 

Riethdorf, 4. Georg Pfitzner. — 
Hinz tann eine Geſahr für Metzner werden. In Riethdorf ſteckt 

ein Boper mit großer Zukunft, vielleicht ald ein deutſcher Meiſter. 

Fliegengewicht: 

8 Willi Metzner (Dutſcher Meiſter), 2. Paul Schäfer, 3. Erich 
hler. 
uch ſehr, ſehr ſchwach beſetzte Klaſſe ohne nennenswerten Nach⸗ 

wuchs. 

    

   

    

Am 25. Februar kümpfen Schmeling und Walker 
um die Weltmeiſterſchaft 

  

2 

Mickey Waller, der bekaunte Boxer, wird am 25. Februar in 

Neuvork Madiſon Sauare Garden einen Kampf mit dem 

deutſchen Weltmeiſter Max Schmeling zum Austrag bringen. 

Aee-ee eeeeree---eeeeree 

B. S. C. fuhrt doch nach Ameriks 
Einmal nein, einmal ja 

Die bereiis als beſchloſſene Sache angeſebene Nicht⸗ 

be ligung der deutichen Eishockenipieler am zenovg Ah Tur⸗ 

nier in Lake Placid hat eine unerwartete Sendun erhalten. 

Der Berliner S. C, der, wie bereits gemeldet, als äger der 

Expedition für die deutſche Mannſchaft mehrere Wettſpiele 

vor und nach den olumpiſchen Spielen abgeſchloſſen hatte, iſt 

jetzt von den amerikaniſchen Veranſtaltern benachrichtigt wor⸗ 

den, daß man drüben auf die Wettſpielreiſe der deutſchen 

Mannſchaft nicht mehr verzichten könne und jämtliche Koſten 

für die Expedition übernehme⸗ Damit erſcheint auch die Teil⸗ 

nahme Deutſchlands an dem olympiſchen Eishocleyturnier 

neben Amerika, Kanada und Volen als vierte Ration geſichert. 
Gleichzeitig wurde ver Präſident der internationalen Eishockey⸗ 
liga, Loicqu (Belgien), telegraphiſch aufgefordert, beim Deut⸗ 
6 Gen Eislaufverband. bahln vorſtellig zu werden, daß 
die dereits in allen Einzelh ſigelegie Ausiönbsreiſe der ft 
deuiſchen Mannſchaft ſchnellſtens genehmigt wird. 

Eishockeyturnier in der Hohen Tatra 

LTC. Prag ſiegt in Neu⸗Schmecks 

Das Eishockepturnier in der Hohen Tatra wurde am 
Mittwoch beendet. In der Vorſchlußrunde⸗ 2. Pötzleins⸗ 
dorfer SC. mit 5: 2 (1 1, 3 0, 11) den B. B. T. E. Buda⸗ 
peſt, mußte aber in der Entſcheidung die Ueberlegenbeit 
von LXC. Prag anerkennen, der mit 30 (10, 1:0, 1 0) 
über die Wiener erfolgreich blieb und damit als Geſamtſieger 
aus dem Turnier hervorging. 

  

  

  

Neue Fußballrunde beginut im Mürz 
Erſt aber: Schiedsrichterlehrgang 

Am Freitag, dem 8. Januar, beginnen die Danziger Ar⸗ 

beiterfußballſpieler einen neuen Lehrturſus für Schiedsrichter. 
Der Kurfus iſt nicht nur für Neulinge, ſondern auch für die 

bereits amtierenden Schiedsrichter vorgeſehen. Das Lehrgebiet 
umſaßt nicht nur die Fragen, die durch die Schiedsrichter⸗ 

ſatzungen und men deß ſeden Srehlan gegeben ſind, ſondern 
es ſind im Rahmen der jeden Freitag abend in der Fortbil⸗ 
dungsſchule Böttchergaſſe, Zimmer 2, ſtattfindenden Kurſus⸗ 
ſtunden auch Vorträge über die Grundfragen der Arbeiterſport⸗ 
bewegung vorgeſehen. ů 

Es iſt zu erwarten, daß gerade auch aus letzterem Grunde 
der Beſuch der Abende äußerſt rege ſein wird. — 

Mit dem geſteigerten Spielbetrieb iſt auch eine ſtärkere Be⸗ 
anſpruchung det Schiedsrichter zu verzeichnen. Der Bezirks⸗ 

hrage gerecht wer uß konnte nur ſchwer dieſer ſtärkeren Rach⸗ 
krage gerecht werden, zumal der größere, Teil der bereits ge⸗ 

prüften Schiedsrichter in den einzelnen Mannſchaften ſpielen. 

„Die im März beginnende neue Runde ſoll auch eine zahlen⸗ 
mäßig ſtarte Schiedsrichtervereinigung vorfinden. 

  

Carneras Kampf in Paris abgeſagt. Das Startverbot des 

Italieniſchen Boxverbandes hat bereits die Wirkung gehabt, 

daß der am 11. Fanuar in Paris geplante Kampf des italieni⸗ 

ſchen Rieſen Primo Carnera mit dem Franzoſen Bouaquillon 

abgeblaſen wurde. 

  

öů Ein Eisſeſt eplantt 
— Am 17. Januar an der Kampfbahn * 

Die t rührigen Arbeiter⸗Winterſportler, die mit ihrer flott 

gefpielten Eishockeyſerie die Anmenſemteit einer immer breiter 
werdenden Oeffentlichleit auf ſich gelenkt haben, bereiten eine 

Ueberraſchung beſonderer Art vor. Sie planen Se weniger, als 
ein Eisſportfeſt, das am Sonntag, dem 17. Januar, auf der 

neuen Spritzeisbahn an der Kampfbahn Niederſtadt ſtattfinden foll. 

lleber die Ausgeſtaltung des Feſtes läßt ſich, obwohl das genaue 
Programm noch nicht ſeſtteht, jſagen, ſo daß die verſchiedenſten 

Arten des Eislaufſports zur Geltung kommen werden. Borgeßehen 

find Schauvorführungen im Eiskunſtlaufen für Männer⸗Einzel, 

Frauen⸗Einzel und Paarlaufen, außerdem Eisſprünge, humoriſtiſche 

Tarbietungen und eine Gymkhanaſtaffel. Im Mittelpunkt ſteht ein 

Cishoclehſpiel, zu dem Königsberg verpflichtet werden ſollte. Wahr⸗ 

jcheinlich wird das Spiel mit Königsberg aber in dieſem Winter 

nicht mehr zuſtande kommen, da Königsberg für die jetzige ſchlechte 

Zeit unerfüllbare Forderungen ſtellt. Das iſt aber weiter kein 

deſonderer Fehler. Die Danziger Eishockeyhbewegung hat die 

Königsberger zahlenmäßig weit überflügelt und die führenden 

Mannichaften ſind wahrſcheinlich infolge der bedeutend größeren 

Spielmöglichleit auch wohl gleich ſpielſtark. Wir werden auf das 

Eisſeſt noch zurückkommen. 

  

Danziger Arbeiterſchwimmer fahren nuch Elbing 
Am 14. Februar 

Da die Danziger Schwimmer immer noch auf das jetzt ſchon ſo 
ü oſt verſprochene, aber noch nicht gebaute Hallenbad veröichten 

müſſen, bleibt ihnen nichts anderes ürig, als die Nachbarſtädte 

aufzufuchen, wollen ſie auch im Winter einmal kraulen. Ebenio wie 

im vorigen Jahre wollten die Schwimmer der Freien Turnerichaft 

Danzig auch in dieſem Jamar auf Reiſen gehen. Vorgeſehen war 

für den 31. Januar ein Start in Elbing. Am 31. Januar tritt nun 

aber die Freie Turnerſchaft Danzig mit einer Großber king an 

die Oeffentlichteit, ſo daß der Start in Elbing verſch werden 

muß. Das immjeſt in Eibing iſt jetzt arf Sonntag, dem 

14. Februar, feſtgeſeyt. 

85 000 neue Mitglieder 
hat Die fozialiftiſche Arbeiterſporkinternalionale 

Wie aus dem letzten Bericht der Arbeite ortinternattonate zu 

entnehmen iſt, find ihr im vergangenen Jahre 85 000 neue Mit⸗ 

glisder veigetreten. In einer Zeit, in der faſt alle großen Organi⸗ 

K(iationen Verluſte an Mitgliedern zu beklagen Haben, hat acßo die 

Internationale des Arbeiferjports eine ganz ihe Verſtärkung 

erhalten Ihne Zweiſel verdankt jie dieſe in erſter Linie der Wiener 

Arbeiterolympiude, die ja in allen Ländern das Intereſſe für den 

Arbeiterſport wachrief, aber auch der Unterſtützung der toziokiſt 

Parteien, die 1831 vereits ungleich mehr für die körperliche 

kächtigung ihrer Jugend übrig hatten, als in den vorangegungenen 

Juhren. 

    

  

  

SIcbeüsparte In kibeker-Almm- Ill ꝓSürpertand Daunv. 
Anschrift: Felix Rexin, Danzig-Nentahrwasser⸗ HedwigkIrchstrage 3 

Meldestelle: H. Badle, Danzig. Jakobswall 22. 

Bekanntmachung- 

am Freitag. dem 8. Januar 1932. abende 7 Ehr. besinnt in der 

Fortbildungsschuie Au der großken Mühle. Zimmer 2. ein Schieds- 

richter.Lehrkursus. ů 
Alle vereine sind verpflichtet. Knrsisten zu entsenden- 

Meldungen sind an den Genpasen A. Kceutzer, Danzig Scheli- 
mühl. Bockelmaunweg S 3, M richten. 

A Bchiedsrichlereehu       

Das hut noch vier 
Jahre Seit 
Hier wird die Winterolym⸗ 
piade 1936 ausgetragen 

Mit den 1936 in Berlin ſtatt⸗ 
findenden 11. Olympiſchen 

Spielen wird auch die Aus⸗ 

tragung der vierten Olympi⸗ 

ſchen Winterſpiele verbunden 

ſein. Ueber den Austragungs⸗ 
ort war man ſich bisher im 
unklaren. Nunmehr iſt jedoch 
die Entſcheidung zugunſten von 

Garmiſch⸗Partenkirchen gefal⸗ 
len, das in der Tat von allen 
deutſchen Winterſportgebieten 
für eine Olympiade die beſten 

Vorausſetzungen bietet. Unſer 

Bild zeigt den Rieſſerſee, auf 

dem die olympiſchen Wettbe⸗ 

werbe im Eislauf und Eis⸗ 
hockehy zum Austrag gelangen 

werden. 
EEHERHRE 

Fußhball am Dreilönigstag 
Am Mittwoch weilten in Deutſchland eine Reihe guter 

öſterreichiſcher und ungariſcher Berufsfußballmannſchaften, 
die ſich meiſt den deutſchen Vereinen überlegen zeigten. 

Auſtria⸗Wien ſchlug in Trier vor 5000 begeiſterten Zu⸗ 
ſchauern eine Kombination Weſtmark⸗Eintracht⸗Trier in 
großem Stil mit 5:2 (5: 2). In Ulm zeigte ſich der WAC.⸗ 
Wien von 6000 Zuſchauern dem SSV. Ulm mit 6:1 (4:0) 

überlegen. Ferencvaros⸗Budapeſt ſiegte über die Städte⸗ 

mannſchaft von Fulda vor 4000 Zuſchauern mit 5:2 (5: 0). 

  

     

Bearbeitet vom Deutichen Arbeiter⸗Schachbund Sitz Cbemnitz 
Swickauer Straße 152 1Volksbaus). 

Aufgabe Nr. 25 

G. Ernet. 

Deulsches Wochenschach', 30. April 1911 (10 110) 

Schwarz 

  

Weis 

Matt in 3 Zügen. 

  

Cunningham-Gambhit. 

belt am 22. Februar 1931 im Weitkampf 

Altendorf—Rabenstein. am i. Prett. 

Weill: Wittig. Altendorf. Scwarz: Rehwagen, Rabensteinn. 

I. eA—es, e7—65: 2. f2—fä. eS Cſa: 3. Sg1—à. LEis—e?: 

4 EfI—ei. Ler-hä“; 5. 82—85, iaegs: 6. 0—0. sSche, 
7. KI—hil Das ist der Witz; das Bäuerlein, das drei ver- 

„muß nun den w. K schüitzen. 7... d—-dbt 8. LoN 

ITT. KesS—d;; 9. Sf3—ds. SES—fü;: 10. Sbi—G. Cc7cb: 

11. bd1—, KGü7—67, Der Onkel türmt hpeizeiten, es hilft 

ihm aber nichts. 12. LfL—eö, Sbs—,d7: 13. DI3—fäl, Sfü—hs: 

14. Sc5—ds T. chαd5. Erzwungenl 13. Sda—bS.f. Ker—bö: 

16 DINCde-L, Kbé&bs. Ese gilt ein edles Wild zu fangen. 

drum fahre kin, mein letztes Roft 2L. aà—a44. KDS—64: 

18. 52—53＋., Kcä-da; 19. DdedsabE. Die s—warzen Eiunf. 

sind noch voilzählig versammelt und sehen verdutzt der reib- 

jagd zu. Eine sogenannte Hussrenpartie. (Anmerkungen von 

X. Oito in der Chemnitber „Volksstimme“ vom 16. R 5 1951. 

vür SSaSnar. U Solungen, f. richten en erts 
ie Scatzacrichfp, rs Serale- olenle B.·. 
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Ein trauriger Anfang 
Von der Kriminalität der Jugend / 10000 Jugendliche vor Strafgerichten 

In den letzten Jahren wurden von den deutſchen Straf⸗ 
gerichten über 100 000 Jugendliche verurteilt. Die Zahl der 
in Fürſorge untergebrachten Jugendlichen betrug am 
31. März 1930 89 593. Wieviel vernichtetes Lebensglück, wie⸗ 
piel Kummer, Tränen und Elend ſteckt in dieſen trockenen 
Zahlen! Und dabei ſind die Motive zu den Verbrechertaten 
meiſt nur in mangelhafter, falſcher Erziehung und trauriger 
materieller Lebeuslage, alſo außerhalb der Natur des Ju⸗ 
gendlichen zu ſuchen. Hier einige wahllos herausgegriffene 
Beiſpiele: 

Auf der Eiſenbahnſtrecke Herborn—Weſterburg im Weſter⸗ 
wald ſtieß ein Perſonenzug auf ein Hindernis, das aber 
vom Schienenränmer der Lokomotive durchſchlagen wurde. 
Man hatte dicke Rundhölzer mit Draht an die Schienen ſeit⸗ 
gebunden, ſie mit Steincn beſchwert und 50 Meter davor 
nochmals einen ſchweren Stein auf die Schienen gewälzt. 

Von der Bahnpolizei wurde als Täter ein 14jähriger 
ö· Hütejunge ermittelt. 

Er hatte in der Zeitung von den letzten großen Eiſenbahn⸗ 
attentaten geleſen und wollte auch einmal einen Zug ent⸗ 
gleiſen ſehen. Phankaſiegeburt eines Einſamen. 

Der eben erſt 16 Jaßre alte Johann Theis aus Eßßen 
erſchlun und verſtümmelte ſeinen ſchlafenden Vater mit 
einem Beil. Vor dem Ingendgericht gab er die Tat zu und 
führte als Grund allzu ſtrenge Erziehung und ſtändige 
Vorwürſe ſeines Vaters an. Das Gericht verurteilte den 
Jungen wegen Mordes zu fünfjähriger Gefängnisſtrafe. 
„Die Dortmunder Polizei naßm einen 17jährigen Falſch⸗ 

münzer feſt. Im Keller der elterlichen Wohnung batte er 
die vorbereitenden Arbeiten ausgeführt. In der Gießerei 
eines größeren Werkes, wo er Lehrling war, nahm er den 
Guß der Falſchſtücke vor. 

Nach Arbeitsſchlnk machte er ſich ſtets noch im Betrieb 
zu ſchaffen 

und ſtellte dann ungeſtört das Falſchgeld ber. Durch ſeine 
10ijährige Schweſter wurden die faljchen Fünfzigpfennigſtücke 
vertrieben. 

Vor dem Kölner Sthöffengericht ſtand kürzlich ein acht⸗ 
ärhnjähriger Kaufmann. Er war nach Beendigung der Lehr⸗ 
zeit entlaſſen wurden und arbeitslos gebliceben. Im Eltern⸗ 
hauſe wurde er ſchlecht behandelt und kurz gehalten. Ab und 
zu ging er jedoch zu feiner früberen Arbeitsſtätte hin, um 
ſich dort mit Kollegen zu unterhaſten. Beim letzten Beſuch 
war nur die Putzfrau anweſend. Dieſe Gelegenheit benntzte 
er zur Mitnahme eines Pottſcheckjormulars. Zu Hauſe 
ichrieb er die Summe von 1200 Mark baranf, pauſte von 
jeinem Lehrzengnis die Unterſchrift des Chefs auf den 
Schein und die Urkundenjälichung war vollenbet. Am an⸗ 
deren Morgen zahlte ihm das Poſtſcheckamt anſtandslos die 
Summe aus. Er ſußhr nach Brüfſel. kaufte ſich eine teuxe 
Tropenkleibang und wollte nach Afrika. Als er aber abends 
im großitädtiſchen Varieté eine Türkin fennenlernte, ver⸗ 
gaß er die Tropen. 

Nach drei Honigwochen war das Geld verynlvert, ſeine 
Ansrüſtung geſtohlen. 

Völlig mittellas kam er nach Deniſchland zurück, meldete 
ſich der Polisei und murde zu 4 Monaten Gefängnis ver⸗ 
urteilt. 

Zu 10 Jahren Zuchthaus wurde kürzlich der neunzebn⸗ 
jährige, arbeitsloſe Joſeph Neunzig verurteilt. Er war das 
Haupi einer ingendlichen Einbrecherbande, die gans Bei⸗ 
deutſchland durch Geſchäftseinbrüche unficher machte. Man 
arbeitete in zwei Gruppen. Die eine fuhr zunächi mit der 
Eiſenbahn los, um die Einbrüche zu begebcn. während die 
andere Gruppe unter Neunzias Führung mit geüchlenen 
Lraftwagen das Diebesgut 
Hier wurde es dann verkaujt. 
duxrch das Einſchlagen von Schaufenſtern. Veunzig waren 
nicht weniger als vollendeie, ſchwere Diebüähle. drei ner⸗ 
jnchte und ſechs einfache Diebnähle susnichreiben. Anßh 
führte er auf eine Sparfaſſe cinen Naubüberfall ans. Ins⸗ 
Muar: erbentete man dabet Baren im Serte vrn 100U 

arf! 
In der Sturmabteilnng 33 der Charlottenburger Vasis 

waren auch ein 19jjähriger Schlofferlebrſina und ein Aishriger 
Schmied vraanißert. In der Nacht Zum 1. Frbrnar 1931 
überfielen ie Mitglieder eines Sparvprreins nud tsieten 
einen Arbeiter. wäßhrend zwei durch MReßertiche und Ke⸗ 
volverichüpe ſchwer verlesi wurden. Der Staetsamwali be⸗ 
aniraate gegen den Schlypferlehrſimg eine Gefängnisärafr 
von 9 Monaten. gegen den Schmied 2 Fabre 8 Ronate 
Zuchtbaus nud 3 Jabre Ehrorrinſt. Aur Begzöndung fäßrie 
der Staatsanwali anE. daß geaen das poſffiſchr Aomöntumn 
aufs ſcharßßte vnorgegannen werben müse. 

Nur ie würden Kaſſen und Ansbrnäskers öber 
Poltlifchen Keinnzsa von der Straßr verfäminben⸗ 

CPier volttiichen Irrßuns: 
ner innger Mann entwich aus der Füärſorge⸗ 

anſtalt und trich „ich in Dafelderf. Kaiicrswertb und Köln 
als Selegenbeitsarbeiter herrun. r 8 
wollte er un geelfum riwas verbicntn. Sodurcß es IA 
einer Sclägerei kan. Er misbandelir Kerbei einen Arfißtrn 
Deb icme Iwei Nounatr GSriüngris Warrn die Strafr. 

Lange Monate hindurch, jan ein volles Jahr, ven Iuli 
13350 bis Inui 1921 erregten arheimnisvulle Bramonkifiungen 
in Dixwald Bei Köln die Furt xus Las Enficten virler 
Semöter. Tros aller Hebermerungen und Maßnahnten 
Wollte es Bäät gelingen. den Täier zu feiſen 
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leiieten ihm 3u nrei Kanbäiberiälen. Saun a Den BDet 
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ſtiftungen. Das Gericht erkannte auf 5 Jahre Zuchtbaus, 
gleichen Ehrverluſt und Stellung unter Polizeiaufſicht. 

Dieſe paar entſetzlichen Jugendſchickſale zeigen, daß Lange⸗ 
weile, materielle und geiſtige Not die Jugend auf die ſchiefe 
Ebene bringen. Schuld iſt das kapitaliſtiſche Ausbeutungs⸗ 
ſyſtem. Schmitzian. 

Wir ziehen zum Mont Blanc 
Die Wanderung einer SAJ.⸗Gruppe durch das 

Chamonix⸗Tal 

Von Walter Sachſe 
Achtzehn Stunden brauchten wir, als wir durch das Tal 

der Arve von Genf nach dem Dorfe Chamonix wanderten. 
Heute kommen die Reiſenden zu Tauſenden in dieſes ů 
wunderbare Tal, vor 200 Jabren aber war es auch den 
nächſten Nachbarn noch ganz fremd. Montagnes maudites — 
verwünſchte Berge — nannte man in Genf dieſe Höbenzüge, 
bis dann im Jahre 1741 zwei Engländer dies völlig ab⸗ 
gelegene, wie es hieß „nur von Wilden“ bewohnte Gebirgs⸗ 
tal entbdeckten. Alle Welt lachte über die beiden kühnen 
Mönner, die ſich auf dieſen Entdeckungszug begaben, mit 
Zelten, Nahrungsmitteln und Waffen ausgerüſtet, als woll⸗ 
ten ſie die ſchlimmſten Gefahren beſtehen. Dann aber ver⸗ 
breitete ſich der Ruf der Schönheit bieſes Tals über die 
ganze Welt. Durch die Alpenreifen, die Sauſſure um das 
Jahr 1760 unternahm und ſchilderte, wurde es zunächſt den 
Genfer Naturforſchern und dann auch in ganz Eurova be⸗ 
kannt und die einſt ſo verrufenen Bewohner gehörten bald 
zu den kübnſten, tätigſten und gebildetſten Bewohnern der 

ganzen Schweiz. 
Der Wanderer, der das Tal der Arve entlanggeht, hat 

manchen ſchönen Anblick auf ſeinem Wege, beſonders da, wo 

  

  

      

bei St. Martin plötzlich das gewaltige Schneegebirge des 
Mont Blanc vor ſeinen Augen liegt. Er ſieht die unge⸗ 
heuren Schneeflächen mit den Bahnen der aus Aetherhöhe 
herabgeſtürzten Schneelawinen und Schneekaskaden, die, in 
ihrem Fall zu gewaltigen Maſſen ſich ballend, in die ſonſt 
lautloſjen Täler mit Donnergekrach herabſtürzen. 

Von dem Col de Balm, der Waſſerſcheide gegen das 
Wallis, ſenkt ſich das Chamonixtal mit dem Lauf der Arre 
etwa fünf Stunden weit in ſüdöſtlicher Richtung bergab 
und bildet eine ungeheure Schlucht, die den Mont Brevent 
im Weſten von dem Mont Blanc im Oiten trennt. Im 
Grunde windet ſich die Arve wie eine ſchmale, trübgrüne 
Schlange durch das weite, weite Bett, das ſie wie zu ihrer 
Wiege ſich ausgehöhlt. Ihr Waffer ſieht aus wie eben ge⸗ 
ſchmolzenes Eis, bald träge ſchleichend, bald ſchäumend an 
den Felſen aufbrauſend, die den Lauf hemmen. Nur ein 
ichmaler Raum bleibt am Ufer für Weg, Häuſer, Wieſen, 
Ackerland, denn mächtig drängen die Bergmaſſen des Mont 
Breveunt und des Mont Blanc heran, am Fuße noch be⸗ 
waldet, bis dann die kablen Schroffen aufragen, die von 
jeder Pflanzendecke entblößt ſind und in vielfältig wechſeln⸗ 
den Farben und Formen in die Lüfte emporſteigen. In den 
höheren Spalten und Vertiefungen zeigen ſich überall 
Streifen hell flimmernden oder matt glänzenden Schnees, 
und hoch oben ſchimmert die ſilberne Schneedecke des ewigen 
Winters. An den Wänden ſtürzen und rieſeln die Waſſer 
hernieder, und zwiſchen den Klüften des Mont Blanc ſenken 
ſich vom König der Berge die ſchaurigen, in ihrem Lauf er⸗ 
ſtarrten Ströme, deren Feſſeln ſelbſt die Glut des Sommers 
nicht zu löſen vermag; 

Von hier haben wir den nahen Gletſcher beſtiegen, der, 
nachdem er uns anfangs ein Silberſtreif ſchien, allmählich, 
ie näher man ihm kommt zu einem unüberfehbaren, in 
Wogen zu Eis erſtarrten Strome wird, der, tauſendfältig 
geſtaltet, dem Wanderer einen wechſelvollen und gleichſam 
unirdiſchen Anblick bietet, denn das Farbenſpiel dieſer Eis⸗ 
gebilde vom tiefſten Schwarz bis zum klarſten Himmelblau 
iſt von e'ner jaſt unwirklichen Schönheit. Und wüßte man 
nicht, daß der Weg zum Eismeer noch weit und die Tage 
nicht allzu lang ſind, ſo könnte man ſich vielleicht gar nicht 
losreißen von dieſem wunderbaren Anblick einer Welt, in 
hind. wir nach der Fron an Werkbank und Schreibtiſch geeilt 
ſind. 

    

Eien vorbildliches Hein für die Ingend im roten Berlin⸗Meiskülla 
Das Gebänbe des neuen Neuköllner Jugendheims 

  

Die Neukönner Stadt⸗ 
verwaltung hat einen 

großen neuen Gebäude⸗ 

komplex, der urſprũüng- 

lich als Obdachloſenaſol 
gedacht war, für die Iu⸗ 
gendlichen der Stadt als 
Heim zur Verfügung ge⸗ 
ſtell.. Für die jugend⸗ 
lichen Erwerbsloſen be⸗ 
dentet dieſes Heim ein 
beſonderes Glück, da fie 

dort tagsüber eine 
warme Unterkunft und 
die Möglichkeit zur Be⸗ 

ſchäftigung finden. 
   

Susend, Tecrhmmi umd Remantil 

    

Nach vorwürts den Blick: 
Was braucht die Jugend? 

Sir ſeben in einer Seit der färfſten Gegenſase und für 
rymanttiiche Tränme int wenig Raum und Zeit vorbanden. 
Und doch braucht jede Iugend ihre Romanfik, ñe will die 
Dinge in ihrem Inneren wie im Aenßeren ſchmücken und 
verflären, he kann mit beiden Beinen gerade nund feü ani 
der Erde ſtehen uud doch ihre Sebnſucht auf Fahrt ſchicken 
nach dem Anßergewöhnlichen nuöd 'erbaren. So ſie es 
findet. in Erxeigniſſen des Alltaas oder im entßergemöhn⸗ 
lichen Exlebnis. ühr dabei nicht io wichtig mie die Tafjache, 
dus te iuchen gebt. 

Nomantit kanm zur Flucht vor der Sirklichfeit werden, 
Damm ii fie reaktipnar an verbant den Blick für die Not⸗ 
wendigfeiten der Segenwart. Es gibt lange Geichichts⸗ 
perinden. in benen das geiſtige Sben rach rüäckwärtg ge⸗ 
riStet mar nnd ſich darnm erſchspfte, eine iſchattlich, 
techniſch und geinig ‚bermundene Perinde der Entwicklung 
an ibcalineren unh ů 

als erhrrbersweries Siel vor die Anden zn riten. 

in 
treibungen. Mir bie nerlogene NUmanft mñ 

Serr Maaßt an Ees Eeseseinhn beisert. Ve Seweuiet bat geruße der mebera Areiterbewegang 28s zie Augenö 
in vorberter Aeihe 

iY ees Zeker 28D WSsern eei Dße Sceübens Csser 
— Stinwertie ů 

Dies it um ie Eetmendiger, als zer Ser 
Eeren Zeit in alen Braten Sen ranes, Katßbes ber ben 

Dautbimemberzum macben. merden wi 8 3 
Senernden Semi meern bes eines, SSeidit 
Siereder Emcter uus mem mir rerinben, den 

SE srderit sSer Ralar iunch Ein⸗   

— Das große Erlebnis 

Romantik beifeitegeſchoben, ſie kann auch dazu werden, wenn 
ſie zur Abkehr von der Bewegnna führt, aber auf der 
anderen Seite iſt gerade der heutigen Großſtadtjugend eine 

näbere Verbundenheit mit der Natur 

nur zu wünſchen. Sie hilft beim Ausgleich, beim Aufbau 
abe Bertiefung des Charakters und der Auf⸗ 

e. 
— r finden, daß beſonders die Jugend heute zu einer 
überwiegend techniichen Betrachtung neigt. Sie iſt dazu 
erzogen worden, und wird von den treibenden Kräften der 
Zeit immer wieder darauf hingeſtoßen. Alle geiſtigen Werte 
baben in unſerem Zeitalter der Mechaniſierung gewaltig 
an Kursmerien eingebüßt, die körperlich meßbare Menge 
und Stärke wirkt beitimmenb für das Urteil. Ein deukliches 
Zeichen dafür in die Ueberhandnahme des Sportbetriebes, 
Ser ja nichts meiter iſt als eine Methode, mit der beiten 
Technik die menſchliche Maichine im Gang zu halten und 

ibre Leillunnsfäbiakeit zu erböhen. 
Zlit einer Ausbildung und Kräftigung des Körpers hat öieſe 
einſeitige Muskelgymnatik der auf das Brechen und Er⸗ 
vintun von Rekorden eingeſtellten Sportler nichts mehr 
zu 
.Und doch brauchen Technik und Romantik keine Gegen⸗ 
latze zu ſein. Romantik beginnt bei den Umwegen und 
Draucht einen gewiſſen Ueberfluß an Phantaßte zu ihrer 
Enifaltung. Sie umſchreibt und übermalt. ſie verſucht die 
barten Konturen und kühlen Tatiachen zu mildern und 
gefälliger zu machen. Herrliche Kunſtwerke und gewaltige 
Eindrücke Eönnen dort entſteben, wo Romantik und Technik 
Zuſemmenwirxfen- Eine Beſeelung der Exrungenſchaften der 
Technik in der Ausgangspunkt einer Aufhebung des Gegen⸗ 
jatzes, der uns heute überall enigegentritt. 

Eine Remantik. die nicht nach rüdwäris in eine über⸗ 
—— wundene Bergantgenheit ſchant. 

ſondern nach vorwärfs, vhne ſich deshalb in Utopiſtiſchen 
Sirngefpinſten zn verlieren., bereichert das Leben und ſetzt 
ar dic Stelle der Ueberſchätzung alles Techniſchen den 
Menſchen und jein Glück. Für die ſozialiſtiiche Jugend 
Hbandelt es ſich dabei nicht darum, jich dafür zu begeinern, 
baß jeder jeine eigene Gartenlaunbe mit Radiranſchluß de⸗ 
korumt. londern daß die große Maßſe der heute Ausgebeuteten 
in Sen Stand geßetßt wird, menichlich zu leben, zu arbeiten 
und alle Entwicklungsmöglichkeiten des einzelnen wie der 
Gefamibeit anssnichöpfen und zn verwirklichen. 

Fritz Rück. 

  

    

  
  

 


